





Zwei Cents. 





Su 


unlanp 











Ar. 19 


(16 Seiten) 


"Chicago, Sonntag, den 9. Mai 1909. 


Einundzwanzigſter Jahrgang. 


——— 

















— 





Eull- Hienzpalvouile. 


Deutſchland wird fie in einem 
Iahre oder früher haben! 


Es haperl immer ned) 


Mit der erſehnten Anfreundung 
mit Kranfreid ! 


Plan, das preufifhe Kultusminifterium 
zu theilen, in Erörterung. 


Kommende Nongreijic. 


Berlin, 8. Mai. Aus einer, ſoeben 
befannt gegebenen Ueberſicht über die 
Pläne, welche für die offizielle Verwen— 
dung der verjchiedenen lenkbaren deut— 
ſchen Luftſchiffe aufgeſtellt wurden — 
ſowohl der ſchon früher gebauten wie 
der in nächſter Zukunft zu bauenden — 
geht auch hervor, daß Deutſchland bin— 
nen einem Jahre, vielleicht ſchon früher, 
imſtande ſein wird, eine ziemlich voll— 
ſtandige Luftſchiffpatrouille an 
ſeinen Grenzen zu ſchaffen. 

Alle die Luftſchiffe, welche regelrech— 
ten Paſſagierfahrten auf der geplanten 
Linie Luzern-Friedrichshafen-Straß— 
burg-Stuttgart u. ſ. w. machen wer— 
den, ſtehen auch für Regierungszwecke 
zu Dienſten; und dazu kommen noch 
die ſpeziell von der Regierung ange— 
kauften oder noch anzukaufenden Luft— 
ſchiffe. Eines der Zeppelin'ſchen Luft— 
ſchiffe im beſonderen Regierungsdien— 
ſte ſoll zu Köln ſtationirt werden, und 
ein anderes von demſelben Typ zu 
Metz, wo jetzt eine große Aufnahme— 
halle für dasſelbe mit aller möglichen 
Schnelligkeit fertiggebaut wird. Wahr— 
ſcheinlich werden entſprechende Gele— 
genheiten auch zu Frankfurt a. M., 
gelegentlich der großen Aeronautiſchen 
Ausſtellung ſowie für alle fommenden 
Zeiten, geboten werden. 

„Alte Wunde‘ blutet noch! 

Wie aus Paris gemeldet erörtern 
die Franzoſen jett lebhaft — fo meit 
die aufregenden Ereigniſſe in Verbin— 
dung mit dem drohenden Generalftreif 
ihnen Zeit dazu laffen — die redneri= 
ſchen Bemühungen des Barons 
d'Eſtournelles in Berlin, welche der 
Herſtellung eines freundſchaftlicheren 
Verhältniſſes zwiſchen Deutſchland 
und Frankreich galten und deutſcher— 
ſeits warme Unterſtützung fanden, vor 
Allem im Namen des allgemeinen 
Weltfriedens. 

Aber obwohl man franzöſiſcherſeits 
allgemein zugibt, daß viele und we— 
ſentliche Gründe vorhanden ſeien, wes— 
halb Frankreich und Deutſchland gute 
Freunde ſein ſollten, ſind offenbar 
noch immer nicht gar viele Franzoſen 
gewillt, den alter „Revanche“-Traum 
ganz aufzugeben. Weiſt doch noch heu— 
te die Gepflogenheit, das Denkmal von 
Straßburg auf dem Pariſer Place de 
La Concorde ſchwarz zu drapiren, 
ſtark genug Darauf Hin, daß dieſes 
Rachegeſpenſt noch lange nicht gebannt 
iſt. 

Ja man kann ſagen, daß gerade der 
Deutſchlandbeſuch des Baron d'Eſtour— 
nelles — ſehr gegen deſſen Wunſch — 
dieſes Geſpenſt theilweiſe auf's Neue 
heraufbeſchworen hat und in manchen 
Kreiſen ſogar wüthende Deklamationen 
über die „noch immer blutende Wunde 
Frankreichs“ hervorrief! 

So rufi der alte ehrwürdige Hr. de 
Marcelle aus (und gibt damit ohne 
Zweifel eine ſehr weitverbreitete fran— 
zöſiſche Stimmung mieder): „Die 
Kluft, welche Bismard zwiſchen dei 
beiden Nachbarnationen aeriffen hat, 
ift unüberbrüdbar. Es ift einfach 
Thorheit, von dem Aufgeben der zmei 
Provinzen zu fprechen. Der Tag ift 
noch lanae nicht gefommen, an welchem 
die ungerächte Wunde, die der Ehre 
Frankreichs geichlagen wurde, für 
nichts zahlt!” 

Alle wahren Freunde des Meltfrie- 
dens diesſeits und jenſeits der Vogefen 
bedauern folhe Auslaffunaen tief, — 
aber es läßt ſich einjtmweilen nichts 
daran ändern. 

Theilung des preuß. Kultusminifteriums? 

Der „Hannoverſche Kourier“ bringt 
die interefiante Meldung, daß eine 
Iheilung des preußifchen Kultus 
minijtertums erfolgen ſolle. Man be- 
abfichtige, zwei Refforts zu begründen: 
ein Minifterium für Kultus- und 
Medizinalangelegenheiten und ein 
Minifterium für Unterrichtsangelegen- 
beiten. Die Nachricht wird beitritten, 
aber halbamiliche Dementis werden in 
Deutfhland länaft nicht mehr fehr 
ernft genommen; und Viele glauben 
ftart, daß eine ſolche Theilung menig- 
ſtens ernitlich erwogen wird. 

Gegen das Minifterium in feiner 
heutigen Geftalt werben folgende Ein- 
mände erhoben: erſtens, daß fein Um- 
fang zu groß; zweitens, daß fein In— 
halt zu gemifchtartig ſei. Die „geift- 
lichen, Kultus- und Mebizinalangele- 
genheiten“ kann fein einzelner Menſch 
mehr überſehen, geſchweige denn, daß er 
imſtande wäre, den tirchlichen Fragen, 
den Aufgaben des Unterrichts und den 
Problemen der Geſundheitspflege gleich 
ebevolle, von innigem Berftändniß er- 

wärmte Aufmerlſamleit zuzuwenden. 


* 





Glaubt man nun gar, daß der höchſte 


Beamte eines ſolchen Reſſorts nicht nur 
Verwaltungsmann, ſondern Bahn— 
brecher ſein ſoll, ſo tritt es um ſo kla— 
rer zutage, daß der heutige Aufbau die— 
ſes Miniſteriums unpraktiſch iſt. 
Schöpferkraft beruht auf Kennerſchaft, 
und es gibt im ganzen Deutſchen 
Reiche Niemanden, der die erwähnten 
drei Gebiete ſo genau kennt, daß er ſie 
gleichmäßig und gleichzeitig mit friſcher 
und fruchtbarer Initiative zu beleben 
vermöchte! 

Kongrejie chriſtlicher Gewerkſchaftler und 

deutiher Handlunasgehilfen. 

Der 7. Kongreß der hriftlichen Ge— 
werkſchaften beginnt am 18. Juli im 
Gürzenich zu Köln. Auf der Tages— 
ordnung ftehen: 1) Bericht des Aus 
Ichuffes des Gefammtverbandes (Refe— 
rent U. Stegerwald, Köln). 2) Die 
gefegliche Sozialreform in Deutich- 
land. a. Der Urbeiterfchuß in ſei— 
ner grundfäßlichen Bedeutung, hiſtori— 
ihen Entwidlung und feinen us 
funftsaufgaben (Referent 9. Vogel— 
fana, Eſſen); b. Entwidlung und 
Stand der deutfchen Arbeiterverjiche- 
rung (Referent B. Krug, Stuttaart); 
e. die fünftige Gejtaltung der Reichs— 
cerfiherungsordnung (MNeferent J. 
Beder, Berlin). 3) Das Verhältniß 
der chriſtlichen Gemerffchaften zur 
riftlichenationalen Arbeiterbewegung 
(Referent F. Behrens, Eſſen, Korre- 
ſpondent X. Giesberts, M.Gladbach). 
4) Erledigung von Anträgen. 

Der Ausſchuß des Deutſchen Hand— 
lungsgehilfentages trat in Hamburg 
zuſammen. Es erſchienen etwa 100 
Theilnehmer aus allen Theilen des 
deutſchen Reiches und aus Oeſterreich. 
Die Verhandlungen dienten der Vor— 
bereitung des 11. Deutſchen Hand— 
Iungsgehilfentaaes, der vom 12. bis 
14. Juni 1909 in Stuttgart abgehal— 
ten werden wird. Die Tagesordnung 
fieht die Behandlung der Novelle zur 
Gewerbeordnung, des Handelsaejeh- 
buches, der Reichsverſicherungsord— 
nuna, ferner der Kaufmannsfammern, 
der Frauenarbeit und der umfangtei- 
chen Erhebungen des Deutfch-nationa- 
let Handlungsaehilfenverbandes über 
die wirthichaftliche Lage der Hand— 
lungsgehilfen vor. 

T Aeltefter aftiver Kolonialbeamter. 

Gerade zum 25jährigen Yubilaum 
der deutjchen Kolonialpolitit hatte die 
Kolonialverwaltung den Verlust ihres 
ältejten aftiven Beamten zu beflagen: 
Geh. Hofrath Krüger, der ftändiger 
Hilfsarbeiter und Referent in der Fi— 
nanzabtheilung des Reichskolonialam— 
tes, erlag einem Schlaganfall auf der 
Heimfahrt vom Dienfte, im faſt voll— 
endeten 59. Lebensjahre. Geheimrath 
Krüger ift der einzige Beamte in 
der deutichen Kolonialpermaltung, der 
pon vornherein bis zu feinem Tode die 
Fragen der deutſchen Kolonialpolitif 
mit bearbeitet hat. Dem Auswärtigen 
Amte gehörte er ſchon Jeit dem Auguſt 
1872 an. Bis in die legten Stunden 
feines Lebens iſt ar feinem Beruf treu 
geblieben und im beiten Sinne des 
Wortes „in den Sielen“ gejtorben“. 


Sultan Mohammed 


Montag tritt er feine volle Würde und 
Macht an. — Durch „Schwertgürtung“. 


Konſtantinopel, 9. Mat. Der neue 
türfifhe Sultan Mohammed V. triit 
am Montaq in feine volle Macht ein, 
was durch die Zeremonie der Osmani— 
Ihen Schwertumgürtung bezeichnet 
wird, welche der Krönung in anderen 
Ländern entipricht und ebenſo feier- 
lich iſt. 

Man hatte ſich noch Sonntag Nacht 
entſchloſſen, dieſe Zeremonie am Mon— 
tag vorzunehmen, mit all' dem Ge— 
pränge, wie es von Alters her üblich 
iſt. 

Der Großſcheik von Nevlelis Dede, 
Abdul Malim Effendi, der Samſtag 
Abend in Konſtantinopel eintraf, hatte 
das letzte Wort über die betreffenden 
Vorkehrungen zu ſagen. Mohammed 
V. verläßt den Palaſt auf dem präch— 
tigſten arabiſchen Roß, welches zu fin— 
den iſt, geleitet von einem wohlbewaff— 
neten Gefolge, zu welchem die Führer 
der jungtürkiſchen Bewegung gehören. 

Alle Würdenträger der Kirche und 
des Staates werden ſich an der Pro— 
zeſſion betheiligen, die ſich zwiſchen ei— 
nem Doppelſpalier von Soldaten nach 
der Eyoumoſchee bewegen wird. Da— 
ſelbſt wird, in Gegenwart der „heili— 
gen Kompagnie“, dem neuen Herrſcher 
das alte Schwert an die Seite gebun— 
den, und er zum Führer der Gläubi— 
gen proklamirt. 

Verſiens Revolutionäre 
Drohen, die Hauptitadt im 
nehmen! 

St. Petersburg, Rußland, 9. Mai. 
Die neueften Nachrichten aus Perfien 
loffen erfennen, daß die Wirren eher 
größer werden, als geringer. Die Re- 
polutionäre (die anfcheinend größere 
Fortſchritte gemacht haben, als in bis— 
herigen Berichten zugeftanden wurde), 
fammeln ſich auf’3 Neue zwifchen Kas— 
win und der Hauptitadt Teheran an, 
und ihre Vorpoſten haben bereit3 
Tſchariſch erreicht. 

Sie find qut bewaffnet und ausge- 
rüftet, und man erwartet, daß fie ei- 
ren Verſuch machen werden, die 
Hauptſtadt im Sturm zu nehmen. 

Für fo ernft wird hier die Qage ge: 
halten, daß der ruffiiche Kriegsmini— 
fter Schon Vorkehrungen trifft, die ruf- 
ſiſchen Truppen, welche fich jeßt in der 
perſiſchen Hauptſtadt befinden, noch 
weiter zu verſtärken. 


Sturm zu 


Generalſtreitbefehl! 
Sonntag wird er an die französ Poſtbe— 
dienfteten erlafien. — Paris ruhig, aber 

Sage wirflih ernft. —Brieftaubendien ft 

für dringende NReaierungsbotichaften. 

Paris, 9. Mai. Die unzufriedenen 
Moitbedieniteten halten am Sonntag 
eine große Verfammlung ab. Man 
erwartet, daß der Generalitreifbefehl 
ausgegeben wird. Dann verlaffen alle 
Mitglieder der Union ihre Poiten. 

Das bedeutet weitverbreitete Wirren 
am Montag. 

Die Negierung hat übrigeng eine 
große Zahl Männer und Frauen zur 
Verfügung, welche darauf warten, bie 
Stellen Aller, welche ſich dem Streik 
anfchließen, unverzüglich einzunehmen. 

Sehr bedrohlich erfcheint die Stim= 
mung der betreffenden Regierungsan— 
geitellten. Sie erklären, daß fie „um 
jeden Preis“ verhindern würden, daß 
irgendmelche Streikbrecher arbeiten. 
infolge diejer Ankündigung jind aber- 
mal3 die Truppen im 
ongehäuft worden, an allen den Punk— 
ten, welche den erwartenden Kampf 
Thaupläten am nächſten liegen. 

Vermwidelter geitaltet jich die Lage 
dadurd, daß die Gifenbahner 
die Interftüßung des Generalitreifs 
zuaejagt haben. 

Die Entlaffung von 7 widerſetzli— 
chen Poſtbedienſteten auf Anſchuldi— 
gung des Unterpoſt- und Telegraphen— 
fefretärs Simyan hin hat abermals 
die öffentliche Aufmerfjamfeit auf die- 
fen Beamten gelenft, welcher auf's 
Neue in allen reifen vermünfcht 
wird. 

Bekanntlich mußte er auch die 
Hauptverantwortung für den kürzli— 
chen Streik auf ſich nehmen. Es hieß 
damals, er ſei amtlich ſogut wie kaltge— 
ſtellt. Jetzt aber ſchiebt ihn die Regie— 
rung auf's Neue in den Vordergrund; 
es wurde darauf hingewieſen, daß die 
Regierung das nur thue, um, wenn die 
öffentliche Stimmung zu ſtark für die 
Streiker werden ſollte, ſcheinbar ein 
gewaltiges Zugeſtändniß mit ſeiner 
Entlaſſung zu machen, ohne daß fie in 
prinzipiellen Punkten nachgibt. 

Die Lage ift thatfächlich ſehr ernit, 
obwohl die Stadt ruhig iſt. Wie es 
heißt, wird die Regierung nöthigen- 
falls ihre dringendften Botfchaften 
mittels Brieftauben befördern und alle 
übrigen einfach warten laffen, bis die 
Wirren überitanden find. 





Präſ. Taft überrafdte jehr 
Mit Erflärung gegen das Stimmrecht für 
Bewohner des Diftrifts Kolumbia. 


Wafhington, D. K., 9. Mai. Prä— 
ſident Taft rief geitepn Abend große 
und peinliche Ueberraſchung auf einem 
Bankett der  hieligen Handelsbörſe 
hervor, indem er ſich nachdrücklich da= 
gegen ausiprad, daß den Bewohnern 
des Diſtrikts Kolumbia, zu welchem 
Waſhington gehört, das Stimmrecht 
gewährt werde. Er befämpfte über- 
haupt jede radikale Veränderung in 
den Beziehungen zmifchen der Natio- 
nalregierung und der Bundeshaupt- 
ſtadt. 

Das Bankett war gerade zu dem 
Zweck arrangirt worden, eine Aende— 
rung in der Regierung der Stadt und 
des Diſtriktes zu befürworten; und 
Oberrichter W. DO. Stafford vom 
Obergericht des Diſtrikts Kolumbia 
hatte in einer beredten Anſprache dieſe 
Bevölkerung Sklaven genannt, weil 
ſie ohne eine Stimme in der Verwal— 
tung der Waſhingtoner Angelegenhei— 
ten ſei! 

Mord und Wahnfinn. 

Fluſhing, Long Island, N. Y., 8. 
Mai. Die Anmälte beider Parteien 
im Mordprozeß gegen Kapt. Peter C. 
Hains jr. waren heute eifrig damit be- 
Ihäftigt, die Vorfchläge auszuarbei- 
ten, welche jie dem vorſitzenden Richter 
Garretfon zur Inſtruirung der Ge— 
ſchworenen unterbreiten wollen. Bei: 
der Erklärungen werden ſehr umfang- 
reich ausfallen, am umfangreichiten 
aber vermuthlih Die der Vertheidi— 
gung. 

Anwalt E. N. 2. Young, welcher 
die hypothetiſche Frage (an die Zeu- 
gen) für die Vertheidigung ausgear— 
beitet hatte, wird in die obigen Vor— 
Ichläge das ganze Geſetz des Wahn— 
ſinns in Bezug auf Tödtungen hin- 
einarbeiten. 

Sobald am Montag das Gericht 
wieder eröffnet mird, beginnen die 
Anwälte ihre Schlußplaidoyerd. Es 
iſt vereinbart, daß feine dieſer Reden 
mehr als drei Stunden in Anspruch 
nehmen joll. Sie dürften daher am 
Montag zum Abſchluß gelangen. Am 
Dienftag Vormittag kann dann der 
Richter den Geſchworenen feine Wei- 
ungen geben. 

Noch ein Zolbili:,, Wit“ 

Mafhington, D. K., 9. Mai. Es 
wird neuerdings die Anfchuldigung er- 
hoben, daß auch der Paragraph 194 
der Aldrich'ſchen Zollvorlage einen 
„ſchlechten Wit“ enthalte, 

Das Abgeordnetenhaus hatte ur— 
fprünglich beftimmt, daß alle, vor dem 
1. Juli 1911 in das Land eingeführte 
Stidereimafhinen zollfrei eingehen 
jollen, um die amerifanifche Spitzen— 
fabrifation aufzumuntern. Der Se: 
natsausſchuß aber änderte den Para— 
gramben dahin, daß er nur auf eine 
Sorte folder Mafchinen Anwendung 
findet, — und e3 heißt jet jeitens bes 
Spitenfabrifantenverbandes, daß von 
diefer Faſſung nur eine einzige in Al- 





drich's Heimathäftant Tiegende Spi- I 


den Kajernen‘ 





Dort. 


„Mrs. Boyle‘‘ bleibt troßig. 


‚Der Kampf hat erft begonneit,:‘ fagt 
fie. — Stellt abermals Enthüllungen 
über Prominente in Ausficht. 

Mercer, Ba., 8. Mai. Die angeb- 
lihe Gattin von James L. Boyle, die, 
wie gemeldet, ebenfall3 der Betheili- 
gung an der Entführung des Kleinen 
Willie Whitla ſchuldig geiprochen 
wurde, Jagte heute Abend: 

„Man bat mich fchuldig gefprochen, 
aber ich bin dieſes Verbrechens uns 
ſchuldig. Der Kampf hat erjt ange: 
fangen, — und wenn fich der Rauch 
vom Schlachtfelde verzieht, werden 
mehrere jtolge Namen in dieſem 
County dermaßen beſchmutzt fein, daß 
ihre Träger nie wieder ihr Haupt wer— 
den erheben fünnen! Die wirkliche 
Sauptperfon des Verbrechens ift faum 
angedeutet worden. Als Jimmie.ver- 
fürchte, den Namen der Welt zu nennen, 
murde er gezwungen, dabon abzufte- 
Len, — nicht nur vom Verfolgungsan= 
toalt, ſondern von feinen eigenen An— 
mälten und vom Gerichtshof zugleich! 

Man glaubt, daß unfer Mund ge- 
ftopft fein wird, wenn man ung in's 
Zuchthaus ſteckt. Aber weit gefehlt! So 
lange ein Athemzug in uns tft, werden 
wir fortfahren, auf den Namen ber 
Ihuldigen Berfon hinzumeifen. 

Wahrjcheinlih erhalten wir Mon- 
tag Morgen die lange erfehnte Gele- 
genheit. Dann werden unfere Anmälte 
das formelle Gefuh um einen neuen 
Prozeß für uns Beide auf technifche 
Gründe hin Stellen, und der Gerichtshof 
wird diefe Anträge kurzerhand abwei— 
fen. Wir erwarten dies. Wie ich aber 
veritehe, wird man uns, ehe die Ver- 
hängung des Urtheil® dann erfolat, 
Gelegenheit zu einer legten Erklärung 
geben müffen, und dann mird Die 
ganze Wahrheit an den Tag kommen. 

Ohne irgend etwas weiter überJim— 
mie's Untheil an der Gefchichte zu fa= 
gen, werde ich erklären, daß ich un- 
jhuldig bin. Diefer Umftand hat fein 
Gewicht bei meiner Prozeffirung ge- 
habt. Ich war fchon von der Minute 
an, wo ich aus dem Gountyagefängnik 
geholt wurde, zur Schuldigſprechung 
bejtimmt. Die Schuldigfprechung er: 
folgte gar nicht auf das borgebradte 
Bemweismaterial hin, fondern nur auf 
das, mas die Leute im Ganzen bad): 
ten. Unſer vielgerühmter amerifani- 
ſcher Geift gerechten Spiels jcheint 
ganz und gar vergeſſen zu fein, und 
mir find zu der Periode zurüdgefchrit- 
ten, als die alten Römer in der Arena 
Chriftenmäbchen den Löwen vorwar— 
fen! Das Bolt von Mercer County 
mollte Opfer haben, um das Verbre— 
hen auszutilgen, welches an der Fa— 
milie Whitla begangen wurde. Ach 
war das Opfer, — und der heulende 
Mob der Bürger waren die Löwen!“ 

Bom Bajchallfelde. 
„Rational League” 

MWeitfeite Part, Chicago, 8. 
Mai. Am heutigen Wettfpiel jiegten 
die Chicagoer („Cubs“) über die Ein- 
cinnatier Gälte mit 6 zu 3. 


„American League” 


Eleveland, 8. Mai. Die Elevelander 
(„Naps) ſchlugen heute Nachmittag die 
Chicagoer („Whitefor”) mit 8 
zu 4. 

Muthmaßliches Wetter, 
Das echte Mailüfterl fommt auch heut 
und morgen uidht! 

Waſhington, D. K., 8. Mai. Das 
Bundesmwetteramt ftellt folgendes Wet: 
ter für den Staat Illinois am Sonn: 
tag und Montag in Ausficht: 

Kälterer Sonntag; ſchön im nörd— 
lichen Iheil (mit Chicago), aber Re— 
genfehauer im füdlichen Theil. Mon- 
tag ſchön, lebhafte bis jtarfe Nord- 
winde. 

Dieſelbe Vorausſage gilt auch für 
den Staat Indiana; aber Michigan 
ſoll am Sonntag Regenſchauer und 
ebenfalls kühleres Wetter haben, am 
Montag ſchön. Wiskonſin Toll zwei 
ſchöne Tage, am Sonntag kühler, aber 
am Montag wieder wärmer haben. 

(Der Chicagoer Weiteronfel pro= 
phezeit): 

Regenſchauer und kälter am Sonn— 
tag. Am Montag ſchön, — mit Win— 
den, welche zu lebhaften Nordweſtwin— 
den werden. Die Aufziehung von 
Sturmſignalen iſt fürChicago, Grand 
Haven und Milwautee beordert! 

Das Thermometer der Chicagoer 
Wetterwarte zeigte Samſtag Nachmit- 
tag um 2 Uhr 62 Grad, um 3 Uhr 63, 
und in den ganzen nachherigen Stun: 
ven bis einfchlieklich 8 Uhr Abends 59 
Grad. Die Höchite Temperatur des 
Tages, nämlih 64 Grad, hatte um 
Mittag aeherricht, während die nie- 
drigfte, nämlich 51 Grad, um 6 Uhr 
Morgens aeherrfcht Hatte. Der Wind 
erreichte um 4:20 Uhr eine Schnellig- 
feit von 20 Meilen pro Stunde und 
tam um diefe Zeit vom Süden. 

Der ſüdliche Theil von Illinois 
hatte einen ftarfen Regenfturm, ebenfo 
Miffouri und Dflahoma. In Spring- 
field, Mo., fielen 1.98 Zoll Reaen, und 
in Springfield, Ill. 1.16 Zoll. 

Dampfernachrichten. 


Angekommen: 


New VNort: Amerifa bon Hamburg: Qu Pro— 
bence don Sabre; ©t. Paul von Southampton; 
Cedric don Liderbool; Columbia bon Slasgom; 
Duca degli Abruzzi don Italien (letztere 4 
Tampfer beute Rormittag am Dod.) 

Montreal: LZaurentian bon Glasgow. 

Neapel: Laura, von New Port nah Trieft. 

Genua: Duca di Genova bon New Port. 

Marfeille: Maffilta bon New Vork. 


Abdgegangen: 
AR. —— a zn * er 
- adelpbia na: utbampton; nnes 
torfa nad Sonden; Barbatofia nad Genun. 


n; . 
Boiton: € M ; 
cafielan nad "Kon er Boftonian mid Ma 





Cürken neugierig: 


Ob das jehine Regime wirklid) 
Befleres bringt. 


10 6is IL Milionen Dollars 


Gab Abdul Hamid für Gegen: 
revolution aus? 


Der ruffiche Premier fpielt ein Fühnes und 
ausjichtsvolles Spiel gegen feine Feinde. 


Britiidhe innere Politik. 


London, 8. Mai. Die Türfeit hat 
jeßt „Schon“ elf Tage einen neuen Herr- 
jeher auf dem Throne. Das erjte Ge— 
fühl des Frohlodens, das dem endgil- 
tigen Sturz des 33jährigen Regimes 
bon Abdul Hamid folgte, hat ſich ae: 
legt; und das türfifche Volk ift nur 
neugierja, ob das Land wirklich in ein 
neues Zeitalter des Fortſchritts einge- 
treten iit, oder ob das alte Ränfe- und 
Verbrechenſyſtem miederum der Fluch 
des Landes werben joll. 

Bis jet hat der neue Sultan Mo— 
hammed V. Alles gethan, mas er bei 
der Thronbefteigung verheißen hatte, 
ſoweit das in diefem kurzen Zeitraum 
möglich war. Aber die Gejchichte der 
Türkei ift dermaßen von Greuelthaten 
und Unterdrücdung verbüftert, daß be— 
deutend mehr, als elf Tage, erforderlich 
fein werden, um das Volt zu überzeu- 
gen, daß es jett in einem ficheren Ha— 
fen ift! Und gerade die fetten paar 
Monate der Herrfchaft des alten Sul- 
tans haben in der Maſſe von Ränken, 
Verſchwörungen, Mordthaten u. ſ. m. 
Alles übertroffen, mas felbjt dieſes 
Reich in vergangener Zeit durchgemacht 
hatte! Je mehr man bon der Gejchichte 
diefer Monate erfährt, deito ſchärfer 
tritt dies hervor. Im Uebrigen find 
die betreffenden lnterfuchungsaften 
noch lange nicht abgeſchloſſen. 

Ueber die Geſchite der Palaſtrevolu— 
tion, ober Gegenrepolution vom 13. 
April, und der Rolle, welche Abdul 
Hamid felber dabei gefpielt, erfährt 
man nod: . 

63 waren hauptfählid finan- 
zielle Umſtände, oder Mißſtände, 
welche die Gegenrevolution möglich 
machten. Die Verwaltung des Hilmi Pa— 
ſcha'ſchen Minſteriums war ohne alle 
Kraft, — ob nun die neue Verwaltung 
dieſes Premiers, die noch nicht begon— 
nen hat, kräftiger ſein wird, bleibt ab— 
zuwarten; aber der jungtürkiſche Aus— 
ſchuß dürfte jetzt beſſer vorbereitet ſein, 
thatſächlich ſelber das Ruder führen. 
Unter Hilmi Paſcha's alter Admini— 
ſtration (freilich auch nur einige Wo— 
chen alt) herrſchte ſogut wie Anarchie; 
es gab keine durchführbaren Beſtim— 
mungen für das Betreiben von Ge— 
ſchäften, und mit der perſönlichen Si— 
cherheit ſah es traurig aus, wenn man 
ſich nicht ſelber ſchützen konnte. 

Vor Allem aber geſtalteten ſich die 
öffentlichen finanziellen Verhältniſſe 
von Tag zu Tag ſchlimmer! Die 
Hauptſchwierigkeit lag darin, daß die 
große Horde von Höflingen — eine 
völlig nutzloſe Klaſſe — die ganzen 
Einkünfte des Landes aufzehrte. Ja 
es kam nicht einmal genug ein, um ihre 
Gehälter vollſtändig zu zahlen, — aber 
ſie kriegten immerhin Alles, was zu 
holen war, da ſie der Schatztruhe am 
nächſten waren. Und Hilman Paſcha 
fürchtete ſich, ſie zu entlaſſen: 
denn ſie waren ſo zahlreich, daß ſie 
ſchon allein eine bedenkliche Empörung 
hätten zuſtande bringen können, — 
bedenklich genug für den derzeitigen 
ſchwachen Zuſtand der Regierung! 

Und doch: Wenn er dieſe Einkom— 
menfreſſer nicht entließ, war es nicht 
möglich, den Sold an die Armee 
zu zahlen, auf welcher allein die Macht 
der Jungtürken ruhte! Und die Trup— 
pen begannen, ſchon recht ſtörrig zu 
werden, als Woche für Woche ver— 
ſtrich, ohne daß ſie einen einzigen Pia- 
fter erhielten. Hilmi verfuchte, fie mit 
hoffnungsvollen Worten zu beſchwich— 
tigen; aber er verzögerte die Sache zu 
lanae. 

Mittlerweile hatte Abdul Hamid, 
melcher ſich in Wirflichfeit niemals mit 
der neuen Ordnung der Dinge ver— 
föhnt hatte, ununterbrochen feinen 
Finger an den nationalen Puls gehal- 
ten. Er mußte aud, daß die große 
Maffe der Mohammedaner das Ge- 
fühl hatte — oder diejes Gefühl leicht 
in ihnen ermwedt werden fonnte — daß 
fie unter die Leitung einer fleinen 
Gruppe von Leuten, die an gar nichts 
glaubten, ſowie einer größeren Gruppe 
Chriſten gerathen jeien. Es mar ihm 
genau befannt, daß die gemöhnliche 
moö3lemitifche Priejterfchaft ganz be- 


-| fonder3 unzufrieden mit der neuen 


Geitaltung der Verhältniffe war, und 
heiß begehrte, zur „guten alten Zeit“ 
des Abſolutismus zurüdzufehren. 

So ſchien ji denn für Abdul Ha- 
mid reichlich Gelegenheit zu bieten, im 
Früben zu fifhen. Er fürchtete fich 
zivar, bireft viel zu thun; denn es war 
ihm, ala er fih auf die Verfaffung, 
tefp. auf ihre Wieberherftellung, ver- 
pflichtete, deutlich, genug zu verftehen 


geben morben, daß ber erfte rück⸗ 
färtige def nee im den 


y 





Thron und vielleicht das Leben fojten 
mürbe! Aber er ſpann feine Ränte. 
Und Etwas fonnte er jedenfalls 
thun: Er fonnte mit den Millionen 
feiner Privatgelder anfangen, mas er 
mollte. Und er machte denn auch aus— 
giebigen Gebrauch davon, ala ihm ber 


| rechte Moment gefommen ſchien. 


Er 30g große Geldfummen aus den 
auswärtigen Banken, in denen er Jol- 
che hinterlegt hatte, und ließ das Geld 
„zweckmäßig“ vertheilen, meiſtens un— 
ter die Soldaten von Konſtantinopel, 
theilweiſe auch unter Prieſter. Aus 
guter Quelle wird verſichert, daß die 
Garniſon von Konſtantinopel 10 Mil— 
lionen Dollars bekommen hätten, und 
die Prieſter $250,000. Sonach hat 
Abdul Hamid es fih ein autes Stüd 
Geld koſten laſſen, feine frühere Macht 
wiederzugemwinnen. 

Die Wirkung war eine fofortige 
Meuterei eines großen Iheiles der 
Garnifon. ihre Dffiziere waren bei- 
nahe fammtlih Jungtürfen, aber die 
Gemeinen faft ſämmtlich Reaktionäre. 
Mer fich den Meuterern entgegenftellte, 
mußte dies mit feinem Leben bezahlen. 
Es war jchon eine Anzahl abgethan 
tvorden, als die Meuterer gegen das 
Kriegsminiſterium marfchirten. Der 
Sultan that, als ob ihn diefe Sache 
nichts anginge, weigerte ſich aber, den 
Widerſtand gegen die Meuterer qut zu 
heißen. Und fo dantte Hilmi Paſcha 
ohne Kampf ab. 

‚Wie viele der jungtürfifchen Offi- 
ziere bon ihren Leuten getödtet wur— 
den, iſt öffentlich nicht befannt; aber 
es müſſen zwiſchen 200 und 300 geive- 
jen fein. Die Soldaten verbrachten 
mehrere Tage damit, fie in ihren eige- 
nen Häuſern aufzujagen und abzu- 
ſchlachten! 

Manche der internationalen Klatſch— 
zungen behaupten jetzt, Deutſch— 
land habe die Meuterei aufgerührt, 
weil es Hilmi Paſcha für zu ſchwach 
gehalten und es vorgezogen habe, 
Abdul Hamid ſelber, den alten Freund 
des Kaiſers, am Ruder zu ſehen! 
Andere Klatſchzungen behaupten wie— 
derum im Gegentheil, England 
habe die Meuterei angeſtachelt, um den 
deutſchfreundlichen Hilmi Paſcha aus 
dem Amt zu drängen und Kiamil 
Paſcha wieder hereinzukriegen, habe 
aber mit letzteren Punkt des Pro— 
gramms kein Glück gehabt. Wahr— 
ſcheinlich ſind dieſe beiderſeitigen An— 
gaben nichts, als müßiges Gewäſch. 
Jedenfalls waren die Verhältniſſe in 
der Türkei, und beſonders in der 
Hauptſtadt ſelber, vollkommen ge— 
nügend, den Ausbruch zu erklären, ohne 
daß man nach einer auswärtigen 
Quelle zu ſuchen braucht. 

Bei aller ſeiner Pfiffigkeit zeigte ſich 
Abdul Hamid doch nicht weitſichtig ge— 
nug: Wäre er liberal genug geweſen, 
bei der Vertheilung des „Bakſchiſch“ 
alle drei Armeekorps in der 
europäiichen Türkei zu berücfichtigen, 
jo hätte er wohl feinen Zweck vollkom— 
men erreichen fünnen. Gtatt deſſen 
beichräntte er feine Bemühungen auf 
das eriie Armeekorps, das in Kon= 
ſtantinopel ſtand. 

Und gerade das zweite und das 
dritte Armeekorps, welche er bei dem 
Handel aus dem Spiel gelaſſen hatte, 
bildeten nachher die Invaſionsarmee, 
welche nach Konſtantinopel zog und 
eine Straßenſchlacht glänzend über die 
Reaktionäre gewann! 

Abdul's Schickſal war ſchon von 
allem Anfang an beſiegelt. Anfänglich 
ſtellte man allerhand Spekulationen 
darüber an, was die Jungtürken mit 
ihm machen würden: aber es ſtellt ſich 
jetzt heraus, daß ſeine Abſetzung be— 
reits an dem Tage, als die Palaſt— 
revolution ausbrach, alſo am 13. 
April, bei den Jungtürken beſchloſſene 
Sache war! 

* * 

Aus St. Petersburg berichtet ein 
Korrefpondent: Der verfaſſungsdemo— 
fratifche Abgeordnete Profeflor Milju- 
kow und andere zuftändige Beurtheiler 
der neuerlichen adminijtrativen Ent— 
widelungen in Rußland, melche zu 
dem Ultimatum des Premierminiiters 
Stolypin an denZaren führten, erwar— 
ten mit Beftimmtheit, dab Stolypin 
feine reaftionären Gegner, die ſei— 
ren Sturz zumege zu bringen ſuchten, 
beſiegen wird. Er fpielt ein fühnes 
Epiel, aber mit unjtreitiger Geſchick— 
Iichfeit; und feine Bewunderer jagen 
boraus, daß Zar Nikolaus ihn nicht 
nur aufrechterhalten, fondern auch 
zum Kanzler des Reiches machen und 
damit das Amt, melches zulegt Herr 
de Giers innegehabt hatte, von Neuem 
ſchaffen mwird. 

Stolypin entfpricht übrigens feines- 
wegs dem deal der ruffifchen Libe- 
ralen. Sie haben feine Sympathie 
für feine Duldſamkeit gegenüber ver 
äußerſt fchroffen Behandlung, melche 
die Regierung den Mitgliedern des er- 
ften ruffifhen Parlamentshaufes zu— 
theil werden ließ, fomwie den fogenann- 
ten politifhen Miffethätern im ganzen 
Rande. Aber fie geitehen ihm zu, daß 
er die Verfaffung in einem fortjchritt- 
lichen Geifte auszulegen bemüht iſt, 
und fie würden feine Verdrängung als 
einen ſchweren, wenn nicht als einen 
tödtlihen Schlag für den ruffifchen 
Parlamentarimus anfehen. 

Det neuerliche Streit erreichte ſei— 
nen Gipfelpunft, als die Reattionäre 
ein Komplott jchmiedeten, den Baron 
Iswolsky aus dem Auswärtigen Amt 
zu drängen und an feine Stelle Iwan 
Logginowitſch Goremykin zu bringen, 
—— ſeinerzeit der N lger 
Sergius Witte aß P 
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wurde. Gorempfin ift ein in Wolle ge: 
färbter Parteigänger der Autofratie. 
Die Reaftionären möchten ihn zufam= 
men mit Durnowo und Witte— welch’ 
Letzteren fie heute, mie ſchon erwähnt, 
zu den Ihrigen zählen, ja auf den fie 
ihre Haupthoffnung jegen — in den 
Vordergrund bringen. 

* * * 

Die britifchen Unionijten oder Kon— 
ferpativen befinden fich in jehr gehobe— 
ner Stimmung über ihren jüngjten 
Sieg bei der Parlamentserſatzwahl im 
Kreis Stratford-on-Avon, — der erſten 
Nebenerfagwahl, welche der Einbrin- 
gung des „lebten der Freihandels— 
budget3“ folgte, wie jie Die neue 
Finanzvorlage des Schatamtstanzlers 
Lloyd-George zu nennen belieben. Und 
ſie muntern die Lords des Oberhauſes 
auf, eine aggreſſive Haltung in den 
Staatshaushalts- und anderen Fra— 
gen einzunehmen. 

Noch vor vierzehn Tagen hatte es 
keiner der Lords gewagt, in der Fi— 
nanzfrage zum Angriff überzugehen; 
ſondern die hervorragendſten Wort— 
führer der erblichen Kammer hatten 
ſich auf die Defenſive beſchränkt. Als 
aber der junge Lord Ridley, welcher 
die allgemeine Stimmung der Peers 
gründlich kennt, mit der Erklärung 
herausrückte, die Zeit ſei gekommen, da 
die Lords ihren aktiven Antheil an 
der Finanzgeſetzgebung nehmen ſoll— 
ten, da kam es zu einer offenen 
Schwenkung in ihrer Taktik, und 
Sturm gegen das radikale Element 
ward die Parole der Oberhäusler. 

Herr Foſter, der ſiegreiche unioniſti— 
ſche Kandidat bei der letzten Erſatz— 
wahl, zeigte in ſeiner Wählerverſamm— 
lung ein „ſchneidiges“ Ermuthigungs— 
ſchreiben von Joſeph Chamberlain 
vor und forderte Stimmen gegen die 
„von Sozialiſten beherrſchte Asquith’= 
ſche Adminiſtration“ und zugunſten 
„raſchen Aufgebens des in Mißkredit 
gerathenen Freihandelsſyſtems“, ſowie 
für „angemeſſene Flottenver— 
theidigungs-Maßnahmen 
und — hinteſt nicht mindeſt! — für 
die Aufrechterhaltung des Oberhauſes 
in allen ſeinen Machtbefugniſſen als 
eines „geſetzgebriſchen Bollwerkes des 
Reiches und der Geſellſchaft“. 


Bombe erplodirt 


In der ſüdamerikaniſchen Generalftreif: 
ſtadt! —20 Verletzte. 


Buenos Aires, Argentinien, 8. Mai. 
Durch die Exploſion einer Bombe -—.. 
der Ecke von Corrientes⸗ und Coreilö ar 
Straße wurden 20 — 
darunter 4 ſchwer, und zeitweilig en 
ſtand rieſige Aufregung. 

Die Bombe war in einem Korb mit 
Gemüſe verſteckt, welcher auf die 
Plattform eines Trambahnwagens ge— 
ſtellt worden war (wie früher gemeldet, 
luufen Straßenbahnwagen nur unter 
bewaffneter Begleitung); muthmaßlich 
bon einem der Gtreiferfreunde oder 
vielleicht einer Perfon, die einem. ber, 
ben der Polizei niedergefchofjenen 
Maitagdemonftranten naheftand. 

Ein Bafjagier desTrambahnmageng. 
hörte aus dem Gemüfeforb ein Ge- 
räuſch fommen, wie das Tiefen eines 
Uhrmerfes, und machte die Polizei, 
melche den Waggon begleitete, darauf 
aufmerfjam. Ein Polizift ſchickte ſich 
dann an, den Korb zu entfernen, — 
aber beinahe im ſelben Augenblid er— 
folgte eine Erplofion. 

Unter den Verwundeten tft der Un— 
terpolizeifommiffär Dr. Viktor Agui— 
lar nebit 3 Polizeragenten. Ein kleines 
Mädchen, welches zu den Paffagieren 
gehörte, brach beide Beine, und noch 
andere Perſonen wurden ziemlich 
ſchlimm verlegt. Später wurde ein 
Verbächtiger in Haft genommen. 

Eine andere Bombe war gegen Mit- 
ternadht in dem Augenblid zur Explo— 
fion gebracht worden, al3 ein Tram- 
bahnmwagen in eine der wichtigften 
Straßen einlief; doch wurde dabei Nie- -. 
mand verlegt. 

Waldbrände 


Wüthen aud in einen Theil von England. 


London, 9. Mei. Seit mehreren 
Tagen ſchon wird der ſüdliche Theil 
der Grafſchaft Hampihire von ſchlim— 
men Waldbränden heimgefucht, welche 
einen enormen Geſammtverluſt ver— 
urfacht und verfchiedene Herrenhäufer 
bon großem gefchichtlichem Werth zer- 
ftört haben, während andere im der 
größten Gefahr ftehen. 

Hunderte requlärer Soldaten find 
aus Alderſhot nach dem Schauplaß ge- 
fandt worden, um bei ber Bechäm- 
pfung der Flammen behilflich zu fein 
und befonder8 Alles aufzubieten, um 
eine Anzahl alter Kirchen und Abteien 
zu retten, welche unmittelbar im Pfade 
der Flammen liegen. Die Farmer fehen 
fih um bie Früchte der Arbeit vieler 
Jahre gebracht. 

Neue Erderihütterungen 
Derurfahen in Meſſina Panif und Schaden 

Rom, 8. Mai. Die Unglüdsftädte 
Meflina und Reggio wurden heute 
wieder bon heftigen Erderfehütterungen 
heimgefucht, welche namentlich in erjte- 
rer Stadt großen Schaden antichteten. 
Die Bewohner flohen in das Freie, und 
im ganzen dortigen Diftrift herrſcht 
wieder eine Banif. Umgekommen ſcheint 
indeß Niemand zu ſein. 

An Reggio war der verurfahle 
Schaden geringer, al3 zu Meffina; 
aber die Panik war nicht minder groß. 
Durch) die neuen Erfehütterungen wir: 
den die Mothbauten umgemorfen, 
melche auf ber Ebene unmeit der Stadt 
mit amerifantfher und fonftiger Hilf 
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Eokalbericht. 


Hm die Beute. 


— 


Die Telephenanlagen der Illinois 
Tunnel Company. 


—— 


Für undorhergeichene Ausgaben. 





Es befinden fih jet immerhin gegen 
$260,000 in diefem Fonds der Stadt 
Paffe.—Raditeuern gehen langſam ein. 
— Gefundheitsverhältniffe ungünftig 


Bor einem Unterausfhuß des 
Stadtrathsfomites für Del, Gas und 
elekkriſches Licht, welchem die Angele- 
genheit der Illinois Tunnel Co. über: 
iviefen worden ift, fanden fich geftern 
Präſident Eritchfield von der Inde— 
pendent Telephone Affociation ein und 
Präfident Sunny von der Chicago 
Telephone Co. Die Illinois Tunnel 
Company ſucht um die Erlaubniß 


nach, ihre Telephonanlage an die Chi— 


cago Telephone Co. verkaufen zu dür⸗ 
fen. Die Independent Telephone Af- 
ſociation dringt in die Stabtpermal- 
diefe Erlaubnif ver— 
meigern. Falls die Tunnel Eo. im 
fommenden Herbit ihre Gerechtfame 
verwirken jollte — meil fie die ihr vor— 
gefchriebene Mindeftzahl von 20,000 
Anſchlußſtellen nicht zufammenbringt 
— falle die Anlage an die Stadt. Dieſer 
würden feine Leute, ſagte Herr Eritch- 
field, die Anlage mit dem größten Ver- 
gnügen abfaufen, und zwar mürben 
fie den durch Abſchätzung feitzufeßen- 
den Preis binnen 48 Stunden erlegen, 
würden die in der Ordinanz feſtgeſetzte 
Abgabe an die Stabt auch meiterhin 
entrichten und fich verpflichten, in der 
Stadt nicht mehr als 20,000 Tele— 
phonabonnenten anzunehmen, damit 
dag Gefchrei von der doppelten Tele- 
phonanlage aufhöre. Sie würden Te— 
lephonkundſchaft nur in der unteren 
Stadt fuchen und diefer den Vortheil 
ſichern, direfte Verbindung mit 1,- 
200,000 Telephonftationen in der 
Nachbarſchaft zu erhalten, die nicht 
mit dem Bell’fhen Monopol in Ver— 
bindung ftehen, welches durch die Chi- 
cago Telephone Co. vertreten mird, 
und mit denen aus diefem Grunde jet 
ein telephonifcher Verkehr den Chica— 
goern nicht möglich iit. Herr Sunny 
hatte dagegen geltend zu machen, daß 
mit den meijten Städten und Dörfern, 
in denen die Independent Wifociation 
bertreten iſt, auch die Bell Telephone 
Eo. Verbindung entweder jet ſchon 
bat, oder Verbindung einzugehen mil- 
len3 ift, fofern die Konkurrenz nicht 
ins "Spiel fomme. — Der Unteraus— 
ſchuß bat bei dieſen Angaben und 
Auskünften den Ueberblick verloren 
und bejchloffen, die ganze Angelegen- 


beit ohne Empfehlung an ben vollzäh— 


ligen Ausſchuß zurüdzunermeifen. 
Große Sprünge nicht erlaubt. 


Der Stadtrath hat mit Annahme 
der Haushaltsvorlage rund eine Mil— 
lion Dollars mehr „verwilligt“, als 
die Stadt im Laufe des Jahres ein— 
nehmen, bezw. zur Verfügung haben 
wird. Inzwiſchen ſind nun Kämme— 
rer Wilſon und Vorſitzer Snom vom 
Finanzausſchuß ſehr thätig geweſen, 
haben hier abgehandelt und dort abge— 
zwackt, hier zur Sparſamkeit ermahnt 
und dort einen Abtheilungschef veran— 


laßt, eine bewilligte Forderung fallen 


zu laſſen, und jetzt können ſie als Er— 
gebniß ihrer Bemühungen melden, daß 
die vorausſichtlichen Einkünfte die ge— 
machten Bewilligungen um $264,000 
überſteigen werden. Dieſer Betrag 
ſteht jezt ſomit füt unvorhergeſehene 
Ausgaben zur Verfügung. So viel, 
wie ſich's anſieht, iſt das aber keines— 
wegs, und deshalb wird auch jetzt wie— 
der dringend abgerathen von der Idee, 
daß die Stadtverwaltung im Laufe 
des Jahres irgendwie werde große 


‚Sprünge machen können. 


Pflafter-Uusbefferungen. 


Der Kontraktor MeGovern wird in 
der nächſten Woche vom Straßenbau— 
amt angewieſen werden, ohne Verzug 
verſchiedene Strecken Straßenpflaſter, 
die er im vorigen Jahre ausgebeſſert 
hat, unentgeltlich wieder auszubeſſern, 
da man von ber früheren Ausbeſſe— 
rung gar zu wenig mehr bemerkt. Herr 
MeGovern iſt der unternehmende 
Mann, welcher ſich im vorigen Jahre 
gegen $100,000 Ertraprofite an 
Straßenausbefferungen ficherte, indem 
er es übernahm, vollſtändig neues As— 
phalt-Pflafter für 1c die Quadratyard 
zu legen. Er erhielt den Kontraft, 
aber man muthete ihm feine Neupfla= 
fterungen zu, fondern zahlte aebulbig 
bie hohen Preife, melche er, im Aus— 
gleich, fiir gewöhnliche Ausbeſſerungs⸗ 
arbeiten berechnete. — An Raditeuern, 
bie für neue Straßenayäbefferungen 
berimendet werben fünnten, find in die— 
fem Jahre bisher merfmiürdigermeife 
erit gegen $50,000 eingegangen. Etwa 
$600,000 find angeblich fällig. 

Ausyemuftert. 

Zwei Polizeifergeanten, die neulich 
bor die Ausmufterungs - Kommiffion 
beitellt worden waren, haben e3 gar- 
nicht erft für nöthig befunden, fich der 
Qual einer Unterſuchung auszuſetzen. 
Sie haben geftern den Dienft quittirt 
und werben penftonirt werben. Es find 
das Sergeant Galle von der Bezirks⸗ 
mache an der Rawſon Straße und 
Cergeant Soller von der Robey Str. 
Die nachgenannten 14 Gergeanten, 
melche die förperliche Prüfung nicht be- 
ftanden haben, find vom Polizeichef 
geftern aufgeforbert worden, ſpäteſtens 


— Juni um ihre Penſionirung ein⸗ 
d 


mmen: Cuinan, Cnglemood; 


DDonnell, Mariwell Str.; Goodman, 
\ n Ave.; Driver und Fitzgerald, 


imbienft; Garly, Dedplaines 
SH.; Stift, Chicago Ave.; Kroll, 
amfon Str; Mefenna, Deering 
fr.; Baanell, 50. Str.; Sullivan, 


Eine wunderihöne 


Dame! 
Erzählt eine wunderbare Geſchichte 
von den Reizen einer Fran. 


* 


Jung zu bleiben, iſt der Wunſch des 
Weibes, ſo lange als die Welt ſteht. Die 
Erfahrung einer reizenden wohlhabenden 
Frau ift immer interejfant, befonders 
wenn dieſe Erfahrung alle Frauen im 
Yande betrifft, die Reiz umd Nugend zu 
ſchätzen wiſſen, und was trägt heutzutage 
mehr zum Glüd einer Frau bei, als 
Schönheit? 

Helen Sanborn3 Gejchichte, mie fie der 
Zeit Troß bietet und fogenannte Schöne 
heit3-Doftoren verlacdit, follte von jedem 
Leſer diefer Zeitung gelejen werden. Ge= 
ſichts-Maſſage, Dampfbäder, Masten, 
Creams uſw haben ſich alle als foitipie= 
lige, enttäuſchende Irrlichter erwieſen. 

Ihre einfache geheime Entdeckung, um 
Runzeln über Nacht zu beſeitigen und eine 
prachtvolle natürliche Hautfarbe zu er— 
langen, wird nur denen mitgetheilt, die es 
ernſt meinen und im Vertrauen ſchreiben; 
die entdeckte Methode iſt jo leicht und un— 
ſchädlich, ſo logiſch in ihren Prinzipien, 
daß Sie ſich wundern, warum Sie nicht 
früher bereits daran gedacht haben. Nicht 
die geringste Unbequemlichkeit oder Ver: 
öffentlicyung — feine Schmerzen — fein 
Schaden — feine Enttäuschung. Die Le— 
benzfreude gelangt zum Musdrud in die— 
fem Triumphirat des Erfolges —Schön— 
beit, Glüd, Nugend. 

Es gibt feine Entichuldigung für Häß— 
lichfeit. Volle Ausfunft über die Entded- 
ung dieſer reichenDame wird abfolut ber= 
traulich zugejchidt. 

Leſer find erfucht, jogleich zu jchreiben 
an Helen Sanborn, Barlor 2007 ©. Bed: 
man Bldg., Cleveland, Obio. 








Trauen fich nicht recht. 


Sin der Verfammlung des Verban— 
tes der Hochjchullehrer wurde geftern 
— erſt von Herrn Blunt in heftigen 
und dann bon Frl. Ryan in fanfter 
Weiſe — beantragt, daß gegen die 
Gtellungnahbme des Verbandes der 
höheren Lehranftalten des Weſtens ge= 
gen verſchiedene Chicagoer Hochſchulen 
Proteſt eingelegt und vom Sculrath 
verlangt werden jollte, felber eine 
gründlichere Unterfuchung der Unter: 
tichtsergebniffe in ben Hochſchulen vor⸗ 
zunehmen. Herten Blount’3 Antrag 
wurde mit 40 gegen 20 Stimmen ab- 
aelehnt, und der Antrag von Fri. 
Ryan wurde garnicht unterftügt, fonn- 
ie alſo auch nicht zur Abſtimmung ge— 
bracht werden. Herr Hollifter, der ala 
Dertreter des Verbandes ber höheren 
Lebranftalten der Verfammlung bei- 
wohnte, verficherte, daß die beanjtan- 
beten Berichte nicht infolge nur eines 
flüchtigen Beſuches in den betreffenden 
Schulen (efferfon und Lake) abgeftat- 
tet worden jeien, ſondern auf Grund 
ton Inſpektionen, die im Laufe einer 
Reihe ,pon Jahren vorgenommen wor— 
ben find und durchweg nicht befriebigt 
baben,,, Die Beamtenmwahl des Ver— 
bandes der Hocfchullehrer Hatte fol- 
gendes Ergebniß: Präfident, Wm. T. 
Wilſon, Auſtin; Vize-Präſident, Wm. 
T. MeCoy, Phillips; Sekretär und 
Schatzmeiſter, George C. Heritage, 
Lane. 

Sterblichkeits⸗Statiſtik. 

Auf die Abnahme in der vorherge— 
gangenen iſt in der vorigen Woche wie— 
der eine ſtarke Zunahme (79) in der 
Zahl. der gemeldeten Todesfälle er- 
folgt. Mit der entfprechenden Woche 
des borigen Jahres verglichen, bezif- 
fert die Zunahme fich gar auf 144. 
Während im vorigen Jahre um dieſe 
Zeit Die Tobesernte der Qunaenentzün- 
dung ſchon ftarf nachlieh, ift fie jebt 
noch faſt auf ihrem Höhepunft. Eine 


ter Rubrik „Herzleiden” ift mußmaß- 
lich auf den ftarfen Umſchwung in ber 
Mitterung zurüdzuführen, der vom 
Dienftag auf den Mittwoch einfebte. 
Die vergleichende Tabelle mit den nä— 
heren Angaben über bie Gefammtzahl 
der Todesfälle und deren Vertheilung 
folgt: 
Br 
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Neue Sohbahnwagen. 


Sie wurden geftern von der Northweſtern 
Hochbahn in Dienft aeitellt. 

Auf dem Bahnfteig in North Water 
Str., der den Endpunft des N. Clark 
Str.-Ausläufer® der Northmweitern- 
Hochbahn bildet, waren geftern Nach— 
mittag zwiſchen 3 und 5 Uhr fechs neue 
Pullman-Motorwagen zur freien Be: 
fihtigung durch das Publiftum aus: 
geftellt. Kurz nad 5 Uhr fuhreh die 


foeben fertiggeftellten neuen Kurven der 
Hochbahn an Michigan Str. und an 
Wels und N. Franklin Str. zu fah- 
ren. Sie haben $60,000 gekoſtet, auf 
‚den Bau der Kurken find über $10,- 





000 verwendet worden 


verhältnißmäßig ſtarke Zunahme in 


Wagen vom Bahnſteig ab, um über die 


Temperenzler rüßren ſih— 


— 


Wollen Abftimmung über County 
Lolal⸗Option zu erzwingen ſuchen. 


Die Sonntagsvporlagen. 


Sie werden zur Annahme empfohlen wer« 
den, wenn der Kampf um die Kofal 
Option-Dorlagen mit einem Siege der 
Liberalen endet. 


(Gigenberiht der „Abendroſt“.) 

Springfield, Ill, 8. Mai. Chi— 
cagos Freibriefvorlage Nr. 1, die Ver— 
ſchmelzung der Steuern erhebenden 
Körperſchaften betreffend, und dieVor— 
lage John C. Werdells von Chicago, 
die Stadtgemeinden das Recht gidt, 
unabhängig von den umliegenden 
Landbezirten über die Beibehaltung 
oder Ausſchließung von Wirthichaften 
abzuftimmen, und die damit das Lo— 
cal Option = Gejeg in jeiner jegigen 
Form aufhebt, find die beiden wichtig- 
ten Vorlagen, ‘die im Laufe die— 
jer Woche Die Leaislatur beſchäftigen 
werden. Der Ausgang des Kampfes 
um die Freibriefvorlage wird dariiber 
entjcheiden, ob Chicago in der gegen- 
märtigen Tagung der Legislatur über: 
haupt Ausficht hat, der ewigen Gelb: 
flemme durch wrhöhung der verbrief- 
ten Schuld ein Ende zu machen und in 
gewiſſem Grade GSelbitregierung zu 
erlangen, während der Kampf um die 
Vorlage Werdells zeigen wird, mie 
ftarf die Muder- und Temperenzele— 
mente im Haufe find. Die Temperenz- 
elemente beabjichtigen, die Berathung 
und Abjtimmung über diefe Vorlage 
zu einer Kraftprobe zu machen und 
die Gelegenheit zu benußen, um eine 
Abjtimmung über die Einführung von 
County Lofal-Option zu erzwingen. 
Sie haben dur” den Abgeordneten 
Sohn U. Montelius von Piper City, 
Ford County, eine County Lokal 
Option-Vorlage einbringen laffen, die 
fie an den Rechtsausſchuß verwieſen 
haben mwollten, der ihnen in feiner 
Mehrheit günſtig gefinnt ift. Spre— 
cher Shurtleff that ihnen den Gefal- 
len aber nicht, behielt die Vorlage viel— 
mehr für einige Zeit in feiner Obhut 
und verwies fie ſchließlich an den Li— 
zensausſchuß, deſſen Vorfitender der 
den liberalen Elementen fehr freund: 
ih gefinnte Abgeordnete Sohn C. 
MWerdell von Chicago ift, und deſſen 
überwiegende Mehrheit liberalen Be- 
jtrebungen freundlich gegenüberfteht. 
Die DTemperenzelemente millen jehr 
wohl, daß fie feine Gelegenheit haben, 
ihre Vorlage einkerichtet zu fehen, und 
daß Kohn C. Werdell fie im Lizens- 
ausſchuß überhaupt nicht zur Sprache 
bringen wird. Sie werden daher Die 
Berathung der Werdell'ſchen Vorlage, 
Hausporlage Nr. 659, welche die dem 
liberalen Elemente anftößiafte Beſtim— 
mung de? gegenwärtigen Lokal Option 
Geſetzes zu befeitigen fucht, dazu be— 
nugen, um die Ginführung von 
County Loftal-Option zu verfuchen. 
Es mird von ihrer Geite ein Antrag 
geftellt werden, ſämmtliche Beſtim— 
mungen der Werdell'ſchen Vorlage 
mit Ausnahme der einleitenden Be- 
ftimmung, welche die Maßregel zum 
Geſetz macht, zu ftreichen und an ihre 
Stelle die Beltimmungen der Monte- 
lius'ſchen County Lokal Option-Bor- 
lage zu fegen. Wie verlastet, ift 
Sprecher Shurtleff bereit, einen da= 
hingehenden Antraa als korrekt anzu: 
nehmen, da beide Vorlagen denfelben 
Gegenitand behandeln. Auf Diele 
Meife würden die Temperenzelemente 
im Stande fein, eine Abjtimmung 
über Counin Lofal-Option zu er— 
zwingen, troßdem ihre eigene Vorlage 
überhaupt nicht zur Berathung fommt. 
Bon qut unterrichteter Seite verlautet, 
daß das liberale Element genügend 
Stimmen im Haufe aufbringen Tann, 
um einen derartigen Angriff abzu— 


ſchlagen. 


Die Sonntagsfrage. 


Sollte es ſich herausſtellen, daß die 
„Trockenen“ im Hauſe bei weitem nicht 
ſo ſtark ſind, wie ſie zu ſein behaupten, 
ſo werden die Liberalen jedenfalls 
einen Verſuch machen, eine Aenderung 
des gegenwärtigen Sonntagsgeſetzes 
zu erzwingen. In dieſem Falle würde 
Werdell als Vorſitzender des Lizens— 
ausſchuſſes die beiden auf die Sonn— 
tagsfrage und die Ausſtellung von 
Schankſcheinen bezüglichen Vorlagen 
Anton J. Cermaks, Chicago, empfeh— 
lend einberichten. Sie ſehen die Aus— 
ſtellung von Schankſcheinen für Feſt— 
lichkeiten anſtändiger Vereine und die 
Regelung der Sonntagsfrage durch die 
Stadt: und Gemeinderäthe gemäß den 
Wünſchen der Mehrheit der Bevölke— 
rung vor. Es find dies zwei Maß— 
regeln, deren Annahme die Vereinigten 
Geſellſchaften für örtliche Selbitregie= 
rung feit langer Zeit befürwortet ha— 
ben. 

Von den übrigen für das liberale 
Element michtigen Vorlagen, welche 
dem Lizensausſchuß des Haufes über: 
wiefen find, wird jedenfalla feine das 
Tageslicht erbliden, d. h. dem Haufe 
einberichtet werden. Sie rühren meift 
bon den Vertretern der Temperenzele- 
mente ber. An erfter Stelle fteht die 
Vorlage ded Abgeordneten George W. 
Englifh von Vienna, Johnſon Coun= 
ty, eine der wenigen „trodenen“ Des 
mofraten desHaufes, welche die Haus⸗ 
ſuchung nad und Beſchlagnahme von 
geiftigen Getränfen in Lokal Option 
Bezirken geftattet. Weiterhin kommt 
die Vorlage des Abgeorbneten Thomas 
Campbell von Rod Island in Be- 
trat, die eine Minimalfchantfteuer 
bon $1000 für den Staat feftfeht, mo» 
von $200 an die Countykaſſe fließen 
follen. Die Vorlage ift im Senate von 
Frank U. Landee von Rod Island 





eingebracht worden und angenommen 
? morden. i 





Die Ausfihten der Kreibriefvorlage 
Nicht weniger Intereſſe ala ber 
Aa um Annahme einer Lokal Op⸗ 
tion=Vorlage erregt ber Kampf um die 
erite Vorlage der reibriefferie, deren 
Schickſal jehr zweifelhaft ift. Ein hal- 
be3 Dutend Aborbnungen bon bür- 
gerlihden Vereinigungen Chicagos 
wird hier erwartet, die für die An— 
nahme der Mafregel Stimmung mas 
chen werden. In gut unterrichteten 
Legislaturkreiſen ift man der Anficht, 
daß der Ausgang des Kampfes in der 
Hauptjache von der Haltung Spreder 
Shurtleff3 und ber Demokraten im 
Haufe abhängt. Die Vorlage hat es in 
der letten entfcheidenden Abjtimmung 
ale ber Führer der Minderheit Lee D’- 
Neil Bromne ihr den Todesſtoß ver— 
fegen wollte, auf 69 Stimmen ge— 
bradt. Darunter befanden fich die 
Stimmen von neun Abgeordneten aus 
den Landbezirfen. Außerdem ftimmte 
eine Anzahl der von Roger C. Sulli— 
van fontrolirten Demofraten für die 
Maßregel. Zu ihrer Annahme find 
77 Stimmen unbedingt nöthig. Gut 
unterrichtete Zegislaturmitglieder find 
der Anfiht, daß ed von Sprecher 
Shurtleff abhänat, ob die Vorlage 
angenommen mird. Sie erklären, daß 
der Sprecher die nöthigen zehn Stim— 
men berbeifchaffen fann, wenn er mill. 
Ob er dazu bereit iſt, oder ob er aus 
politifchen Gründen feine Hilfe verfa- 
gen wird, ift die Frage, welche die Be- 
fürmorter der Vorlage gern beantwor- 
tet ſehen möchten. Ö.N.82. 
Demofraiif.ber Kampagneausfcuf. 
Ein Kampagneausfhuß von hun: 
dert angefehenen Demofraten, welche 
die demofratifche Richterfampagne lei— 
ten follen, ernannte die demofratifche 
Parteileitung gejtern Nachmittag in 
einer im Hauptquartier, 91 ©. Clark 


Str., abgehaltenen Verfammlung. An ⸗ 


ber Spibe des Ausſchuſſes, der vom 
Iroquois-Klub zufammengeftellt iſt, 
ſtehen Roger C. Sullivan, John P. 
Hopkins, Carter H. Harriſon, Edward 
F. Dunne und John E. Traeger. Die 
demokratiſche Kampagne wird morgen 
mit einem Empfange im Sherman 
Houſe eröffnet werden. Die Kandida— 
ten für das Kreis- und Superiorge— 
richt werden Gelegenheit erhalten, mit 
den Bezirksführern und Wahlbeamten 
ber 9., 10., 11., 12., 13., 14. und 20. 
Ward kefannt zu werben. Vier meitere 
Empfänge diefer Urt werben im Laufe 
der Moche ebenfall® im Sherman 
Houfe Stattfinden. 

Die Republilaner werden ihre Rich— 
terfampagne mit einem Empfang in 
der Sängerhalle in South Chicago am 
Dienstag eröffnen. 

Dereinigte Gefellfchaften. 

Der Ausſchuß für politifche Thä— 
tigfeit der Vereinigten Geſellſchaften 
für örtliche Selbftregierung hielt ge— 
tern im Hauptquartiere, 59 Dearborn 
Str., eine Sitzung ab, in der zu den 
Richterwahlen Stellung genommen 
wurde. Ein aus den Herren Mathias 
Hu, W. R. Michgelis und €. ©. 
Richter beſtehender Unterausfchuß 
wurde ernannt, der die aufgeftellten 
Kandidaten auf ihre Haltung gegen- 
über den Beitrebungen des Verbandes 
prüfen und dem Ausfhuß am Mitt: 
moch Bericht erjtatten ſoll. 

Dorwahl für Anwälte, 

Die „Lawyers Affociation” von 
Illinois, die fich ſchon feit längerer 
Zeit mit der Abſicht trägt, eine Richter- 
vorwahl abzuhalten, hielt geftern im 
Sherman Houfe «are Situng ab, in 
der die Ungelegenheit wieder zur 
Sprade fam. Es murde bejchlofjen, 
den in einer früheren Verfammlung ges 
faßten Beichluß, an der Vorwahl alle 
Anmälte von Cook County mit Aus» 
nahme der Mitglieder der Anwalts— 
fammer zur Theilnahme zuzJlaflen, 
rückgängig zu macden, und alten An— 
wälten im County die Theilnahme zu 
geftatten. Dagegen wurde eine Ent— 
Icheiduna darüber, ob eine Vorwahl 
iiberhaupt abgehalten werben ſoll, noch 
nicht getroffen. Diefe Frage wird in 
einer Sitzung am nächſten Samftag 
zur Entſcheidung fommen. 


Leo Zieglers Mordprozeß. 





Te: Unce?lagte bricht weinend zufammen, 
— Liegt Nothwehr vor? fragt die Jury. 

Seit vier Uhr aejtern Nachmittag 
find die Gefihworenen in Richter 
Brentanos Gerichtäabtheilung in Bes 
rathung über dad Schidfal des 28 
Sahre alten Wirthes Leo J. Ziegler, 
welcher am Morgen des 23. Januar 
den Eifenmaarenhändler Chad. J. 
Nemwell an der Armitage und N. Cen- 
tral Bart Ave. erfchoffen hatte. Ziegler 
und Nemell betrieben früher gemeinſam 
ein photographiſches Geſchäft und 
trennten fi) nad einem Streit über 
Geldangelegenheiten. Der Angeklagte 
behauptet, daß er an jenem Morgen 
auf dem Wege nad feiner Wohnung, 
North und North Central Park Ave., 
bon Newell angegriffen worden ſei und 
in Nothmehr von feinem Revolver Ge— 
brauch gemacht habe. Während der 
Schlußverhandlung meinte der Ange— 
klagte faſt beſtändig und ftörte dadurch 
wiederholt die Verhandlung, fo daß er 
binaudgeleitet werden mußte. Als die 
Mittagdpaufe eintrat, wurde er ohn⸗ 
mädtig und mußte in feine Zelle ge= 
tragen merden. 





Die Bären obenauf. 


Preife für Weizen auf fünftige Fieferung 
gehen herunter. 


Starke Verfüufe von Weizen auf 
fünftige Lieferung drüdten geftern bie 
Preife an ber Börfe. Yulimeizen 
fant am ftärfften, um 3 Cents, Mais 
mweizen um 1, September= und Dezem- 
berweizen um 2 Cents. Auch der 
Maid konnte fi nicht halten, bie 
Schlußquotirungen waren für Mai 
um 3, für Juli um 1 und für Sep— 
tember um & Gent nieb 
lich ftanb ed mit dem H 
Propif benen beſonders 

m . ⸗ 


Aehn⸗ 
und mit 


Breife derumer 





„Schlagferlige“ Balfpieler. | 


Geriethen ſich nach dem geftrigen 
MWettipiel in die Haare. 


Kannibaliſche Gelüfte. 


Einer der Streithähne wollte dem Gegner 
ein Ohr abbeigen. — Abentenerluftiger 
Knabe. — Seine Unfchuld feftgeftellt. — 
Des Mordes bezichtigt. — Leichen fund. 


Nah dem geitrigen Wettfpiel zwi— 
fchen den „Cubs“ und der Cincinna— 
tiſer Ballfpielriege geriethen ſich vor 
dem Klubhaufe Tinker, der „Short: 
ftop“ der „Cubs“, und Egan, der „2. 
Bafeman“ der Gintinnati’er, in die 
Haare. Während einer furzen Aus» 
einanderfegung, die fie im Verlaufe 
des Spieles hatten, ſoll Zinfer den 
Egan „Lügner“ gefehimpft haben. Der 
Beleidigte forderte nach dem Spiel 
Abbitte oder Genugthuung. Tinker 
verjuchte aber angeblich, ſtatt aller 
Antwort, ihn niederzufchlagen. Egan 
wich gejchidt dem Hiebe- aus, Tchlug 
dem Angreifer mit der Fauft ins Auge 
und fällte ihn. Der Mißhanbelte 
raffte fich ſchnell wieder auf und 
türzte fi auf den Gegner. Der 
ſchlug ihn nach kurzem Kampfe mie: 
derum zu Boden und fiel dann über 
ihn ber. Er fol im Begriffe geweſen 
fein, dem Unterlegenen ein Ohr abzus 
beißen, ala der Gefchäftsführer Frank 
Chance dem bedrohten Ballfpieler zu 
Hilfe eilte, Egan von dem Opfer 
fortzerrte und leßterem auf die Beine 


half. 
Kam nicht weit. 

Der 14jährige Bennett Hamilton, 
der von feinem Onfel, dem Dr. D. ©. 
Hamilton in Galesburg, IU., erzogen 
imird, padte geitern früh, vom Reifefie- 
ber gepadt, feine Sachen, ſetzte zum 
Fenster hinaus, ſchwang fich auf bie 
Buffer eines Güterwagen und 
„dampfte“ nad) Chicago. Hier murbe 
er bei einem Belannten des Arztes im 
Haufe Nr. 442 65. Straße aufgeltö- 
bert und zwangsweiſe heimbeförbert. 

Dr. Hamilton hat früher hier ge: 
wohnt und ift erft kürzlich nach Gales— 
burg verzogen. Dort fühlte ſich der an 
„Großſtadtluft“ gemöhnte Knabe redhi 
unbehaglich. Ehe er flüchtete, fchrieb er 
einen Zettel, der alfo lautete: „In dies 
fem Neft ift es mir zu langweilig. Ich 
werde jet meinen ſchon lange gehegter 
Wunſch, mir die Welt anzufehen, zur 
Ausführung bringen.” Den Zettel be: 
feitigte er mit einer Nadel am Kopf- 
fıffen. Der Onkel fand das Schreiben 
und benachrichtigte die hiefige Polizei. 
Als die den Ausreißer fand, fagte die- 
fer: „Sch merde doch noch die geplante 
Reife machen. Ein zweites Mal merbe 
ic) mich nicht fo leicht fangen laſſen.“ 

Grundlos verdächtigt. 

Am 28. April wurde in ihrer Woh- 
nung zu Winnebago, Ill. die 68jähri- 
ge Frau Margaret Grippen mit einem 
Schüreifen erfchlagen. Als bald da- 
rauf der 74jährige Wm. Reilly die 
Ortſchaft verlieh, zifchelten die Bewoh— 
ner einander zu, daß er mahrfcheinlich 
der Mörber ſei. Die Behörden ſtellten 
Nachforſchungen nach feinem Verbleib 
an und fanden ihn hier im Woman’s 
Hofpital an 32. Straße und Rhodes 
Ave. frank darniederliegen. Da auf 
einem verräucherten Lampenzylinder 
in der Wohnung der Ermordeten der 
Handabdrud des Thäters fichtbar 
war, wurden geftern Nachmittag im 
hiefigen Identifizirungsbüro Handab- 
driide des Greifes mit denen auf dem 
Zylinder verglichen. Sie hatten feine 
Uehnlichfeit miteinander. Auf Grund 


Baby’s ihredliches, 
feuchtes Eczemu-⸗Leiden. 


Ein juckender Ausſchlag kam auf den 
Backen des kleinen Knäbleins zum 
Vorſchein. — Er kratzte ſich im 
Geſicht, bis das Blut herunter— 
lief, ſo lange man ihm nicht die 
Hände bandagirte.— 550 wurden 
für frucdhtlofe Behandlung aus 
dem Fenſter geworfen. 








Geheilt durch Entieura 
zum Preije von nur $1.50 


„Als mein Tleiner Knabe zwei und einen bal- 

den Monat alt war, brach bei ibm auf beiden 

Baden Eczema aus. Es 

war die unangenehme 

juckende und feuchte Art. 

Ständig mußten wir ibm 

feine fleinen Hände ban« 

dagiren, denn wein es 

ihm einmal aelang, fie 

frei zu befommen, io 

Itatte er ſich derartig, 

daß das Blut in Etrüs 

men von feinem Geſicht 

berunter über feine Klei— 

der lief. Selbitveritänd- 

Ih sogen mir fofurt 

einen Arzt au Natbe, 

aber dieſer verordnete 

eine berartia ſcharfe 

Salde, daß, da3 Kind 

’ k jämmerlidh ſchrie. menn 

man ihm damit zu nahe fam. Wir mechfelten 

ben Arzt, über $50 wurden für Seilmittel aus 

dem Feniter geworfen, aber da3 Leiden wid 

nicht. Tag und Naht Tam ich aus der Sorae 

flege um das Rind nicht heraus, und fan 

ulegt au der froftlofen Weberzeugung, dab das 

eiden unbeilbar jei. Da las i®- aufällig von 

den — Reſultaten der Euticura⸗Heilmitte 

und beidloß, einen letten Verfuch damit au 

mager. Ih muß wadr — fagen, dak 

er Erfolg ein mehr mie itberrafhender mar. 

ür ben Brei bon einem und einem halden 
Dollar verbrauchte ih Cuticura=heilmittel, 

te tbaten m Butes, ala alle die vom Arst 

beriärieben eiimittel, und beilten mein Bahr 

bollftändia. Ich werde Ahnen eine Rhotoarephir 

bon ibm fenden aus ber Beit, wo er fünfzehn 

Monate alt war, und Sie werden felbit fehen, 
dab fein Teint fo Llar unb . wi 

nur immer fein kann, Menn mir jemals 

wieber ein U Sorge berurfaden 

mürbe, jo miürb t_für einen 

Doltor dergeuben, fondern unberzünlid nah 

ben ——— (Seife, Salbe und 

Pillen) ſchicen. Niem vente ich feitdem 

baran, für mein Babh eine andere Seife al- 

uticura-Seife zu berwenden. Sie lönnen biefe 

eilen een en n, ih mödte einer 

eden dien er — I 10 nie 

mir gebolfen wurde ver. 
u e E 

(50«.) und mit Ghatoiahe 

werben 1 der en 
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Beginnend Montag Bormittag, 
10. Mai offerirt Br. Bart 
Freie Behandlung bis geheilt 


Der Zweck diefer Offerte ijt, um den 
franfen und leidenden Bürgern Chi- 
cagos und Umgegend zu beweiſen, daß 
ih mirflih die großartigite, 
einfachſte und erfolgreidfte 
Methode befite, um die Lebens- 
fraft wieder herzuftellen und Krank— 
beien zu heilen, die der wiſſen-— 
Thaftlihen Welt befannt jind. 

Ich wünſche die wirklichen Vorzüge 
meiner Behandlung jedermann befannt 
zu machen und ich fenne feine bejjere 
Weife, ala 


meine Dienite frei 
zu offeriren an alle die während der 
nächiten zehn Tagen borfprechen. Viele 
von Euch, die Patentmedizinen genom— 


men oder fogenannte Behandlungen 
monatelang angewandt, merden abſo— 


lut geheilt durch etliche Applitationen | 


von Elektrizität, richtig angewandt. 
Sehr chroniſche Fälle benöthigen et— 
was längere Zeit, aber es iſt aanz 
gleih — hr erhaltet alle elettrifchen 
Behandlungen in der Dffice koftenfrei 
bis Ihr Jagen konnt, ich bin ge— 
heilt. 


Beadhtet. 


Unter feinen Umständen nehme ich 
einen Gent für ärztliche Dienite oder 
eleftrifche Behandlungen von irgend 
einem Patienten an, der zwiſchen jebt 
und dem 20. Mai vorfpricht. Seid Ihr 


nervös, entkräftet oder ſchwach, iſt 
Euer Magen in Unordnung? Leidet 
Ihr an Kreuzfchmerzen, Hüftweh ober 
‚ Rheumatismus? Gind Eure Nieren 
ſchwach? Seid Ihr mit Blaſen⸗ oder 
Harnleiden behaftet? Schmerzen Euch 
Eure Lungen oder Luftröhren? Leidet 
Ihr an Athemnoth, Kopfweh, Neural⸗ 
gie, ſtechenden Schmerzen in der Bruſt, 
Hüften oder Rücken? Habt Ihr ein 
Hautleiden, welches der Geſchicklichkeit 
| der Aerzte ſpottete? Könnt Ihr Nachts 
nicht ſchlafen, wegen ſchlechter Träu— 
me etc? Sind Anzeichen von Körperer— 
ı Schöpfung vorhanden? Wenn dies der 
Fall, gibt Euch Elektrizität — richtig 
angewandt — Eure volle am 
und Kraft wieder und Ihr fühlt Euch 
| fo wie in Euren Yugendjahren. 
| Notiz! Alle Patienten, die dieſe 
liberale Offerte der freien eleftrifchen 
Behandlung und Dienfte annehmen 
wollen, müffen zwiſchen jet und dem 
20. Mai vorfprechen. 


Die Leute wollen Beweife 
haben. 

Allgemeine Schwäche und Kopfweh 

geheilt. 

Herr Frantiiliner M0 W. Chicago 
Ave., Chicago, jagt: „Seit Jahren litt ich 
an Ropfichmerzen und allgemeiner Schwäche. 
Ta ih einjah, das ich bald Hilfe haben 
oder aufgeben muhte, begab ich mich als 
fettes Mittel in Dr. Bartz's Behandlung 
und zu meinem Erftaunen verließen mic) 
die Kopfichmerzen jofort und jekt fühle ich 
ausgezeichnet: ich habe wirklich ſeit Jahren 
nicht jo aut gefühlt.“ 


Litt ein Jahr uud fünf Monate. 

Frau Albert Magerl, 53 enter 
| Str., Chicago, jagt: „Seit einem Jahr und 
' fünf Monaten litt ich an fortwährenden Rü— 
| denfchmerzen. Ach verfuchte drei verſchiedene 
Doktoren, aber jie konnten mir nicht helfen; 
zulett begab ih mich in Dr. Bartz's elektri— 
iche Behandlung und er heilte mich. Elek— 
trizität, wie von Dr. Bark angewandt, ift 
wirflicd ein Wunder.“ 

Dr. Nihola3B Bart, 
Zimmer 21 und 22 Derter Gebäude 
(2. Floor), 84 Adams Straße, Chi: 
cago (gegenüber der air). 

Dffice-Stunden: Bon 9 bis 4 täg- 
lich, Mittmoh3 und Samſtags bis 
8:30 Uhr Abends; Sonntags feine 
Sprechſtunden. 

Notiz. — Dr. Bartz hat perma— 
nent in Chicago ſeinen Wohnſitz. — 
Konſultation in Deutſch und Engliſch. 














dieſer Thatſache ſind die Behörden zu 
der feſten Ueberzeugung gelangt, daß 
Reilly grundlos verdächtigt wurde. 
Bisher fehlt von dem Ihäter jegliche 
Spur. ‘ 


Zur Derantwortung gezogen. 


Die Koronesesjury, die geftern Nach— 
mittag den Inqueſt abhielt über den 
porgejtern im Paſſavant-Hoſpital er— 
folgten Tod des Schankwirths Otto 
Lundquiſt, Nr. 65 Chicago Ave., hat 
den von der Polizei für geiftesgejtört 
gehaltenen Mörder red Lundberg, 
Nr. 269 Weit Madifon Straße, den 
Großgeſchworenen übermiefen. 

Zundberg hat vorgeftern Nachmit- 
tag den Schanfwirth in deijen Lokal 
anfcheinend ohne jegliche Veranlaſſung 
niebergefnallt und tödtlich verwundet. 
Der Mörder hatte bei feiner Verhaf— 
tung zwei Revolver bei jih. Auf ber 
Bruft trug er eine Platte aus Eifen- 
blech. 

In Verweſung übergegangen. 

Am Fuße der Randolph Straße 
wurde geſtern Nachmittag die Leiche 
eines etwa 35 Jahre alten Mannes, 
der weder einen lieberzicher, noch einen 
Rod anhatte, aus dem See gefifcht und 
bon der Polizei nach dem Beſtattungs— 
geichaft Nr. 372 Wabafh Avenue ge> 
Ichafft. Da die Leiche ſchon theilmeife 


inVerweſung übergegangen iſt, ließ ſich 


durch oberflächliche Unterſuchung nicht 
feſtſtellen, ob ſie Spuren äußerer Ge— 
walt aufweiſt. 

Der Todte iſt etwa 5 Fuß 7 Zoll 
groß und 170 Pfund ſchwer. Er hat 
ſchwarzes Haar, braune Augen und ei— 
nen kurzgehaltenen braunen Schnurr— 
bart. Bekleidet war er mit einem 
blauen Baumwollhemd, einer ſchwar— 
zen Weſte, gleichfarbigen Beinkleidern, 
einer ſchwarzen Krawatte, ſchwarzen 
Schuhen und weißem Unterzeug. In 
den Taſchen fand man nur eine leere 
Börſe. 


Neue Zolltutter. 





Vier Fahrzeuge für den Bundesdienſt 


treffen in Chicago ein. 

Geſtern trafen vier in Muskegon, 
Mich., gebaute und für den Bundes— 
Zolldienit bejtimmte Fahrzeuge, drei 
Dampfboote und eine Gafolinbarkaffe, 
in Chicago ein, um auf die Fahrt nad 
ihren Beitimmungsorten vorbereitet 
zu werden. Die Boote find „Leutnant 
William E. Neary“, für Fort Darran- 
cus beitimmt; „Leutnant Wiliam %. 
Scheneck“, für Fort Trumbull, Konn.; 
„Leutnant Edgar F. Koehler“, für 
Fort Morgan, Ala. und „Leutnant 
William H. Smith“, für Fort Fre. 
mont, ©. €. Der „Schened” fährt in 
einigen Tagen durch die Seen nad 
New York und von dort nah Fort 
Zrumbull; die anderen drei Fahrzeuge 
fahren durch den Illinois & Midi: 
gan = Kanal nad) dem Miffiffippi und 
biefen hinunter. Eine Fahrt durch den 
Abwaſſerkanal ift megen der Größe 
nicht thunlich, da an der Brüde in 
Lodport Schwierigkeiten entſtehen 
würden und die Brücke gehoben wer— 
den müßte. Andererſeits gebietet der 
Tiefgang der Fahrzeuge die Entfer— 
nung der Steuerhäufer, Effen u.f.m., 
um fie leicht genug zur Fahrt durch 
dad feichte Waffer des Illinois & 
Michigan-Kanals zu machen. Erft jens 
feit3 von LaSalle, mo dad Waffer tief 
genug iſt, werden Steuerhäufer und 
Effen wieder angebracht werben. Wie 

abrt von hier bi3 zur Mlndun 
ippi wird, den Aufentfalt un⸗ 


Des | penromanfchreiber: „So 


Teuer in Wolkenſchaber. 


Putmaderin verbrannte ſich beim Köfc- 
verfuch die Finger. 

In dem von der Sleidermacherin 
Frances Marcus und der Putzmacherin 
E. Barnftead Joyce benußten Zimmer 
Nr. 1210 des Freimauertempels brad) 
geitern Nachmittag Yeuer aus, das be- 
trächtliche Aufregung, aber nur etwa 
$200 Schaden anrichtete. 

Frl. Marcus, bie ſich allein im Zim- 
mer befand, plättete ein Kleid, ala der 
Wind einen Fenſtervorhang über bie 
Gasflamme mwehte, über der bas Plätt- 
eifen erhigt wurde. Im Nu ftanden 
mehrere Kleider, die an einem Ständer 
hingen, ſowie die Holzverkleidung 
Flammen. Frl. Marcus verfuchte Ks 
Feuer im Keime zu erſticken, und erlitt 
bei diefer Gelegenheit leichte Brand- 
mwunden an den Händen. Inzwiſchen 
war eine kleine Menge Gafolin, das für 
Reinigungszwecke benußt wurde, er- 
plodirt. Die Inhaber der angrenzen= 
den Zimmer geriethen in Aufregung 
und ftürmten die Treppen hinunter. 
Es wurde die Feuerwehr alarmitt, die 
pinftlich zur Stelle war und. mittels 
chemiſcher Handfpriken ben Brand 
mühelos löfchte. 


— 


Von ſeinem Schickſal ereilt. 





Tauber und halberblindeter Greis über— 
fahren und tödtlich verletzt. 


An Vincennes Road, nahe 109. 
Straße, trat geſtern der 88jährige 
taube und faſt blinde Grundeigen— 
thumshändler J. C. MeCullough, Nr. 
10807 Fairfield Ave, Morgan Part, 
in den Pfad einer Elektrifchen, deren 
Nahen er micht bemerkt hatte. Der 
GreiS wurde von dem Straßenbahn: 
magen erfaßt und zur Seite geichleu- 
dert. Er erlitt Verlegungen, denen er 
zwei Stunden fpäter im St. Bernhard: 
Hoſpital erlag. 


BR 


Berent feine Unterſchrift. 





In einer Eingabe an daB Kreisge— 
richt erflärt. Ben Friedmann, 1429 
State Str., er habe fich im legten Di- 
tober von der Pabſt Breming Com: 
pany Geld zur Ermwirkfung einer 
Schanklizens geliehen und ein Papier 
unterzeichnet, ohne es zu leſen. Erit- 
fpäter fei er gemahr geworben, daß er 
dadurch das Recht auf Erneuerung 
der Lizens auf Frank Defrier, 9038 
State Str., übertragen habe. Er ver: 
langt nun, daß Defrier die Lizenz ent= 
zogen merde, weil jie von Rechtswegen 
ihm gehöre. 


mn 
— 


Germaniſtiſche Geſellſchaft. 


Die Germaniſtiſche Geſellſchaft von 
Chicago wird die Saiſon ihrer Vor: 
lefungen am Montag, dem 17. Mai, in 
der Fullerton Halle des Kunftinftituts 
mit einem muſikaliſchen Abend be- 
ſchließen. Die Ausführung des Pro— 
gramm3 haben die Herren Ernefto 
Conſolo und Robert Ambrofius, ſowie 
Hugo Heermann übernommen, ber in 
einigen Monaten nad Europa zurüd> 
tehren wird, u 





ie 
— — 


— Die gefährliche Ecke. — Frem⸗ 
der: „Kommen hier. viele Autler 
durch?“ — Bauer: „Durch 18 no loa⸗ 
ner femma, no a jeda is hänga 


blieb'n.“ 
intertrep⸗ 
Os 





— Letztes Mittel, — 





‚nen babe ih in bie ei 
— 


mie auebrechen Täffen!“ 








| Sonntagpof, 


Chicago, Sonntag, den 9, Mai 1909. 





* 2olalberidht. 
RBenorflehende Vergnügungen. 


Heute und demmnächſt ftattfindende 
Bereinsfeitlichfeiten. 





Star of Illinois. 


Diefe £oge der Ehrenritter und Damen 
feiert heute ihr Silberjubiläum. — 
Achtes Stiftungsfeft des Heffen- frauen: 
vereins. 


mw. 


Die Star nf Illinois Loge Nr. 
835, eine der beliebteften und angefehenften 
Logen des Ordens der Ehrenritter und -Da— 
men, feiert am heutigen Sonntag in 
der AurorasTurnhalle ihr Silberjubiläum. 
Außer den Mitgliedern, die jih natürlich 
pollzählig am Ehrenfeſte der Loge betheilis 
gen werden, wird auf zahlreichen Beſuch aus 
Dem weiten Freundestreife mit ‚Sicherheit 
gezählt. Das Feſtprogramm fichert den 
Theilnehmern eine angenchme Zerſtreuung, 
und die Bewirthung wird nidht® zu wün— 
ſchen übrig Yaffen. Der Anfang ift auf 8 
Uhr Nachmittags feftgejeht; der Eintritt lo⸗ 
ſtet 25 CEis. einſchließlich der Garderobe. 

Die dramatiſche Seltion des deutſchen 
Nerein® „Unter Uns“ gibt am heuti— 
ger Sonntag in der Sciller-Halle, 601Wells 
Str., nahe North Ave., eine gemüthliche Un— 
terhaltung. Am Nachmittag werden Büh— 
nen-Aufführungen unter der Leitung des 
tüchtigen Regiſſeurs des Vereins, Karl Ride 
ter, deffamatorifhe und Gefangsporträge 
mit einander abmwecjeln, am Abend wird 
getanzt. Der aus. den Damen C. Heidin: 
ger, E. Klodmann, 2. Matjchfe und den 
Herren Ammeralüd, Lehmann, Tobie und 
Wohlck beftehende Feitausihuß war fleikig 
an der Arbeit und hofft, am TFeittage recht 
viele Beſucher begrüßen zu können. 

Fin Maikränzchen hält die Plattdüt— 
Ihe Gilde Bon de Waterfant 
Mr. 42 in Counts Halle am heutigen Eonn: 
taq ab. Konzert, fomijche Vorträge und Die 
Verlooſung einer Maifrone, ſowie jelbitper- 
ſtändlich Tanz, werden den Beſuchern vie 
Zeit jedenfall auf's Angenehmite perfürzen. 
Der Anfang ift auf 3 Uhr Nachmittags feit- 
gejegt, der KFintrittspreis auf 25 Cents für 
Herrn und Dame. 

Der Garden City Unterftü- 
ßungsverein veranftaltet am heuti- 
gen Sonntag in der Wider Park-Halle ein 
Kalifo - Kränzchen und ladet alle jene 
Freunde dazu ein. Der Feſtausſchuß hat 
nichts unverſucht gelaſſen, den Beſuchern 
einen vergnügten Abend zu bereiten, und hat 
für Getränte und andere Erfriſchungen be— 
ſtens geſorgt. Jede Dame wird gebeten, eine 
zu ihrem Kleide paſſende Kravatte mitzu— 
bringen. Eintrittskarten koſten im Vorver— 
kauf 25, an der Kaſſe 35 Cents. 

Sein erſtes Maikränzchen veranftaltet der 
Deutihde Frauen = AInterftü- 
Kungsperein Krneftine am heu— 
tigen Sonntag in der Teutonia Turnhalle. 
Die Norfehringen wurden von den Tamen 


G. Zimmermann, Präſidentin: U. Richter, F 


A. Funf, U. Kuglin und C. Langkavel ges 
troffen, die jic) auferordentlihe Mühe ga— 
ben, einen großen Erfolg zu erzielen, beſon— 
ders da das Feſt das erſte derartige ift, das 
der Nerein gibt. Angefangen wird um 3 
Uhr Nachmittags, Gintrittsfarten foften 25 
Cents. 

Der Geſangverein Gintradt 
bon 2. W. feiert am heutigen Sonntag 
in der DaniasHalle, 231 W. Chicago Ave., 
fein 2. Stiftungsfeft. Konzert, Fomijche und 
Gefangsporträge ftehen auf dem Feſtpro— 
gramm, das den Befuchern zmeifellos recht 
vergnitgte Stunden gewähren wird. Die 
Unterhaltung beginnt um 3 Uhr Nachmit- 
tags, am Abend wird getanzt. intritts- 
farten koſten im Worverfauf 15 und an der 
Kaffe 25 Cents. 

Fin Maitränyhen, verbunden mit Per: 
looſung werthvoller Gegenftände, veranftal= 
tet die Elbiſe-Loge Nr. 22, Degree of 
Ruth, am heutigen Sonntag in PBilfens 
Club Houie, S. Alhland Ave. und 20. Str. 
Die von diejer Loge gegebenen Unterhaftun- 
sen zählen zu den gemüthlichiten, die man 
jih denken Tann, ihre Mitglieder und 
Freunde amüfiren ſich jedesmal köſtlich. Die 
Vorkehrungen laſſen darauf jchließen, daß es 
auch diesmal Iyieder jo werden wird. Das 
Nergnigen beginnt um 3 Uhr Nachmittags. 
Gintrittsfarten Toften 250 die Perſon, ein 
ſchließlich der Vetheiligung an der Per: 
lopjung. 

Genußreihe Stunden fteflt der Doug: 
las Damendor den Beſuchern feines 
Frühjahrs:Konzert3 in Ausſicht, das am 
heutigen Zonntaa in Hörbers Halle un— 
ter der Leitung von Herrn C. 9. Pöhler 
ftattfindet. Bei der Aufſtellung des Pro: 
gramms ift auf angemejjene Abwechslung 
von Frnften und Heiterem Bedacht genom: 
men worden: der Douglas Damenchor und 
die Gejanasjeftion der Nordmeftjeite-Tur: 
nerfchaft werden allerlei ichöne Chorgefänge 
bortragen. und zum Schluß wird der 
Schwanf „Die weiße Weſte“ aufgeführt, un— 
ter Mitwirlung von Herrn Ehlert und der 
Donen Eidonie Hepner, Linda Echmidt, 
Katie Auſtin, Bertha Jenſch und Auguſte 
Miller. Unterhaltung, der ſich ein 
Ball anſchließt, beginnt um 3 Uhr Nach: 
mittag3, der Kintritt koſtet 25c. 


Die 


Der Hefjen- Frauenperein bon 
Ghicago feiert am heutigen Sonntag in 
Hacks Halle jein achtes Etiftungsfeft. Bei 
diejer Gelegenheit fol auch die neue Fahne 
eingeweiht werden. Der Feſtausſchuß be— 
fteht aus den Damen Ida Goch, Präf., 
Aloiſia Dahm, Norj.; Anna Benz, Sekr.; 
Karolina Prethauer, Schakın.: Apolphina 
Schoenholz, Anna Fenzlow, Barbara Mik- 
ler, Eliza Manthly, Anna Bernhagen, Clo— 
thilda Schmidt, Karolina Weher, Barbara 
Aumiller, Eva Knoll, Minnie Doerr, Anna 
Kalte und Katharina Wißler, und hat für 
ein fchönes Programm gejorgt. Es umfaht 
eine Feſtrede der Präjidentin, muſikaliſche 
Vorträge der Damen Irma Keim, Hedwig 
Schmidt, Florence Böhm, Lulu Pfifter, 
Frau Schmweiker und Anna Laß-Kapſchull, 
einen Prolog von Frau Prethauer, Die 
Ueberreichung der Fahne durch Frl. Echmidt 
und eine Auffiihrung feitens der Damen 
Amelia Cullerton und frau und Fräulein 
Kerchinske. Tas Feſt beginnt um 3 Uhr 
Nachmittag, Fintrittsfarten Toften 25 Ets. 


Der Goethe-Frauenvereinver— 
anftaltet am fommenden Samftag Abend in 
Nondorf3 Halle ein Maifränzhen mit aller: 
lei hübſchen Ueberrafhungen. Die Damen 
Sina Yurmeifter, Präjidentin; Minna Zeh: 
mann, Erpräfidentin; Luiſe Raufcher, Adel: 
heid Snyder, Klara Siegel, Suſanne Goetz 
und Chriftine Schlaufmann bereiten das 
Feſt aufs Schönſte und Beſte vor und fichern 
allen freunden des Vereins einen genußrei— 
hen Abend. 

Gin Maitränzhen mit Maikrone und Ver: 
looſung werthvoller Gegenftände veranftaltet 
der Magdeburger Klub am fommen- 
den Samjtag in Sicbens Halle, Nr. 174 
Elpbourn Ave. Die von diefem Klub gege: 
benen Unterhaltungen zählen zu den gemüth: 
lichſten, die man ſich denfen fann, jeine Mit- 
glieder und Freunde amifiren fich sedesmal 
Föftlih. Die Vorkehrungen laſſen darauf 
fliehen, daß es auch diesmal wieder fo wers 
en wird. Das Vergnügen beginnt um 8 

hr Abends, Eintrittsferten koſten im Vor: 
dertauf 15, an ber Kaffe 25 Cents, 

Am fommenden Samftag veranftaltet die 
Bumboldt Loge Nr. 4 der V. H. ©. 
bon Alinois ihr erſtes Maikränzchen in der 
Northiweft-Hale, North Ave, Ede Weftern 
re. Das Komite, beftehend aus den Da— 
men Eleanor Nichter, Präfidentin; Woelke, 

enz;, Dallein, Majante, Bernefske, Schweig- 

fer und Urban, rührt alle Hände, um den 
äften einen genußreichen Abend zu bereis 
en. Junge Damen haben Gelegenheit, eine 





ſchöne Maitrone zu gewinnen. Tidets koften 
25 Gent3 die Perfon. Anfang 8 Uhr Abos. 

Sein erftes Maikränzchen veranftaltet ber 
Chicago Bädermeifter-Gefang: 
verein am fommenden Samftag im Flei- 
nen Saale der Nordjeite-Turnhalle. Die 
Vorkehrungen werden von den Herren Ed. 
Hardt, KH. Kanide, 3. Glad und K. Noejch: 
lein getroffen, die fi) außerordentlihe Mü— 
be geben, einen großen Erfolg zu erzielen, 
bejonders da das Feſt das erſte derartige ift, 
das der Verein gibt. Die Unterhaltung be: 
ginnt 8 Uhr Abends und beſteht aus Ge— 
fang, Verloofung einer Maikrone, fomijchen 
Vorträgen und Tanz. intritt frei. 

Diftrift Nr. 335 vom Deutſchen Un— 
terftüKungsbund bveranftaltet am 
fommenden Samftaa, 8 Uhr Abends, in 
F. Otts Halle, 313 Elybourn Ave. ein mit 
Geſang, humoriftijchen Vorträgen und Tanz 
verbundenes Maikränzchen. Präfident J. 
B. Keil hat für den Abend den Wiener Na— 
turjänger Milli Fiſcher, die Duettiften Hans 
und Lotti Ruf und das Oberinnthaler Ti: 
rolerguartett, jowie ein qutes Orcheiter en: 
gagirt. Auch für Speife und Tranf wird 
beſtens gejorat. 


In Woſtas Halle, 122 W. Late Str., hält 
die Gintraht = Loge Pr. 5, Steven 
der Sermannsjchweitern, am kommenden 
Eountag ein Maifränzchen ab. Für ein ſchö— 
nes Vergnügen der Beſucher wird ausreichend 
gejorgt fein. Um 3 Uhr Nachmittags wird 
angefangen, der Eintritt foitet 25 Cents. 

Der Late View-Damenchor be 
acht am kommenden Sonntag in der Lin— 
colne Turnhalle fein 1. Stiftungsfeftl. Der 
Feſtausſchuß hat Ball und humoriftifche Vor: 
träge aufs Programm gejegt und mird die 
Bäfte aufs Beſte bewirthen, fo daß man 
einem recht vergnügten Abend entgegenſehen 
fann. Das Feſt beginnt um 8 Uhr Abends, 
Gintrittsfarten foften im Vorverkauf 25, an 
der Kaſſe 35 Cents. Der Chor hat auch 
einige neue Lieder einftudirt, an Abivechs- 
lung wird es alfo nicht fehlen. 


Am fommenden Sonntag wird der 
Schweizer Männerhor in de 
NMordjeite = Turnhalle, 257 N. Clark Str., 
fein 4Ojähriges Beftehen durch ein großes 
Konzert mit darauffolgendem Ball feitlic 
begehen. Ein rühriges Komite tft fchon jeit 
Wochen eifria bemüht, bei dieſem außeror— 
dentlihen Anlaß den Gäſten etwas wirklich 
Gediegenes zu bieten. Der Dirigent, Herr 
v. Oppen, welcher dem Verein nun ſchon bei- 
nahe 30 Jahre vorjteht, wird es ſich nicht 
nehmen lafjen, mit feiner Sängerſchaar das 
Peitmöglihe zu Teiften. Nedenfalle wird 
jeder Besucher das Feſt höchft genußreich fin- 
den. 


Am fommenden Sonntag wird die Frei- 
heit = 2oae, O. M. P. ihr 20jähriges 
Aubiläum feiern. Kin gutes Orcheſter, Kor: 
net und Biolinfolo, Vorträge des Mord: 
Chicago Liederfranz, Soli tüchtiger Sänger: 
innen und Vorträge mehrerer belichter Ko— 
inifer bilden das reichhaltige Unterhaltungs: 
Programm, daS den Befuchern zweifellos 
eine Reihe angenehmer Stunden, bereiten 
wird. Das Feſt wird in Yondorfs Halle ge: 
feiert und beginnt um 3 Uhr Nachmittags. 
Mitglieder und Freunde des Ordens find 
eingeladen. &intrittsfarten foften im Vor: 
terfauf 25, an der Kaſſe 35 Gent3. 


Der Bürger- Frauen: Unter: 
ftüßungsperein von Late View ver: 
anjtaltet am Samitag, 22. Mai, Abends 8 
Uhr, in Schmidt's Halle, Ecke Clybourn Ave. 
und Wellington Str., fein erftes Maikränz— 
hen. Das Komite, beftehend aus der Prä— 
fidentin U. Triphahn, der Bizepräſidentin 
K. Kalk, der Vorſitzenden K. Eckebrecht, der 
Sekretärin U. Voß, der Schatzmeiſterin W. 
Noehre, und den Damen K. Poit, A. Mül— 
ler, A. Mahr, L. Schmidt und Tr. Schlich— 
ting, gibt ſich die größte Mühe, den Gäſten 
einen genußreichen Abend zu bereiten. Der 
Eintritt koſtet 10 Cents. 


Der Nord Chicago deutſche gegenſei— 
tige Unterſtützungsverein feiert am Sonn— 
tag, 30. Mai, in Hack's Halle ſein fünftes 
Stiftungsfeſt. Für die Unterhaltung der 
Gäſte iſt durch die Zuſammenſtellung eines 
ſehr anſprechenden Programmes, welches Or— 
cheiter=, Geſangs- und komiſche Vorträge ſo— 
wie Ball umfaßt, beſtens geſorgt, und auch 
eine angemejjene Bewirtbung mit Speije 
und Trank hat der Feſtausſchuß jich angele: 
gen jein laſſen. Das Feſt beginnt um 3 
Uhr Nachmittags, Fintrittsfarten koſten 25 
Cents. Die Leitung liegt in den Händen 
der folgenden Mitglieder: 2. Unruh, M. 
Noedel, H. Neitter, Fr. Kunow, E. Klug, 
A. Hucebenthal, Fr. Wolff, E. Johnſon, U. 
Fribolien, 3. Nitſchke, 9. Eickhoff, G. Klug. 


— — 





Schlägt Lärm im Hoſpital. 


Hoſpitalverwaltung läßt Frau wegen 
Ruheſtörung verhaften. 


Wegen Ruheſtörung ließ geſtern 
Abend die Verwaltung des Wesley— 
Hoſpitals die fünfunddreißigjährige 
Frau Katharina Kehoe, 6830 May 
Str., verhaften. Die Hoſpitalverwal— 
tung hatte ſie aufgefordert, ihren zehn— 
jährigen Sohn James, der vor vier— 
zehn Tagen von einer Krankenpflegerin 
des Geſundheitsamtes eingeliefert wor— 
den war, weil er nach Anſicht der 
Aerzte an Knochentuberkuloſe litt, nach 
Hauſe zu nehmen, da ſein Zuſtand ſich 
gebeſſert habe. Sie erklärte, daß ſie 
weder ihren Sohn mit ſich nehmen 
werde, noch das Hoſpital verlaſſen 
wolle. Sie könne ſich nicht um den 
Knaben kümmern, da ſie einen Säug— 
ling zu Hauſe habe. Da ſie Lärm 
ſchlug, ließ die Verwaltung ſie verhaf— 
ten. Sie wurde mit ihrem Knaben 
nach der Bezirkswache an der Harriſon 
Str. gebracht, wo ſie erklärte, daß ſie 
durch die Vermittelung Inſpektor Me— 
Canns ihre Freiheit erlangen würde. 
Inſpettor MeCann war, als er von 
ihrer Verhaftung benachrichtigt wurde, 
Anfanas auch bereit, Bürgſchaft für fie 
zu ftellen, befann fich aber eines Ande— 
ten, als er erfuhr, daß fie verfucht 
habe, dur Berufung auf ibn die 
Nolizei zu überreden, ſie laufen zu 
laſſen. Er erklärte, Frau Kehoe fei 
eine Befannte feiner Frau. 


— 
> 


Wölfe brechen aus. 


— 
> 





Zmei große araue Wölfe, die am 
Freitag Abend bei der Verwaltung des 
Zoologiſchen Gartens im Lincoln Bart 
eingeliefert worden jind, find aus 
gebrochen. Der Aufjeher Joſeph Har— 
per hörte fie am Freitag Abend heulen 
und verfolgte jie mit einem Revolver. 
Sie wurden aejtern an der N. Clarf 
Str. und Fullerton Ave. gefehen. Eeit- 


dem ift jede Spur von ihnen verloren: 


gegangen. 











Vergeßt nicht 


der Köchin zu jagen 


POSTUM 


15 Minuten zu kochen 


Und um Gurer Gefundheit willen 
trinkt ihn anftatt Kaffee; 

Er macht reiches, rothed Blut gu—⸗ 
ter Gejundheit. 


„Es hat feinen Grund“, 


— 


* 

















Sparſamkeits Baf ement 
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S1X90 Betttücher, ohne eine Naht, 55c 


Diefes ift ein fehr niedriger Preis für aute Linnen Finifh nahtlofe Betttücher, 81x90. 
36c für 81x90 Betttücher, gewoben aus ſchwerer, dauerhafter, grober Baumwolle. 
Sc für Kopfkiſſenbezüge, ausReitern jehr ihmwer.Betttuchzeugs gem., 42X36. 45x36 


* 
Nauhe Pongee⸗Seide, ſpeziell zu SSe 


Schon einmal in dieſer Saiſon verkauften wir dieſe ſchillernden rauhen Pongees zu 
38c, und lange vor Laden-Schluß war unſer Vorrath von 3500 Yards verſchwunden. 


Es trifft ſich gerade, daß ſie ungefähr die modernſte Seide für Coating und@niting 


N 








6c Yard für ſchwere ungebleichte Betttücher. 


Dieielben find eine volle Yard breit. 


der Saifon it, und ſolch ein Kleidungsitüd Foftet wenig zu unf. ſpez. Preiſe, 38c Yd. 








Bewirken die neueſte Höhe 


Rückens. 


Neue 756c Korſets, 50c 


der 
Büſte und Länge der Hüfte und des 
50c iſt der Preis für 
300 Modelle; fo aut als folche für 
die Sie anderwärts 75 —— 


5c Yd. für Organdies, hübſch bedruckt in ſommerlichen Farben und Entwürfen auf 
weißem Untergrunde. Man wird dieſe als vorzügliche Bargains zu 5c d. Yard —— 








\ 


Wählt Himbeeren, Alt-Rofa, Wiltaria, Jasper, Nem Cadet, Gelbe, Grüne, Graue, 
Braune, Marineblaue, Weihe, Cremfarbe, Schwarze und viele Andere; fpeziel, 38c. 











Gin hervorragender 


für meniger als die Hälfte. 


Hüte bis zu 5.75, jest zu 1.50. 
Hüte bis zu $9, jett zu 3.50. 
Und die Auswahl und Qualität 
der Muſter ift derart, wie eben 

















nur Muſterproben fie umfaſſen. 


Schmarze Aigretten, 8 Stüd, 45 
Import. Baradies-Wigretten, 1.50 
Imp. PBarad.-Wigrett., Vogel, 1.95 
Ungarnirte Milan » Facons, 1.45 


uſter-Hüte zu 1.50 


Großhändler 
an Michigan Ave. überließ uns alle 
jeine mäßig theuren Auslage-Mu— 
ter von garnirten Damen-Hüten 


- 


in / 








in Weiß, Creme und Eeru, 
fach oder figurirt. 
ten etwas 


oder für Votes ſelbſt 








zöll. Drei Rets 25c )' 


25c für Dre Nets, 42 Zoll breit, 
ein= 
Sie jehen fel- 
Bejferes für Waiſts 
zu 50c. 


N 
825 Axminſter-Mugs, IX12, zu 17.50 


Schöne High Pile Arminjter Rugs, 9x12, oriental. und Medaillon-Entwürfe, 17.50. 
17.50 nahtllofe Bruffels Rugs, 9x12, fpeziell zu 13.25; 6x9 Fuß große, zu 5.50. 


25c die Quadrat:Md. Schweres Filled Bad Oeltuch, weiße, blaue und Tile-Effekte. 





Anzüge bis zu 515 
reduzirt anf 10.75 


Jeder einzelne Tag iſt jet ein Ver— 
taufstag in diefer gejchäftigen Ab— 
theilung. Ueberall find vortreffliche 
herabgefette Partien — einzelne jind 
das Neueſte in der Abthetlung. 


10.75 





für Anzüge bis zu 815 — ges 
ſtreifte Worſteds; halbenganpaſ— 
fende 363öll. „manniſh“ Coats mit 
Patch⸗Taſchen und mit Satin ge— 








füttert; beſetzte Gore Skirts. 











Alle Größen in jeder Partie zu haben. 


14.75 





* 
für Anzüge bis zu $20 — moderne 
halbeng anpaffende Mufter in ge⸗ 
ſtreiften Worſteds; neueſte Taſche, 
Manſchetten⸗ und Kragen-Effekte; 
mit Knöpfen verzierte gored Skirts. 




















Eine vorzügl. Auswahl zu den Preiſen. 
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8 

—— 

S II 
N 


A 
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EN 

2 SH SRDEN 
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— 





Import. Teller, 


Partie 
Imara Deſſert-Teller in originel. 
orientaliſchen Entwürfen, paſſend f. 
Te Rail Decoration. Stüd 10r. 


10c jeder haben mir eine ſpeg. 
diefer echten japaniſchen 











Baby Bonnets, 


25c für Häubchen aus rein Laton, 
25c für waſchbare weiße Dud-Hü- 
25c für waſchbare weiße Dud-Hü- 


ie; 





85 


85c für Knaben-Bloomer-Anzügez 
heil fiqur. Percale; 2 bis 4 Jahre. 


einfarb. Percale; 2 bis 4 Jahır. 


Knopf in der Krone; Schnur. 


Beitidte Swiß ⸗Häubchen für 
Babies, volle Krauſe um’3 
Geſicht, und Bandſchleifen, 50c. 
25c für fühle Lawn-Hüte mit 
hübſcher Spitzen-Krauſe. 

















c für Jumper-Mädchenkleider; 




















( Nachtkleider, zu 


35c für tiefausgefohnittene Nachts 
leider mit kurzen Aermeln; beſetzt 
mit Spitenfanten, Band, Becding. 
68c für Slipover Nachtkleider, ed. 
Halsausfehnitt, mit Torchonſpitzen. 


Duergeſtr. Grenadine- Gardinen, 29c 


Es gibt feine Fenfterbehängung, die beffer mit ber Sommerjtimmung forrefpondirte, 
al3 dieſe quergeftreiften Grenadine-Gardinen, fpeziell zu 29c das Stüd. 


Hell und Inftig und zeigen den hereinfliegendenStaub nicht fo Teicht,fie find ſowohl 














35c japanische Matten in einf. Allover u. Jacquard Effekten, herabgeiest auf 25c. 


hübſch, wie auch dauerhaft. Verſchiedene Farbenfombinationen, 3 Yd. lang, 29 St. 














N 


$1 japan. Matting Rugs, 3x6 Fuß, in hübfhen Entwürfen und Färbungen, 50r. 
90c ſchwerer Velvet Ireppen Carpets, 27-3öllige zweifarbige und oriental. Mufter, 75c 
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45c das Paar für Muffelin-Gardinen mit 5 
breiten Reihen Tuding im Einfag-Effett. Alle find 23 Yards lang, das Baar, 


übfchen hohlgefäumten Kraufen und 
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Geſtrige Bereinsfefte, 


Der Hamburger Klub und andere Dereine 
feiern ihr Maifejt. 

Das Maifeft des Hamburger Klubs 
errreut fich bei den Mitgliedern dieſes 
rühmlichjt befannten, deutſchen gejelli- 
gen Vereins und folchen, die der Ein- 
ladung würdig erachtet werden, ſeit 
Jahr und Tag eines bedeutenden Rus 
fes, denn nicht nur find die Anordnun— 
cen, wie ja immer, von fundiger Hand 
vorzüglich getroffen, ſondern es ver— 
breitet ſich über die ganze Geſellſchaft 
ſtets ein eigenartiges Gefühl desWohl— 
behagens. Die elektriſche Schaubüh— 
nenkunſt ſtellte in bunten Farben na— 
türlich das Hamburger Wappen dar 
und eine Weinlaube, wenn wohl im 
„Laubenbau“ die Bremer auch den 
Hamburgern über ſind. Die beſuchen— 
den Damen wurden vom Ausſchuß mit 
prächtigen Sträußen, die Herren mit 
einzelnen Blumen geſchmückt. Die 
Tanzmuſik war prickelnd, der Mai— 
wein ſelbſt der verwöhnteſten Zunge 
genehm, und das Eſſen war natürlich 
vorwiegend hamburgiſch. Es vereinten 
ſich alſo die verſchiedenen Elemente, 
die zum Erfolge eines Feſtes erforder— 
lich ſind, zu einem harmoniſchen Gan— 
zen. Fa mar Stimmung in dem Mai— 
feft des Hamburaer Klubs, und erft 
heute früh leerte fich der große Saal 
der Schönhofen'ſchen Halle, mo es 
ttattaefunden hatte. 

Chicago Frauen vereint. 

Der Freude Darüber, daß der wun— 
derichöne Monat Mai gefommen iſt, 
gab geſtern Abend der Chicago Frau- 
enberein durch einen Ball in der-Vor- 
wärts-Turnhalle Ausdrud. Won der 
Beliebtheit des Vereins legte der zahl- 
reihe Beſuch, von dem Geſchick der 
Teltleiterinnen der ſchöne Verlauf des 
Feſtes ein beredtes Zeuaniß ab. Den 
Bemühungen der Damen Emilie Wolf, 
Präſidentin; Anna Koldt, Mathilde 
Zulen und Minnie Slaby iſt es mit 
in erfter Reihe zu danten, daß die ge⸗ 
müthlichſte Stimmung die Anweſenden 
von Anfang bis zu Ende gefangen 
hielt und Alle ſich nach Herzensluſt 
vergnügt haben. 

Deutſch-öſterr. Frauen verein. 


Einen von den Damen A. Komicek, 
J. Fiſcher und B. Walter ſehr hübſch 
vorbereiteten und geſchickt geleiteten 
Ball hielt geſtern Abend in Siebens 
Halle der Deutſch-Oeſterreichiſche 
Frauenverein ab. Trotz des Regen— 
wetters war die Betheiligung ſeitens 
der Mitglieder und ihrer Angehörigen 
undFreunde recht zahlreich, es herrſchte 
die gemüthlichſte Stimmung, und als 
man ſich trennte, trat man den Heim— 
weg mit dem Bewußtſein an, einen 
ſehr vergnügten Abend verlebt zu ha— 
ben. 

Johanna Rebekka⸗LCoge. 

In Yondorfs Halle unterhielten ſich 
geſtern Abend die Mitglieder der Jo— 
hanna Rebekka-Loge Nr. 233, J. O. 
O. F., mit ihren Gäſten ausgezeichnet 
bei einem Maikränzchen. Der Lake 
View Damenchor war vollzählig zur 
Sielle und ließ einige ſeiner ſchönſten 
Lieder erſchallen, die mit lebhaftem 
Beifall aufgenommen wurden. Auch 
bie Herren €. Kremſer, J. Schwarz⸗ 





kopf und Alf. Hecht trugen mit komi— 
Then Vorträgen viel zur Unterhaltung 
bei, wie überhaupt der ganze Abend 
recht erfolgreich verlief. Die Feſtlei— 
tung bejorgten in anerfennensmwerther 
Weiſe die Mitglieder B. Arndt, A. 
MWifchhoever, B. Liebih, D. Meden- 
baufer, C. Kremfer, E. Het, Wm. 
Rutzen und H. Schombel. 


Straßenbahnunfall. 





Straßenbahnwagen und leerer Kohlen: 
wagen jtoßen zufamment, 


An der Chicago Avenue und Wood 
Straße ſtieß geitern Abend ein in 
weitliher Richtung fahrender Stra— 
Benbahnmwagen mit einem leeren Koh— 
lenwagen zufammen. Zwei Perfonen 
wurden verleßt. Der Kutjcher des 
Kohlenwagens, William Mafenberg, 
Kr. 653 W. Erie Straße, murde von 
feinem Sitz geſchleudert und erlitt 
mehrere Quetſchwunden. Er mwurde 
nach jeiner Wohnung gebracht. Von 
Paflagieren des Straßenbahnmwagens 
wurde nur die dreißiajahrige Mamie 
Nafh, Nr. 622 W. Superior Straße, 
verlegt. Sie wollte gerade abiteigen, 
al3 der Zufammenftoß erfolate. Sie 
wurde ebenfalls zu Boden gefchleudert 
und erlitt leichte Quetſchungen. Die 
Bolizet brachte fie nach ihrer Woh- 
nung. 


—— 
— 


Im Uebermuth. 


— 





Knabe wird von einer Lokomotive in den | 


Kanal geſchleudert und ertrinft, 


Beim Spielen auf der Brücke der 
Illinois gentralbahn an der Wipple 
Str. wurde gejtern Nachmittag ber 
zehnjährige Bohumil Vid,1032 Sacra- 
mento Ave., von einer Rangirlofomo- 
tive erfaßt und in den Kanal ae 
ſchleudert. Er ertranf. Der Knabe 
Ipielte mit drei Gefährten auf der 
Brücke, ald Die Nanairlofomotive 
beranfam. Sie forderten ihn auf, vor 
ibr berzulaufen. Als er die Mitte der 
Brüde erreicht hatte, wurde er bon der 
Lokomotive erfaßt und in den Kanal 
aejchleudert. Seine Gefährten rann- 
ten jofort nach der Bezirkswache in 


Briahton Park und meldeten das lUIn= | 
Iroß mehrftündigen Suchens 
Die | 
Bedienungsmannſchaft der Lokomotive 


glück. 
wurde die Leiche nicht gefunden. 


vurde nicht verhaftet. 


Erlag der Schußwunde. 


Mariano Hagone geſtern Nachmittag in 
der Poliklinik geſtorben. 

Der wohlhabende italieniſche Zigar— 
renfabrikant Mariano Zagone, Nr. 68 
Dat Straße, der vorgeſtern, wie berich- 
tet, in oder vor der Wirthichaft feines 
Schwiegerſohnes Joſeph Nicolafi, Nr. 
134 Gault Court, niedergejchoffen 
wurde, tjt gejtern am Spätnadjmittag 
in der Poliklinik gejtorben. Die Poli— 
zei hat fich bisher vergeblich bemüht, 
den Ihäter zu ermitteln. Die Witte 
des Opfers, ſowie Joſeph Nicolafi und 
fein Bruder Carmella wurden in Un— 
terſuchungshaft genommen. Die Frau 
und Garmello find inzwiſchen in Frei⸗ 
beit gefeßt morden, nicht aber Joſeph, 
der nah Anficht der Polizei den Thä— 
ter fennt, ihn aber nicht verrathen will. 


ar 








Einſam geitorben. 
Alter Scheerenfchleifer von der Polizei 


entfeelt im Bett gefunden. 


In einem armfeligen, nur die noth- 
wendigſten Möbel enthaltenden Häus— 
on, Nr. 9026 Dobfon Avenue, in 
den er feit zehn Jahren als Einſied— 
ler haujte, fand die Polizei geitern 
Abend den fechzigjährigen Scheeren- 
Schleifer Anton Maikle todt im Bett. 
Geit Jahren hatte er täglich mit fei- 
nem GSchleifitein die Straßen durchzo— 
aen, aber in den legten Tagen hatte 
Niemand den alten Mann gefehen, und 
die Polizei der Bezirkswache in Grand 
Croſſing ſah ſich veranlaßt, fi um 
feinen Verbleib zu fümmern Ein 
Poliziſt wurde nad) dem Häuschen ent- 
ſandt. Er fand die Thür verfchloffen, 
exhielt auf mehrmaliges Klopfen feine 
Antwort und verfchaffte fich mit Ge— 
malt Eingang. Er fand den Alten 
entjeelt im Bette, den Schleifftein, mit 
bem er fich feinen Unterhalt verdient 
botte, zu feiner Rechten. Auf dem 
Tiſch lag feine Uhr. Sie war aufge: 
zogen. Die Polizei vermuthet, daß 
ber Ulte in der Nacht vom Freitag 
zum Gamftag plößlich einem Herz— 
ſchlage erlegen ift. Er fol in Chicago 
Qerwandte haben. 


—— 


Augeblicher Mörder gefunden. 





Dincenz Karcz befindet fih in Atlanta in 
Baft und wird ausgeliefert werden. 
Geheimpolizift Charles Pawlawski 

bon der Bezirkswache an der Weit Chi: 

cago Ave. wird fich morgen nad 

Atlanta, Ga., begeben, um Vincenz 

Karcz nach Chicago zu bringen, der be- 

Ihufdigt wird, am Mittwoch an der 

Wood und 17. Str. den zweiunddrei— 

Bigjähriaen Harry Teitelbaum, 17 

Tell Place, erfchoffen zu haben. Karcz 

it von B. C. Nagamridi, deifen Hut 

am Schzuplage gefunden und der von 
der Polizei in Haft genommen worden 
war, als der Ihäter bezeichnet worden. 

Die Bolizet begann fofort nah ihm 

Umfchau zu halten und ftelite feit, daß 

er fi in Atlanta aufhalte. Auf Ber: 

anlaffung der hiefigen Polizei nahmen 
die dortigen Behörden Karcz in Haft. 

Pawlawsti wird jich nach Atlanta be- 

geben, Sobald die Auslieferungs- 

papiere ausgeſtellt ſind. 


Ohne Furcht und Tadel, 


Wackerer Daterlandsvertheidiger fchlug 5 
brutale Raubaefellen iu die Slucht. 
Hugo Mehl, Nr. 2400 N. Dafley 

Avenue, wurde gejtern früh an Belle 

Plaine Avenue, nahe N. Hoyne Ave., 

pon fünf Männern, mit denen er furz 

zuvor aezecht hatte, überfallen, um 
$300, feine goldene Uhr, ſowie einen 

Diamantring beraubt und ſchwer miß- 

handelt. Seine Hilferufe brachten 

Thomas Kingley, einen dem biefigen 

Refrutirungsbüro zugetheilten Unter- 

offizier der —— zur 

Stelle. Der ſchlug die Raubgeſellen in 

die Flucht und benachrichtigte die Po— 

lizei. Zwei der angeblichen Thäter be— 
finden ſich jetzt hinter Schloß und 

Riegel. Sie entpuppten ſich als der 

Kellner Otto Stellmacher und der 

Schankwärter Edward Lavell. 





Werden weiter wühlen. 


Die Bohfchul - Derbindungen werden 
„CLobby“ nach Springfield jhiden. 


Am Balmer Houfe hielt gejtern 
Ubend das Mational-Kapitel der 
„Kappa Alpha Pi“-Verbindung feine 
Vierteljahresverfammlung ab, in ber 
befchloffen wurde, gegen jede Geſetz— 
gebung Front zu machen, die ſich gegen 
die Hochjchüler-Verbindungen richtet, 
und zwar nicht nur im Staate Illi— 
nois, jondern überall im Lande. Bes 
fchlüffe wurden angenommen, in mel: 
chen die in der Illinoiſer Legislatur 
vom Abg. Breidt eingereichte Vorlage 
—fie verbietet das Beſtehen von Hoch— 
ſchülerverbindungen überhaupt — als 
verfaffungswidrig und tücifch bezeich- 
net wird. Das Kapitel wird für Die, 
ebenfalls der Legislatur ſchon unter» 
breitete, Holliday'ſche Vorlage eintre- 
ten, welche das Verbindungsweſen re= 
gelt, und zu diefem Zwecke einesSamm— 
lung veranftalten, mit deren Ertrag 
die Koften für die Entfendung einer 
itarfen „Lobby“ nach Springfield be- 
ftritten merden follen. Nach der 
Sitzung, die hinter verſchloſſenen 
Ihüren ftattfand, gab A. C. Dono— 
ban, der „Großmeiſter“ des Kapitels, 
die folaende Erklärung ab: „Der 
Kampf wurde uns von Schulraths- 
präfident Schneider aufgeziwungen, 
der die Hohfchüler-Verbindungen ganz 
befonder8 auf dem Strich hat und fie 
zu Tprengen trachtet. Wir werben aber 
nicht eher raſten noch ruhen, bi3 mir 
den Schulrath von Chicago auf feine 
Kniee gezwungen und die Verbindun- 
gen auf eine fichere Grundlage gejtellt 
haben.“ 





Gemeiner Streid. 


Ubgemwiefener Liebhaber foll Möbel und 
Kınjtfachen in einemBaufe zerftört haben. 

In Mbmefenheit von Thos. E. Hig— 
ainfon und feinen Angehörigen drang 
ein Mann, vermuthlich der abgemie- 
jene Freier einer der Familie nahejte- 
benden jungen Dame, Ubends in das 
Higginſon'ſche Wohnhaus, Nr. 5543 
Wabaſh Avenue, und haufte darin mie 


ein Vandale. Mit einer Säure verdarb 


er Tapeten, Delgemälde und andere 
Bilder, mit einem Beil zerfchlug er ein 
Piano und werthvolle Möbel, Teppiche 
und Gardinen zerfeßte er, Küchenge- 
räthe murden bon ihm zerfchlagen und 
Die Kandelaber verbogen. Die geſchä— 
digte Familie hat eine polizeiliche Un- 
terfuhung abgelehnt. 


>- 
4 
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Ueberfallen einen Shanfwirtn. 


Zwei maöfirte Strolche betraten 
geitern Abend furz nad 10 Uhr Die 
Wirthfchaft von Fred Mahrholz, 1557 
Clark Str., zwangen mit borgehalte- 
nen NRevolvern den Befiger, die Hände 
in die Höhe zu heben, und entnahmen 
der Kaffe fünfzehn Dollars. Außerdem 
zogen fie Mahrholz einen goldenen 
Ring vom Finger. Während der eine 
der beiden Strolche mit feinem Schieß— 
eifen Mahrholz in Schach hielt, räum— 
te der andere die Kaffe aus. Es gelang 
ihnen, unbeläftigt zu entfommen. Die 
Polizei der Bezirkswache an der 22. 


Straße fahndet auf die Schnapphähne. 


Aelthetiihe Theereden. 


Chinefifher Botfchafter fagt dem Chicago 
Wellesiey Club allerhand Schmeidheleien 

Der Chicago Wellesiey Club, aus 
Damen beftehend, melche jene Mäd- 
hen-Univerfität befucht haben, veran= “ 
ftaltete geftern im Auditorium-Hotel 
einen äjthetifchen Ihee und Hatte dazu 
al3 Ehrengaft und Redner den chineli- 
fchen Botſchafter, Wu-Ting- Fang, ge: 
beten. Diefer ſchilderte der Verſamm— 
lung das Leben der Frau in China. 
Die Chineſinnen, ſagte er, ſchrieben 
keine Liebesbriefe, weil ſie zumeiſt we— 
der ſchreiben noch leſen könnten; jetzt 
würden aber Mädchenſchulen eingerich— 
tet, und bald würde das anders wer— 
den. Gemeinſame Erziehung der Ge— 
ſchlechter ſei in China unbekannt, mö— 
ge aber noch kommen, doch wolle er 
über deren Nützlichkeit keine Anſicht 
äußern. Schon als Kinder würden aus 
ſittlichen Gründen Knaben und Mäd— 
chen geſchieden, auch das möge bei wei— 
teren Fortſchritten anders werden. 
Thatſache ſei aber, daß bereits Män— 
ner manchmal mit ihren Frauen ſpa— 
zieren führen. China müßte noch man— 
ches lernen, aber vorſichtig vorgehen. 
Nach dort zurückkehrende Studenten 
erregten Vorurtheile, wenn ſie ſchlechte 
Sitten aus der Fremde mitbrächten, 
mie das Rauchen und Trinken. 
Frauen, namentlich ſolche mit hö— 
herer Bildung, verdienten Anſehen, 
denn ihre Erziehung vergrößere ihren 
Familieneinfluß. Das Frauenſtimm— 
recht ſei in China noch außer 
Frage, hierzulande wäre es aber an— 
gebracht, wenn die Frau ſo gut gebil— 
det ſei, wie der Mann, und außerdem 
ſei der Hauptgrundſatz des Landes 
„gleiches Recht für Alle”. Die Frauen 
würden das Stimmrecht. nicht miß- 
brauchen, fondern es zum Beſten des 
Volkes anwenden. 

Präfident Yudfon von der Chicagoer 
Univerfität hielt eine Lobrede auf die 
frühere Präfidentin der Wellesley— 
Univerfität, rau Pilmer, und Frau 
Ellen Henrotin ſprach, wie fo häufig, 
für das FFrauenftimmrecht. Die Dame 
befürmortete die Gründung von 
Frauenſtimmrechtklubs an ben Uni- 
verfitäten und empfahl ihren Zuhöre- 
rınnen das Studium der Einwande— 
rungäfrage. Sie behauptete, daß da? 
Schulzwangsgeſetz in verfchiedenen 
Staaten gegenüber den Einmanderern 
nicht durchgeführt werde, und daß bir 
Kinder der Einivanderer daher ohne. 
Erziehung aufwüchſen. Die Thätigkeit = 
der gebildeten Frau beginne eigentlich 
erſt nach beendigten Univerfität3-Stu- 
dien. 


— 
— 


— Viele Frauen gehen auch an dem 
Schaufenſter einer Sarghandlung nicht 
vorüber, ohne ſich darin zu ſpiegeln. 


— 
— 











Todes ⸗Anseige. 


Allen lieben Freunden und Bekannten 
die traurige Rachricht das unfer innigſt 
geliebtes, einziges Sohnchen 

Joſef 
am Samſtag Abend, gegen 7, Wr, nach 
dreimödentlihem Leiden fanft chla⸗ 
fen iſt. Tief betrauert bon ‘den > 
Iojef und Anna 
112 ——— 
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Schnell fertig mit— der „Bill... 


Der Gefetaebung in Springfield 
liegt eine Bill vor, die nicht mehr und 
nicht weniger verlangt, als daß „hin 
fort“ die Geleije aller Straßenbahnen 
im Staate weit genug auseinander lie= 
gen jollen, zwiſchen zwei ameinander 
borbeifahrer den Bahnmagen einen 
freien Raunı von mindeitens drei Fuß 
zu fihern. Daß eine ſolche Bill ein- 
gereicht wurde, darf nicht Wunders 
nehmen. Dern zum ziveiten Male bin= 
nen Jahresfriſt wurde fürzlih ein 
Mann zwiſchen zwei Straßenbahn 
wagen zu Tode gequeticht, und man 
fennt den Geſetzgebungseifer Doc zur 
Genüge, um überzeugt zu fein, daß 
irgend ein Staatsmann aus eigenem 
Antriebe oder auf Erjuchen von Re— 
formflubs u. ſ. m. eine Anti-Meteor- 
Bil einreichen würde, wenn es zwei— 
oder auch nur einmal vorkommen ſoll— 
te, daß ein Bürger durch einen fallen- 
den Meteoritein feinen Tod fände. 
Aber daß man diefe Bill ernitlich 
nimmt und befondere Anjtrengungen, 
ihre Annahme zu verdüten für gera— 
then hält, da 3 fcheint denn doc) ſelt— 
jam und fchmwer veritändlich ſelbſt im 
Zande der gedankenloſen Geſetzgeberei. 
Denn es ijt doch wahrhaftig feine Klei- 
nigfeit, mas jene Bill verlangt, und 
nützen würde ihre Annahme gar nichts; 
ja es ift wahrſcheinlich, daß noch mehr 
Straßenbahrunfälle zu beflagen fein 
würden, wenn die Bill Geſetz werden 
und Durchführung finden könnte. 

Zur Zeit ift zwijchen zwei der gro— 
Ben neuen Straßenbahnwagen, die an= 


” einander vorbeifahren, nur 31, Zoll 


breit freier Raum. Diefen auf 3 Fuß 
berbreitern zu wollen, hieße —überall 
da mo in einer Straße Doppelgeleije 
liegen — nicht nur ein, jondern beide 
Geleife aufreigen und auf’3 Neue legen 
müffen. Daß daS ganz heillos viel 
Geld koſten und Jahre in Anjpruch 
nehmen würde, ift offenſichtlich. Die 
ganze Rehabilitirung;3-Arbeit, die bis 
jet an unferem Straßenbahnfyitem 
gethan wurde und an die 25 Millionen 
gefoftet haben fol, müßte umgethan 
werden. Das würde jehr viel Geld 
foften. Und wenn man ſich Darüber 
hinwegſetzen wollte, weil es ja gilt, das 
Leben der Bürger zu jcehügen — ſo 
gäbe es noch andere techniſche Schwie— 
rigfeiten zu überwinden, die nicht ge= 
ring find. Daß auch die Hochbahn— 
pfeiler im Gefchäftspiertel „gemuhpt“ 
werben müßten, fommt am Ende we— 
nig in Betracht, denn die müſſen über 
furz oder lang doch fort — ganz weg— 
geräumt merden; aber — mill man 
eima aud alle mit Straßenbahnen 
(Doppelaeleifen) aejegnete Straßen 
perbreitern: etwa auf jeder Seite einen 
Fuß vom Bürgerfteig abfchneiden, oder 
gar die Häuser um fo viel zurückſetzen? 
Doh wohl faum — etwas derartiges 
würde aber hinfichtlich vieler, wenn 
nicht der meijten Straßen nothwendig 
fein, jollte das Fuhrgeſchäft, das Auf— 
und Abladen von Waaren nicht jehr 
behindert, oder fajt ganz unmöglich ge= 
macht werden. Und nützen miürde e3 
nicht3. Die andere Möglichkeit wäre 
die Erjegung der breiten Bahnmagen 
dureh ſchmälere, etwa dur Wagen, 
die auf jeder Seite nur Einzelfite hät- 
ten ftatt der Doppelfite der jebigen, 
und dagegen hätte das Publitum — 
ausgenommen etwa Brautleute und 
fonftige zärtlich Verliebte, die ja nie- 
mal3 eng genug zufammenfigen kön— 
nen—faum viel einzumenden, voraus— 
gejebt, e8 würden dann entjprechend 
piel mehr Wagen in Betrieb geitellt 
und die Fahrt würde nicht verlang- 
famt. Uber die Straßenbahngefel- 
ſchaften würden fich gegen eine folche 
Zumuthung umfo mehr fträuben, und 
zu berdenfen wäre ihnen da3 nicht, 
denn eine ſolche Löſung bedingte bei- 
nabe eine Verdoppelung der Betrieb3- 
unfoften — und nützen würde fie au) 
nicht2. 

Es ijt gewiß fchredlich, menn ein 
Menſch zwifchen zwei Straßenbahn: 
wagen zu Tode gequeticht wird; es ift 
aber kaum weniger ſchrecklich, wenn 
ihm, wie's jüngſt einem Kinde ge— 
ſchah, von einem ſolchen Wagen der 
Kopf abgefahren wird, oder wenn ein 
Menſch ſonſtwie zu Tode gefahren 
wird; es iſt nicht ganz ſo ſchlimm, 
aber doch immer noch ſehr beklagens— 
werth, wenn ein Kind, eine Frau, ein 
Mann einen Arm oder ein Bein unter 
den Rädern eines Straßenbahnwagens 
laſſen muß oder ſonſtige Verletzungen 
erhält. Die Auseinanderlegung der 
Geleiſe, bezw. Verſchmälerung der 
Wagen, ſo daß drei Fuß freier Raum 
zwiſchen je zwei aneinander vorbeifah— 
renden Wagen bliebe, würde aber viel— 
leicht das Zutodegequetſchtwerden un— 
möglich, dafür aber jene Art Unfälle 
wahrſcheinlich häufiger machen. Denn 
der Gedanke an die drei Fuß Spiel- 
raum zwiſchen den Bahnmwagen würde 
ben Leichtfinn einladen: würde gar 
manchen zu dem Verſuche, im Ietten 
Augenblid noch vor zwei von verfchie- 
denen Geiten heranfaufenden Bahn- 
wagen die Straße kreuzen zu mollen 
verleiten, da er meinte, im Nothfalle ja 
zwiſchen den Wagen jtehen bleiben zu 
fönnen; mie gefährlich das wäre, mie 
feiht man dabei aufgeregt merden, 
etwas zu dicht an den einen oder an: 


“ dern Wagen fommen und niebergefto- 


werben mag, das wird wohl ein 

er eriennen: Drei Fuß Spielraum 

—* noch nicht genug und 

eſeiſt noch weiter auseinander le⸗ 

en zu wollen, das hieße an Stelle 

der einen Hindi Bahnkreugungen zu 

en, Allerdings zwel etwas ſchma⸗ 
an Stelle ber 


breiteren, aber im · 


ILLINOIS ' 
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\ welche Gelegenheits- oder „Saifonar- 


merhin zwei —, und damit wäre bie | 
Gefahr, die mit der Kreuzung einer 
„Bahnſtraße“ verbunden ift, vermehrt, 
mie fie, abgejehen nur von der Zer- 
quetihungsgefahr, größer würde dürch 
die geringere Auseinanderlegung ber 
Geleife, die jene Bill verlangt. 

Die Unfälle jener Art aber, die die 
porliegende Bill unmögli machen 
will find glüdlichermeife felten, und fie 
merden verhältnigmäßig noch feltener 
werden mit der Zeit; in dem Maße, wie 
das PBublitum die Gefahr kennen 
lernt, bis ihm fchlieglich ein Stehen- 
bleiben zwifchen den Geleifen für 
ebenfo ausgefchloffen erfcheint, mie 
das Rajten auf oder inmitten ber Ge— 
leife. Die Erziehung muß bier die 
Beilerung, die Verringerung der Un: 
fälle bringen, wie hinfichtlich jeder Ge— 
fahr; im befonderen aller Gefahren, 
die vom Straßenverkehr drohen. Jede 
Neuerung und wieder befonders jede 
Beichleunigung des Verkehrs bringt 
neue und zunädjt erhöhte Gefahr. 
Dabei ift es aber ganz gewiß und er- 
miejen, dab auf die Dauer der Unfälle 
verhältnigmäßig nicht mehr, ſondern 
weniger werden. Im Verhältniß ka— 
men auf den und durch die alten lang— 
ſamen Pferdebahnwagen und dann 
durch die Kabelwagen mehr Menſchen 
zu Schaden als durch unſere neuen 
ſchnell dahinſauſenden Elektriſchen — 
nicht weil ſie gefährlicher waren, na— 
türlich, ſondern weil man ſie in ihrer 
Langſamkeit für ganz un gefährlich 
hielt. 

„Biel Geräufh um menig Mole”. 
Jedenfalls ift zu irgend melcher Auf— 
regung feinerlei Grund vorhanden. 
Dap die Bil Annahme finden könnte, 
das iſt ja ausgefchloffen. Der Zweck 
der Uebung mar auch weniger, die Un— 
gereimtheit der Bill zu zeigen, als 
wieder einmal an einem Beifpiel dar- 
zuthun, wie fchnell bereit daS große 
amerifanifche Kind ift mit unüberleg- 
ten, man ijt beinahe verfucht, zu jagen, 
findifchen Geſetzworlagen, wenn irgend 
etwas Genfationelles feinen Unmil- 
len oder auch nur feine Aufmerffamfeit 
erregt. — — — — 


Arbeitsnachweiſe. 


Wenn ein Geſchäft ſeine Waaren 
umſonſt ausbietet, die Kundſchaft aber 
trotzdem andere Geſchäfte vorzieht, in 
denen für die Waaren bezahlt werden 
muß, jo iſt mit dem erjteren offenbar 
etwas faul. In ähnlihem Verhältniß 
jtehen hier die ftaatlichen Arbeitsnach- 
mweife zu den privaten Stellenvermitt- 
lern. Die Koften ver erjteren beftreitet 
der Staat und ihre Dienjte find für 
jedermann frei, für die Arbeitfucher 
wie für die Urbeiterfucher. Die privas 
ten Stelfenvermittler laſſen ſich be— 
zahlen für ihre Dienſte, laſſen ſich 
durchweg gut und zum großen Theil 
ſehr theuer bezahlen. Allbekannt iſt 
auch, daß in der privaten Stellenver— 
mittelung viel Schwindel unterläuft, 
die armen Arbeitſucher von gewiſſen— 
loſen Gaunern nicht ſelten um ihren 
letzten Dollar betrogen werden. 
Trotzdem ſind es die privaten „Em— 
ployment Agencies“, die den Zulauf 
haben; die ſtaatlichen Arbeitsnach— 
weiſe ſtehen vergleichsweiſe leer. 

Das hat natürlich ſeinen Grund 
und ſolange der Grund nicht gehoben 
iſt, iſt keine Beſſerung zu erwarten. 
Daß jedoch die zum Zwecke ſolcher 
Beſſerung in der Legislatur einge— 
reichte Geſetzworlage den Grund trifft, 
ift denn doch nicht qut glaubhaft troß 
der beachtenswerthen Fürſprache, Die 
ihr zutheil wird, Die Vorlage trägt 
den Namen des Chicagoer Abgeordne— 
ten Morton B. Hull, der fie im Haufe 
eingebracht hat. Durch ihre Annahme 
ſollen die drei jet in Chicago vom 
Staate unterhaltenen Arbeitsnachweiſe 
unter einheitliche Zeitung gebracht und 
dadurch wirffamer gemacht erden. 
Bisher haben dieſe drei Agenturen, 
jede mit einem eigenen Superintenden- 
ten, ganz unabhängig bon einander 
gearbeitet. Es fehlte alles planmäßige 
Zufammenmirfen. Hat der Arbeiter- 
jucher die von ihm zu vergebende 
Stelle der einen Agentur gemeldet und 
der dafür paffende Beſchäftigungs— 
fuchende meldet fich in einer der an— 
dern der drei Gtellen, fo erfahren die 
beiden nicht von einander. So mird 
menigjtens behauptet, und biefem und 
anderen Uebelftänden ſoll abgeholfen 
werden. 

Die Chicagoer Geſellſchaft zum 
Schutze von Eingewanderten ift eine 
ernjte Befürmworterin der Vorlage. 
Ihre Nothmwendigfeit zu ermeifen, 
wird u. U. Folgendes gefagt: „Diefe 
drei Staatsanftalten bejtehen zehn 
Sabre, doch Hat in diefer ganzen Zeit 
der Umfang ihrer Gejchäftsthätigkeit 
faum eine Zunahme erfahren und ijt 
unter dem Anfporn quter mie unter 
dem Drude ſchlechter Zeiten faft un— 
verändert geblieben. Mit drei von 
einander unabhängigen Anftalten ift 
feine Gelegenheit zu großen Leiftungen 
gegeben. Niemand jteht an der Spibe, 
um an der Löfung der Aufgabe zu ar— 
beiten, melche die Befchäftiqungslofig- 
feit jtellt und zu joldher Löfung das 
Unfehen und die Hilfäquellen des 
Staates nußbar zu machen. Es ift un- 
ter dem gegenwärtigen Geſetz auch 
nicht möglich, den Arbeitänachmweis zu 
Ipezialifiren nad den verfchiebenen 
Klaffen von Arbeitern, meil fich jebe 
einzelne Nachweisſtelle mit allen Klaf- 
fen befaßt.“ 

Man ftellt diefer traurigen Plan- 
und Erfolalofigfeit die öffentlichen Ar- 
beitänachweife in Deutfchland und 
Enaland gegenüber. Insbeſondere in 
Deutfchland, mo beifpielameife der 
ftädtifche Arbeitänachmweis in Gtutt- 
gart durchſchnittlich in jeder Woche 
1000 Arbeiter unterbringe, und bie 
Stelle in München fogar durchſchnitt⸗ 
lich 200 pro Tag. Und meiter wird ge- 
fagt: „E3 gibt ein großes Heer von 
Männern und Frauen in Chicago, 


beit“ verrichten. Zeitweiliger Drang 
der Sejchäfte in den verfchiedenen Ge- 





werbszweigen macht ſolche nur gele⸗ 
gentliche Beſchäftigung zu einem noth⸗ 


wendigen Uebel in unſerem induſtriel⸗ 
len Syſtem. Pflicht der Geſellſchaft 
iſt es, die Dauer der Beſchäftigungslo— 
ſigkeit dieſer Klaſſe von Arbeitern ſo 
kurz wie möglich zu machen, und die 
Erlangung von Wiederbeſchäftigung 
ſo wohlfeil wie möglich. Dies könnte 
erreicht werden durch wirkſame Orga— 
niſirung und gehörige Leitung der 
ſtaatlichen Arbeitsnachweiſe. Jetzt be— 
zahlen Arbeiter $12 oder mehr für die 
Vermittlung von Arbeitstellen, die 
nicht mehr ala $1.35 bis $1.50 Tage: 
lohn bringen und dabei nur für einige 
Monate Beichäftigung geben. Diele 
diefer Leute, die gezwungen find, fich 
zur Erlangung folder Beichäftigung 
der privaten GStellenvermittelung zu 
bedienen, werden durch ihre Unkennt— 
niß der Landesſprache und der Ver— 
hältnifje leicht Opfer von Schwind— 
lern, von denen fie fortgefchickt werden 
nah Pläben, wo es gar feine Arbeit 
für fie gibt. Hat aber ein Arbeiter ein- 
mal ſolche Erfahrung gemacht, fo kehrt 
er zurüd in die Stadt mit dem Ent— 
Tchluffe, nie wieder auf3 Land hinaus— 
zugehen, und es vereitelt dies alle Ver- 
Juche, durch Vertheilung aufs Land 
der Anhäufung von Beſchäftigungslo— 
fen in den Städten abzuhelfen.“ 
* * * 

Alles leider ſehr wahr! Daß jedoch 
durch die Annahme der Hull-Bill da— 
ran viel geändert werden wird, iſt 
denn doch eine Vorausſetzung, zu der 
man im Lichte bisheriger Erfahrung 
wenig Vertrauen haben kann. Sehr 
ſtark iſt offenbar auch das Vertrauen 
der genannten Einwanderer-Schutzge— 
ſellſchaft nicht, denn ſie befürwortet 
zugleich die Annahme noch einer ande— 
ren, von Senator Jones eingebrachten 
Vorlage, deren Zweck es iſt, die priva— 
ten Stellenvermittelungen ſchärferer 
Regelung und ſtrengerer Aufſicht zu 
unterwerfen; was doch, falls die 
ſtaatlichen Nachweiſeämter zur gehöri— 
gen Erfüllung der ihnen geſtellten 
Aufgabe gebracht werden könnten, gar 
nicht mehr nöthig ſein würde. Er— 
füllten die umſonſt arbeitenden ſtaat— 
lichen Nachweiſe dieſe Aufgabe, ſo wä— 
re für die zahlungfordernden Privat— 
agenturen gar kein Platz mehr übrig. 
Was durch die Hull-Bill erreicht wer— 
den würde, iſt im Grunde nichts wei— 
ter, als daß anſtatt der drei Super— 
intendenten mit je $1500 Gehalt, bie 
jet den drei Nachmeifeitellen vorſte— 
ben, ein Guperinendent geſetzt wird 
mit $2500 Gehalt, der allen dreien 
borftehen und fie zu gehörigen Zufam= 
menarbeiten bringen jol, indem er 
der einen Stelle ald Hauptamt vor— 
fteht und die beiden anderen unter ſei— 
Labt Leitung von Gehilfen verfehen 
äßt. 

So leicht wird eine Einrichtung, die 
bisher kläglich verfagt hat, nicht auf 
die Höhe der Nüblichkeit erhoben. Die 
Gründe des Uebels fiten tiefer. Und 
der Hauptgrund ift jedenfalls fein an— 
derer al3 der, auf den man überall 
ftößt, wo ein öffentlicher Geſchäftsbe— 
trieb in Wettbewerb tritt mit privaten 
Betrieben. Den Leitern öffentlicher Be— 
triebe fehlt da3 eigene, unmittelbare 
perfönliche Intereife, das im Privatbe- 
triebe den Sporn zu befonderen An— 
ftrengungen bildet. Der öffentliche Be— 
amte erhält fein Gehalt, fein Einkom— 
men ift ihm ficher, wieviel oder wenig 
in dem von ihm geleiteten Amte gelei= 
ftet werden mag. Wenn er fi an= 
ſtrengt, befommt er nicht mehr, und 
wenn er ſich nicht anftrengt, jo wird 
ihm deswegen fein ‘Dollar weniger be- 
zahlt. Weshalb er denn in der Regel 
ſich nicht fonderlich anftrengt. An— 
ders der Mann, der in feinem eigenen 
Geſchäfte für feine eigene Taſche ar— 
beitet. Sein Einfommen vermehrt fich, 
je mehr er fih bemüht um die 
Heranziehung von Kunden und um Die 
Befriedigung derfelben. Sein Einkom— 
men vermindert fich, je weniger er fich 
bemüht. Deshalb bemüht er ſich und 
arbeitet, mie öffentliche Beamte nicht 
zu arbeiten pflegen. Ganz beſonders 
dann nicht zu arbeiten pflegen, wenn 
fie ihre Stellung, wie das in der Regel 
der Fall ift, ala Belohnung politischer 
Dienftleiftungen empfangen; alſo ſich 
fagen fönnen, daß fie das, morauf es 
anfommt, fchon im Voraus geleiftet 
haben. 

* * 

Es iſt ſchade, daß dem ſo iſt. Ein 
auf der Höhe ſeiner Aufgabe ſtehender 
öffentlicher Arbeitsnachweis würde 
einem wirklich ſchwergefühlten Bedürf— 
niß abhelfen. Einem Bedürfniſſe, das 
nicht bloß in der einzelnen Stadt oder 
im einzelnen Staate, ſondern im gan— 
zen Lande gefühlt wird. Es iſt eine 
alte Klage, daß die Einwanderung — 
insbeſondere die Einwanderung aus 
den Ländern, die in neuerer Zeit die 
weit überwiegende geworden — ſich 
nicht mehr wie früher über das Land 
vertheilt, ſondern in den großen Ha— 
fenſtädten ſitzen bleibt oder in anderen 
Großſtädten ſich anhäuft, wo der Ar— 
beitsmarkt ohnehin überfüllt iſt, na— 
mentlich mit ungeſchulten Arbeitern 
überfüllt iſt, wie ſie vorwiegen in der 
neueren Einwanderung. Und daher 
Ueberfluß iſt an Arbeitern und Tau— 
ſende und Zehntauſende ohne Beſchäf— 
tigung ſind zur ſelben Zeit, da in 
anderen Theilen des Landes über Ar— 
beitermangel geklagt wird. 

Man hat deshalb auch bereits ernſt— 
lich vorgeſchlagen, daß ſich derKongreß 
der Sache annehme und Geldmittel be— 
willige, um unter Leitung des Einwan— 
derungsamtes die ankommenden Ein— 
wanderer dorthin zu lenken, wo ſie am 
beſten untergebracht ſind, man ihrer 
Arbeit am meiſten bedarf und ſie ſich 
ſelber und zugleich dem Lande die be— 
ſten Dienſte leiſten können. Oder wo 
ſich nicht dauernde Beſchäftigung bie— 
ten läßt,planmäßig in Verbindung mit 
den Eiſenbahngeſellſchaften für Befrie— 
bigung der mechjelnden Bebürfniffe 
fogenannter Saifonarbeit zu forgen. 
Beifpielameife Schaaren ländlicher Ar— 
beiter nach dem Süden zu „dirigiren“, 
menn bort die Erntearbeit beginnt, und 
wenn bort die Arbeit beendet ift, bie 
Urbeiter weiterzuführen, ihnen die 
Wege zu meifen und billige Fahrgele— 
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genheiten zu verfchaffen in andere Ge— 
genden, in die Obftgegend der Pazifik— 
Staaten, die Meizenfelder des Norden 
ufm., uft., dem jeweiligen Bedarf und 
der Gelegenheit entfprechend. 

Nur ift leider aller Grund zu be— 
fürchten, daß ſolcher Bundes-Arbeit3- 
nachweis fich um fein Haar beſſer be— 
währen würde, als fich der ftaatliche 
Nachweis bemährt hat. So ſchön ſich 
der Plan auf dem geduldigen Papiere 
ausnimmt, zu jo verhängnißpollen 
Mißgriffen fann er führen und würde 
borausfichtlich dazu führen. Noch al- 
lenthalben hat die bürofratifche Weis— 
heit ſich als kläglicher Fehlſchlag erwie— 
ſen, wo ſie es unternahm, die Menſchen 
er Gängelbande zur Glüdfeligfeit zu 
eiten. 


Bei den türfiihen Verjalfungs: 
truppen. 


(Storrefpondenz der „Köln. Zeitung“.) 


San Stefano, 20. April. 

‚Südlicher Frühling, wie man ihn 
nicht ſchöner denken kaänn. Die Fenfter 
aller der dürren fchiefen Holzhäufer an 
der Seemauer Stambuls find geöffnet, 
die farblofen Menfchentinder darin 
hauen fröhlich hinaus. In kleinen 
Gärtchen boden türfifche Frauen und 
Kinder unter blühenden Mandelbäu- 
men. Unfer Eifenbahnzug eilt an fried- 
lichen Bildern vorüber, ftill und faul 
liegt alles da. Auf dem Mauerwalle 
jigen drei Gruppen, bier türfifche 
Frauen, dort Softas mit weiber Kopf: 
binde, und da Solpaten, frumm und 
theilnahmslos. Und doc ift Hannibal 
„ante portas!“ 24 Kilometer von ber 
Stadt lagert die 'Spitze der Komite- 
truppen, Die von Salonik, Monaftir 
und Wdrianopel gefommen find zu 
Itrafen, mie in der Türkei noch niemals 
geftraft worden ift. Sie verlangen die 
Köpfe eines ganzen Bataillons der 
Meuterer, des 4. Bataillonz der Sa— 
lonifer Jäger, der gefeierten Haus- 
truppe des Komites, die zum Werkzeug 
teaktionärer Wühler gemorden mar. 
Sie haben nicht die beften Abfichten für 
den bielgeliebten Qandespater,den Sul- 
tan, und auch mehrere hundert Pri- 
vatwühler ftehen auf der Lifte. Was 
geht das alles das Volk an! Kein 
Menſch ſcheint ſich darum zu kümmern, 
jedenfalls liegt dem Volke der Gedanke 
an eine ſchnelle Abrechnung weit weit 
in Zutunftsnebel. Wir fahren zu den 
Truppen hinaus, die Konſtantinopel 
und den Sultanspalaſt einnehmen 
wollen; niemand ſtört uns, niemand 
fragt. Der Fremde denkt gewöhnlich, 
daß hier dieſelben Grundſäͤtze malten 
müßten, als bei uns fern in Europa. 
Weit gefehlt, in der Regel iſt es an— 
ders. 

Endlich find wir an der Brefche der 
Sieben Thürme. Die Kultur mit ih— 
rer Eiſenbahn hat die Breſche gejchoj- 
jen, jehr müde lehnt an ihr ein Gen- 
darm des alten Regime. Wir find im 
Freien, im Grünen, das unmittelbar 
hinter der ehrwürdigen Mauer beginnt, 
wie vor Nahrhunderten; Konftantin= 
opels Stadtbild hat fich hier nicht ver- 
ändert. Entzüdend blaues Meer zur 
Linken und dahinter die Gejtade des 
altatifchen Ufers und die fanften rund: 
lichen Linien der Prinzeninſeln. 

Die häßlichen Pulver- und Geſchoß— 
fabriken von Seitün Burnu und Ma: 


Sarnijon derHauptitadt; wohlgenährte 
Anatolier in dunfelblauem Flaufch, 
die ſich um die Saloniker da draußen 
jo viel fümmern wie die auf dem Wall 
fauernden Weiber. Es iſt etwas leer 
bei den Fabriken, auch einige Poften an 
den Pulverthürmen fehlen, der Reſt 
liegt frühlingsvergnügt auf dem Rü- 
den im jungen Graſe und läßt fich die 
warme Sonne ins Geficht Tcheinen. 
Sehr friegerifch ſieht e3 wirklich nicht 
aus. In San Stefano, 18 Kilometer 
bon der Stadt, der lebten Station vor 
den anrüdenden Rächern, find mir 
ganz in Europa. Hier ift immer das 
fremde Element vorherrfchend, Grie— 
chiſch und Türkiſch treten zurück gegen 
Deutſch und Franzöſiſch und Engliſch. 
Man ſieht es an den Kindern, an den 
Hüten, vor allem an den Hunden, de— 
ren Karakter und Benehmen immer ei— 
nen Maßſtab für die Herzenskultur 
der Menſchen gehen. „Hannibal ante 
portas“ iſt eigentlich ſchon vergeſſen, 
wie wir mit fröhlichen Ausflüglern und 
einer lachenden Kinderſchaar nun den 
ſchrecklichen Salonikern entgegenfahren, 
in den Krieg! Nur ſechs Kilometer, 
immer in Sicht des Meeres und zuletzt 
an Lorbeerhainen und dem Wäldchen 
von Floria vorüber, treiben wir unſe— 
rem Schickſal entgegen. Die Kinder 
entdecken ſie zuerſt, die Saloniker. Da 
ſteht an dem Uebergange der Bahn bei 
Floria, eine Minute von Kütſchük 
Tſchekmedſcheh (d. h. der Ort der klei— 
nen Schublade) ein Doppelpoſten in 
kornblumenblauer Uniform. Da ſind 
ſie! da ſind ſie! ſchreien deutſche Kin— 
der, und kleine Hände werfen Blumen 
hinab. Die Saloniker grüßen lachend. 
Wir fahren in Kütſchük ein, Tücher— 
ſchwenken und Zurufe, durch die helle 
Frauen- und Kinderſtimmen klingen, 
und von dem Abhange gegenüber dem 
Stationshauſe ſchallt uns in kräftigem 
Takt geſungen das Freiheitslied vom 
Vaterland aus Kemals Watan entge— 
gen, das zuerſt in den Tagen der Ver— 
faſſungsfreude die Artilleriemuſik in 
Pera begeiſtert und begeiſternd in die 
Volksmenge geworfen hatte. Auf hal— 
ber Höhe des Abhanges ſtehen die Sän— 
ger in Kornblumenblau und winken 
uns zu. Und nun eilen wir aus dem 
Zuge den Salonikern und Monaſtie— 
rern entgegen, jeder will ihnen die Hän— 
de ſchütteln, und über manche braune 

gefurchte Wange rinnt eine Thräne. 
Wir ſind in einer andern Welt. Es 
ergreift uns die Ahnung, daß wir hier 
Kuliſſen der Weltgeſchichte ſind und 
daß die ng des Stüdes vor uns 
ftehen. Die Kinder des Lichtes find 
bier gelommen gegen die Finfterniß zu 
fechten; Frühling ift draußen in der 
Natur, Frühling foll es in biefem 
Lande werden und dort 
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Großartig! 


Ein Triumph in 


Sommer-Beluſtigungen 


Dies war das allgemeine Urtheil der tauſenden Glücklichen, die 


geſtern und geſtern Abend beſuchten. 
rikas idealer Beluſtigungsort im Freien iſt. 


Alle gaben zu, daß dies Ame— 
Alles, um das Auge und 


das Ohr zu entzücken und den müden Geiſt aufzufriſchen, reich in fei— 
neren Novitäten und aufregenden Senſationen für Leute, die waghalfige 
haarjtränbende Fahrten vorziehen— dies ift die Geſchichte des neuen Er— 


holungs⸗Flecks, Foreit Park. Durchweg umgebant, 
größte, vollitändigite Park in der Welt, bietet Neuerungen, 
Kommt heute. 


denkbar find und entziiden. 


tft er heute der 
die kaum 
iinternehmt ein Hin- 


derniß:- Nennen, genieht Frühjahrs - Ferien auf dem Grand 


Canyon, ergößt 


hört 


Don Bhillipinis Kapelle, verſucht die Fahrten 


Euch an der grosen Feuervorftellung, 


und bejucht 


die Voritellungen und Ihr werdet mit den anderen, Die da waren, 
in dem Lob einjtimmen: „Groß! Großartig!! 
rungenichaft!!!“ 


Eine erftnunlihe Er: 








Mit Freude gleitet der Blick über alle 
diefe jugendlich biegjamen Gejtalten 
in fnapper Uniform, die Büchſe über 
der Schulter, die Schnauzbärtchen auf- 
aedreht tie bei mazedonifchen Räu— 
bern, Thatkraft und lachenden Erfolg 
in den Zügen. E3 find Offiziere in 
Mannichaftsuniformen. Die Mann 
Ichaften felbit jtehen oben am Abhange, 
fie winken und grüßen, und mir be- 
dauern, daß wir nicht fo leicht hinauf 
fönnen, auch ihnen die Hände zu drü- 
den. Das Wunder ift vollbracht, dort 
Shriften mit Mohammedanern in ei- 
ner Truppe zu vereinen, ja jogar die 
berühmte Judenſchaft von Salonif ſoll 
ihr Freimwilligenbataillon gebildet ha— 
ben, und im Anmarſch ift Sandanski 
mit feinen braven Bulgarenhorden. 
Wer es liebt, den Zug der Weltge— 
ſchichte an ſinnendem Auge vorüberzie— 
hen zu laſſen, der mag wohl fragen, 
was denn der Alttürke in Stambul 
oder gar in Mekka dazu ſagen mag, 
daß er nun durch dieſen Salat von 
Völkern, durch Chriſten und Juden. 
von der Alleinherrſchaft befreit werden 
ſoll. Im Grunde iſt die geſammte 
Türkenſchaft alttürkiſch; Jungtürken 
der verſchiedenen Schattirungen ſind 
nur diejenigen, über die ein Hauch mo— 
derner Kultur gegangen iſt, von hun— 
dert vielleicht einer. Und die Neun— 
undneunzig ſollen ſich fügen und noch 
dazu freuen, weil Gedanken zur Herr— 
ſchaft drängen, in denen fie im tiefen 
Innern nur Feinde fehen? Es will 
uns ſcheinen, daß eine Befreiung 
unter der heiligen Fahne Mohammeds 
nachhaltiger, leichter geweſen wäre, als 
treu der Verfaſſung im weſtlichen 
Sinne gleich den äußerſten Schluß aus 
Gleichheit und Brüderlichkeit zu ziehen, 
mit Chriſten und Juden gemeinſam 
gegen Mohammedaner, gegen den Sul— 
tan, vorzugehen. Wber die jungen 
Männer wilfen, was fie unternommen 
haben. Ein Zurüc gibt es nicht für 
fie. Ehren mir fie und ihren Opfer- 
muth. Sollte das Schidfal es wollen, 
daß fie noch nicht Frucht werden, ſo 
werden fie doch Saat fein, und aus ihr 
fann nur Gutes fprießen. 

In dem luftigen Holzhäuschen neben 
der Station am Meeresftrande hat un 
fer Ronftantinopeler Bierwirth Nikolt 


von langer Zeit her einen fleinen Able— 


ger, mo Jäger, Ausflügfer und 
Freunde von Naturbädern ihren Im— 
biß nehmen. Heute ift dort das Haupt- 
quartir des rechten Flügels der Ver— 
faffungstruppen, und Nitoli fühlt ſich 
als Mittelpunft der Weltgefchichte. 
Ein freundlicher zurücdhaltender Ernit 
liegt in den Mienen der jungen Offi- 
ziere, die hier ihre Offiziersabzeichen 
tragen. Muchtar Bet befehligt heute 
die Vorhut der Saloniker, ein ſchlan— 
fer, junger Mann mit ruhigen Bewe— 


(Fortfegung auf der 7. Geite.) 








Todes - Anzeige 


Freunden und Belannten die traurige 
Nachricht, dak mein bielgeliebter Gatte 
und unfer lieber Bater 

John Gaden 

felig im Herrn entidlafen ift im Alter 
bon 67 Sabren. Die Beerdigung findet 
ftatt um Montag, ben 10. Mai, Nachm. 
2 Uhr, dom Trauerhaufe, 7534 Madiſon 
Etr., Foreſt Part, nah Foreft Home. 
Um ftille Zbeilnahme bitten die trauern: 

den Hinterbliebenen: 
gale Yancn, „see. ganz, — — 
olph. Dia dwin, 
———— nein Schwie- 








Todes - Anzeige 
‚Sreunden und Belannten die traurige Nach: 
richt, daß meine geliebte Gattin und unjere 
gute Mutter 

Unna Wenzinger 
im 74. Lebensjahre am Freitag, den 7. Mai, 
Nachmittags, nad) langem ſchwerem Leiden fanit 


im Herrn entichlafen iſt. Die Beerdigung er» 


folgt am Montag, den 10. Mai, 9:30 Borm., 
vom QIrauerbaufe, 184 S. Peoria Etr., nad der 
et. Franziskus-Kirche zum feierlichen Hochamt, 
und bon dort nah dem St. Bonifazius-Gottes- 
ader. Um jtilles Beileid bitten die trauernden 
Hinterbliebenen: 

John J. Wenzinger, Gatte, 


fafon nebft Kindern und Verwundten. 





Todes- Anzeige 
Freunden und PVelannten die fraurige Nach— 
richt, dab am 6. Mai mein lieber Gatte und 
unfer Schwager 
Malter Bockenthal 
plöslih geitorben iſt. Die Beerdigung findet 
am Sonntag, dem 9. Mai, 2 Uhr Nachmittags 
bon 11401 Michigan Abe. nad dem Oakwoods 
NKrematorium statt. 
Dora Bodenthal, Gattin. 
Auguſte Munſe, Anna Hantop, 
Anua Munie, Schwägerinnen 
Otte Janſen, Fritz Hantop, _ 
Schwäger. ſaſo 





Todes-⸗Anzeige. 
Freunden und Bekannten die traurige Nach— 
richt, daß unſer geliebter Gatte und Vater 

Albert Gauger 

(geboren Dez. 1841 in Labes, Pommern), am 
Samstag, den 8. Mai, um 3 Uhr Morgens, 
im Alter don 68 Jahren geitorden iſt. Mitglied 
de3 Deutſchen Krieger-Bereins. Begrähniß am 
Dienstag, den 11. Mei, um 1 Uhr Nahm, bon 
954 N, Mozart Str. nah dem Foreſt Home: 
Friedhof. 

Sophie Gauger geb. Krueger, Wittwe. 

Pauline Gauger, Tochter. ſmo 





Todes - Anzeige 

Freunden und Bekannten die traurige Nach— 
richt, dab mein geliebter Gatte, unfer licher 

Vater 

Simon Stumpf 
im Alter von 75 Jahren und 5 Monaten ſanft 
im Seren entichlafen iſt. Die Veerdigung fin» 
det itatt um Montag, den 10. Mai, um 9 Uhr 
Morgen, nach der St. PRaulusfirde, und bon 
da nah dem Ct. Bontiazius-Gotteader. Um 
ftile Theilnahme bitten die trauernden Hinter: 


bliebenen: 
Katherina Stumpf, Gattin. 
Michael und Valentine, Söhne. 





Dankſagung. 

Hiermit ſage ich der Groß-Loge ſowie der Leſ⸗ 
fina Loge Wr. 15 dom Orden der Hermanns: 
Schmweitern meinen berzliden Danf für Das 
Beileid und die fchönen Blumen, ſowie für die 
prompte Auszahlung des Cterbegelde3 meiner 
lieben Gattin 

Maude Mieniinger. 
Ich kann diefen Orden jedem auf das Berte 
emrfebien. & 
Fred Meniinger, Gatte. 








Dankſagung. 

Für das Geichen! von $50.00 ſowohl mie auch 
für daS freundliche Begleitſchreihen _ eritattet 
hiermit das Direltorium des Uhlich'ſchen Wai— 
fenbaufes der „Schweizeriichen Woblthätigleits— 
Geſellſchaft“ feinen berzlichiten Dantf. 

Sohn Baur, Selr. 


Ww Id h : 

a eım. 
ingi deutſcher Toufelfionglofer Friedhof don 
Eilene, u an ler dlabnı eben« 
falls Pur alle Strakenbahnen fir 5 Cents au 
erreichen. Billige Benehbnifplähe 1 in biefem 
J ze wre ablungen F ba» 
en. Office: Dat Bart Zel. Foreſt % 79 
und 757. Etadt-DOffice 675 WB, Chicago Abe. Te 


dumboldt 751. 
Vhilivp Maas, Sekr. Jacob Shwad, Supt. 


Moderne Werke! 


Langenſcheidt, Graf Cohn, eleg. gebd., 
über 150 Seiten 1.50 
Cchnigler, Der Weg in's Freie, eleg. aebd., 
401 Seiten.... — 
Sudermann, Das Hohe Lied, In elea. Ein— 
band. 635 Seiten..3 — 
Ompteda, Wie am eriten Tag. Geſchmack⸗ 
boller Einband. 347 Zeiten 14 


A. KROCH & CO. 


Größte moderne Buchhandlung des Werend, 
26 Mouroe Strafe. 
Brifden Wabafb und Michigan 














Abenues. 





3 Gute Gedichte für's deutſche Haus! 
Auswahl deutſcher Gedidite. — 
Sm Anſchluß an die Geihichte der deutichen 
Nationalliteratur. Von Dr. Hermann Kluge. 
713 Seiten. Mit viel. Porträts. Gebd. Pr. 1.50. 
KOELLING & KLAPPENBACH 


Größte u, ältefte dentihe Buchbandlung im Weiten, 
104106 Nandoloh Strade. * 








EMIL H. SCHINTZ, 


SEID er ER 
N 3. — 


Grote geiſtig-gemüthliche 


Verſammlung 


arrangirt von de 


Pſalldülſchen gilden 


Nr. 1, 4, 7, 8, 10, 20 un 38 
von de Norbweitiiet 
Shönhofen3 grote Sall, 
Milvaufee un Aſhland Une. 
Sünndag, den 16. Mai 1909, 
Anfang Nahmiddags Klod 3. 


Intritt 15c in Vörutverköp, an de Kaß 50 Gt3. 
mai9,15 


DE Konzert 


vom 


Germania Klub 
und 
Männerchor der Chicago Turngemeinde 


in der Nordjeite Turnhalle, 257 N. Clark Str., 


O4 
Sonntag, den 9. Mai. - 

Anfang 3 Uhr Nachm., Eintritt 25e die Perſon. 
(Siehe Programm in Notiz.) 


40:jähriges Stiftungsfeit 


— dei — 


Schweizer Männerchors 


berbunden mit 


er orofiem Konzert und Ball, 
"m abaebalten in der 
— Nordieite Turnhalle, 











# 257 N. Clark Str. ä 
Sonntag, den 16. Mai, 
Anfang punli 8 Uhr Abends. 

mai9,12,14,16 


1. großes Mai-Kränzchen 


beranftaltet bom 
Geſang⸗ 


Chicago Bäckermeiſtet Si: 


Samstag, den 15. Mai, im Heinen Saale ver 
Nordjeite Turnhalle, Chicago Ave. und N. 
Elarf Etr. Anfang 3 Uhr Abends. Eintritt frei. 


#4 großes Maikränzchen 
— der — 


Humboldt Loge Ar. 4, 


der B. H. ©. von Illinois, 
am Samstag, den 15. Mai 1909, in der N. W. 
Halle, Weltern Ave. Ede North Ave. Anfang 8 
Uhr Abends. Tidet3 25 Cents. 


Kaiser Friedrich 
Deutſcher Gegenfeitig. Unterftüß.- Verein. 


Großes Maikränzchen, mit Agitationd-Ber- 
ſammlung und Unterhaltung, am Samstan. 
den 29. Mat 1909, in Siebens Halle, 174—-176 
Clybourn de. Anfang 7 Uhr Abends. Tickets 
15° @ Berfon. Supper ſervirt don den Echwe- 
jtern des Vereins. 


Familien -Lokai 


für Frauen und Kinder 


Kuſſee, Sandwiches, Lunches 


beſonders geeignet für Ruhe und 
fudende „Chopper“, HERRN 


Wir maden eine Spezialität aus feinen F 
fornia Weinen au mäßigen einen 


HARRY PLOHR, 


Wein- Händler 


72E. Adams Strasse 
gegenüber The Faixꝰ. 
Wiofondik* 


THE RIENZI, 


Chicages populäriter Familien - Nefort, 
Ede N. Clark Str. und Diverfey Blvb. 
Konzert Sonntag Nachm. von 3 bis 7 Uhr un» 
jeden Abend von 8 bis 12 Uhr, 
Reſtauration erſtklafſig. 

Original Farinelli - Enfemble. 


Sarantirt vielleitigfte Herrenfünftiertruppe des 
Welt. Direft von Deutſchland. 
10ot, mifrion,® 


Chas. Lueneburgs Wirthſchaft, 


175 Wells Strafe, Südweſt-⸗Ecke Huron. 

Nordfeite populärſter Caloon, Täglich und 
Eonnirg zum Frühſchoppen fpeztelt fei- 
ner Imbiß, während der Woche ff. Mittagtiſch. 
Eriter Klaſſe hieſige und importirte Getränfe, 
Pilſener u. Kulmbacher ſtets an Zapf. Statfreuns 

te finden bier immer den dritten Mann. 
24fep,dofon® 


Ertra:Erfurfion 
an 18. Mat, 


nad der deutihen Kolonie in Baldwin 
Counth, Mlabama, bei der Golffüfte. 
Elberta Waſſer; Eiberta Land; 
Elberta Klima; Eiberta Pfirſiche, 
u. alle and. Südfrüchte, Obft u. Nüſſe. 
Das Land für Tabak und Rübenbau. 
Das beite Land, da3 billi 
Ernten bei Großen Malte — ** 
— Schulen, Apothele, Klubhaus 
$25.00 per der ober ü 
3665 baar, auf Rn 
len Bedingungen. 
Ein Paradies für Leidende — warm im 
Winter; Hühl im Sommer. 
Sreie Neife für Käufer, 


L. v. d. Leck & Co,, 


Kemper Bldg., Ede North Ave. un. Hal- 
fted Straße, ſaſonmo 



































iſt vergendet an jedem 
Holazaun, *— man einen 
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J. L. BONDY IR 
i1. .. Bldg. 1 
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Klavierunterricht für alle unſere Tefer.—Sieiene Cotton. 
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BINNEN: vereinfachte Muſikſchule. 
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Lehrern) 


ponirt iſt. 
Der Weg zum 
Modulation don einer Tonart 


Zeiten, ift duch das Wiſſen, w 
bereinfanter Muſikſchule au finden —X 
ofjen 


der Muftt meiß, oder folte mifien, 


Dreiflänge, 
ben iſt. 





UAngebrachte Winke. 


ie große Schwierigfeit bei Schülern (oft 
D ſelbſt ſehr vorgeſchrittenen und ſogar bei 
im Etudium bon KRompoji- 

tionen, findet ihren Grund darin, daß jte in 
den Fundementallehren, der Kenntniß der Ton- 
arten, nicht gründlich beſchlagen find und daher 
nicht willen, in welder Zonart das Werl kom— 


leiten Verſtändniß ber 

m bie andere 

und die leichtere —— —— ac 
elches in 


Seder Lehrer und borgejdrittene Schüler 
daß die 
Modulation nur dann beritanden werden Tann, 
wenn eine gründlidde Kenntniß der Aflorde und 
jomte ihrer Umkehrung vorhan— 


kannt gemacht. 


Anleitung: 


ve'3 
edem 


über die ſchwarzen Taiten. 





geichrieben jind. 





Die, 


Man lege eine der Karten im rechten Winkel auf die Taiten des Pianos 
oder der Orgel, fo dat der Heine weiße Buchſtabe D mit dem Strich darüber, auf der Karte, 
gerade über die D-Taite des Piano: zu liegen fommt. 


Die untere, mittlere und obere Abtheilung der unteren Starte 
tepräjentiren die drei Afforde, 


menn richtig angejchlagen, 


Dann werden auch die weißen Felder 
der Karte über die weißen Taiten des Pianos zu ftehen fommen und die jchwarzen Felder 


Seden in den Stand jeßen, | » 
irgend ein Lied oder eine Melodie auf dem Piano oder der Orgel zu begleiten, die in F-fis 
Die obere Karte bezeichnet die Afforde des D-moll Schlüffels. 


* 


geſpielt werden. 


Dreiflang 23838 
34. 








TEA 


ID HVES HAN 


Achte Sektion am nächſten Sonnfag. 


Entered According to the Act of Parliament of Canada at the Department of Agriculture in the Year 1906. 


* 


1 5 


5 ift die höchite, vergi das nie. & è 
Die höchſte Stellung iſt S58 


1905, International Copyright Secured. Copyright 1903-4 by W. SCOTT GROVE, Scranton, Pa. 
Sn diejer Lektion wird der Schüler mit der Fefis Tonart und der D-moll Tonart be> 
Dieje beiden Tonarten werden immer als die ſchwierigſten für den Anfänger 
angejehen, aber bei dem Gebrauche mittelit der Karten fönnen fie fehr ſchnell überwältigt | 
und dem Gedächtnig eingeprägt werden. 


Die weißen Buchitaben werden mit der Iinfen Hand gejpielt und die ſchwarzen mit der rechten. 
Wenn man aljo die Karte jebt auf das Piano oder die Orgel legt, jo fpiele man die weißen Buchſtaben der oberen Abtheilung mit der 
linfen Hand und dann die drei ſchwarzen Vuchſtaben zu gleicher Zeit mit der rechten Hand. 
Sodann ſpiele man die mittlere Abtheilung in derſelben Weiſe, wie die untere Abtheilung, und gehe dann zu der oberen Abtheilung 
wieder zurüd. Der Kleine Buchitabe D mit dem Strich darüber, welcher der Karte die richtige Lage angiebt, muß unter feiner Bedingung 


Die Kenntniß der Tonarten und die Fertigkeit, die richtigen Afforde anzuſchlagen, bilden die Baſis alles mufifaliihen Wiſſens. 
laſſe die arte auf dem Piano oder der Orgel jolange liegen, bi3 man mit den Akkorden der Tonarten, welche die d 
böllig vertraut geworden ijt. 
Jahren Muſik ftudirt haben. 
Jeder Dreiflang in ſchwarzen Buchſtaben ift mit 1, 3, 5 marfirt. 
— dritte Lage. 


Man 
ieswöchige Lektion ausmachen, 


Sit das gejchehen, dann wird man für die Begleitung auf dem Piano jo ausgerüftet fein, wie Andere, die ſeit 


Der Treiflang muß immer 1, 3, 5 jein, gleichgiltig in welcher Lage, 
erite Stellung, 1 ijt die Höhte, EG & c E s‚ieite Stellung, 
und jo fort bei jedem Dreiflang in Dur und Moll. 


matt Fis-Dur, 6 Kreuze sie 6 B’s. Fis, Cis, Gis, Dis, A-is u. E-is, 


Fis Gis AisH Cis Dis Eis Fis 


Fis Gis AisN Cis Dis E-is Fis 


Die Hummern der 


& — 


D 


„Sonnlagpoſt““, welche die vorhergehenden Rlavierlektionen enthalten, werden auf Verlangen nachgeliefert. 








Für Mufiffreunde, 


Das Mufitfeft in Evanſton. — „Die Bauber- 
flöte* in neuem Gemwande. — Pie Brüffeler 
Slämifhe Oper in Nöthen. — Ein Vergleich 
zwifhen „Zauberflöte und „PBarfifal.“ — 
Mipftände im Mufilunterriht und Bejtrebunts 
gen zu ihrer Bejeitigung. 

Grace Budefeldt, eine junge Piani- 
ftin, gibt am fommenden Mittimoch 
Abend ein Konzert in der Kimball- 
Halle. 

* * * 

Ein Muſikfeſt wird in Evanſton am 
5., 4. und 5. Juni in Verbindung mit 
der Einweihung der neuen Turnhalle 
der Northweſtern = Univerfität gefei- 
ert. Es fteht unter der Zeitung von 
P. E. Lutkin und wird Vorträge eines 
Feſtchors non 500 Stimmen, de3 Tho— 
ma3-Orcheiter8 unter Herrn Stod und 
der Soliften Perceval Allen aus Lon— 
don, Erneitine Schumann=Heint, 
Margaret Keyes, Dan Beddoe, Dapid 
Bisphpam und Arthur Middleton 
bringen. Von größeren Werten ent— 
halten die Programme der vier Kon— 
zerte Händels Te Deum, Benoit3 Kan 
tate „Hinaus in die Welt“ und Mens 
delsſohns „Elias“. 

* * * 


Zu einem großen theatraliſchen Er— 
eigniß geſtaltete ſich im Leipziger 
Neuen Theater die erſte Aufführung 
von Mozarts „Zauberflöte“, in der 
nad neuen fünjtlerifchen und drama— 
turgifchen Prinzipien durchaus origi- 
nel durchgeführten Einrichtung von 
Dr. Lömwenfeld, dem Oberregiffeur ber 
Dper. Es wurde ein Erfolg, wie man 
ihn in Leipzig ſeit Jahren nicht er- 
lebt hat. Die Augitattung, im Stile 
ſehr einheitlich, übertraf an Pracht al- 
les bisher hier Gejehene, und kann ala 
vorbildlich hingeſtellt werden. Der 
Aufführung wohnten unter anderen 
auch Graf Seebad), Baron Putlit und 
Oberregiſſeur Droeſcher aus Berlin 
bei. — — 

Zum bevorſtehenden Leipziger Ri- 
hard Wagner-Feſt iſt joeben das im 
Auftrage des Komites von Carl Kipke 
herausgegebene Programmbuch erſchie⸗ 
nen. Das vornehm ausgeſtattete Heft 
enthält zunächſt das ausführliche Pro— 
gramm der beiden Feſttage, bringt 
weiter die bei dem Montagskonzert in 
Betracht kommenden Geſangstexte, ſo— 
wie werthvolle programmatiſche Er— 
läuterungen der in dieſem Konzert zur 
Aufführung gelangenden Werke unter 
Beifügung thematiſchen Materials, 











Piano 
DETMER „si 


und Denutiche Mufikalienhandlung, 
Sest in 131 WABASH AVENUE 
(Silverſmith Building, 2. Floor.) 
Sabrif: 775-791 Glaremont Ave. 
Nabe Weitern und North ubenmues. 


Eyezialität: „Onalität Pianos“ von $150 und 
aufwärts. Lideralfte Bedingungen. 
HENRY DEIMER 
Detmer std edel“ — 52 
8 h 
Liano-Etimmen u. Transport. Fel.: Manbolph 1068. 
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deſſen Abdruck von den Berlegern 8. 
Schotts Söhne, Mainz, und C. 7. 
Peters, Leipzig, freundlich geitattet 
wurde. An bildlihem Schmud zeiat 
die Feltichrift Mar Klinger Wagner: 
Büfte und ein Bild jenes Feſtkonzer— 
tes, das Pfingsten 1872 unter Wagners 
Leitung im Marfgräflichen Iheater 
zu Baireuth aus Anlaß der Grund: 
jteinlegung des Baireuther Bühnen- 
feſtſpielhauſes jtattfand. 

%* * * 

Aus Brüſſel wird geſchrieben: Die 
vor zwei Jahren auf dringendes Ver— 
langen der Antwerpener Verfechter der 
vlämiſchen Sprache mit einem Koſten— 
aufwand von über zwei Millionen Fr. 
erbaute große Vlämiſche Oper hat bis 
jetzt trotz der ihr gewährten ſtädtiſchen 
Subvention nicht beſtehen können. Sie 
kam eigentlich aus der finanziellen 
Kriſe nicht heraus und mußte es erle— 
ben, daß die letzte Winterſaiſon mit 
eienm Krach endete, dem der umſichtige 
holländiſche Künſtler Judels zum 
Opfer fiel, der bettelarm das ſtolze 
Gebäude verließ. Ein Antwerpener 
Muſikpädagoge tritt nun von dieſem 
Herbſt an an die Spitze der Oper. Da 
er wußte, daß die ſchmale Unterſtü— 
tzung ihm auch nicht die Möglichkeit 
einer ruhigen Gejchäftsführung ges 
mähren fann, hat er ſich mit der deut— 
ſchen Kolonie in Verbindung geſetzt 
und mit diefer ein Abfommen getrof- 
fen, das eine alljährliche deutſche 
Dpernjaifon fichert. 
mal im Sahre fogenannte Feſtſpiele 
veranstaltet werden, die einmal Mo» 
zart’fhe und das andere Mal Wag- 
ner’jche Werke umfaffen. Die Ein: 
richtung diefer Spiele beforgt ber be= 
fannte Heldentenor Van Dyd, der jeht 
als Gefangsmeifter am Brüffeler Kon- 
ferbatorium mirft, die mufifalifche 
Reituna dürfte der frühere Kapellmei- 
fter Zöllner übernehmen, der in Ant 
werpen Wohnfit genommen hat und 
bon dem die Wlämijche Oper in ber 
legten Saifon zwei Werke fpielte, ſo— 
wie „Verſunkene Glode“ und „Fauit“. 
Gelbitverftändlich werden zu den Feit- 
fpielen befannte deutſche Rünftler her— 
angezogen werben. Für die in Bel- 
gien mohnenden Deutſchen eröffnen ſich 
alfo für diefen Winter angenehme 
Perſepktiven. 


* * * 


Unter allen Problemen der Welt ift 
das Problem von Adam und Eva das 
ältefte, mit dem alle Weltgefchichte be- 
ginnt; das Problem von Adam und 
Eva oder von Licht und Finfternif, 
bon einem klaren Wollen und treuem 
Sichverlaffen auf der einen Seite und 
von der dunklen, räthjelhaften Nacht» 
gemalt auf der anderen, die ebenfo un- 
entbehrlich, wie fie ift, dem Menſchen 
gefährlich werden kann ala dämonifche 
Natur, wenn er fich ihr ganz hingibt, 
ohne zum Licht des Geiſtes aufzuitre- 
ben. Die „Königin der Nacht” ift fein 
Teufel, ver das abfolut Böſe repräfen- 
tirte, eher wäre dies ber Mohr Mono: 
ftatos, nur daß er zu humoriſtiſch ift, 
um un? an eine Unibermindbarteit 
glauben zu laffen; fie i 


Es follen zmei- 





vielmeßr. das 


tiefe Dunkel des Näthjels felbit, fie iſt 
der Mutterfhoß, aus dem auch die 
Lichtgeſtalten inmmen müſſen und ber 
doc das Gute fchafft, wenn er natür= 
lich Schafft, der aber verderblich wird, 
wenn er zur Macht gelangt und die 
Welt allein beherrſchen mil. Dann 
itrebt das Licht dem Dunkel jtet3 ent— 
gegen, es wird fein Feind; und Sara— 
itro muß die Königin bekämpfen, nicht 
um fie zu vernichten, jondern nur um 
ihr zu zeigen, die Nacht ift nicht Herr— 
Icherin, die Weisheit wohnt vielmehr 
im Licht. So ift e8 nicht minder mit 
Kunden und Barfifal. — Pamina iſt 
die Tochter jener mächtigen Urgemwalt 
und ſchon zum Licht geboren, in Kun— 
dry nnd haben wir das Weib 
jelbit, das noch ächzt unter dem Fluche 
feiner unbefreiten Natur, und Klingsor 
ift nur eine Verförperung der inneren 
Mächte, die fie ſelbſt erfüllen. So iſt 
Kunden größer als Natur und als 
Bühnenweſen, die Königin ift reiner 
als Brinzip, orientaliſch-plaſtiſcher 
noch als Klingsor, an dem wir mehr 
vorübergehen. Parſifal und Saraſtro 
— es iſt das gleiche Verhältniß; der 
Sonnenheilige beherrſcht die Hand— 
lung als Lichtprinzip der Welt, ſein 
Prüfling iſt edel und gut und wird 
zum endlichen Siege geläutert; Parſi— 
fal iſt ſelbſt erſt der König, der das 
Prinzip des Heils zur reinſten Erſchei— 
nung emporhebt, der Gralstempel 
wird neu belebt durch ſeine Jugend 
und durch ſein heilvolles Sein, er iſt 
ein mehr perſönlicher Held, wie auch 
Kundry, ſeine Gegnerin, und ragt weit 
über Tamino hinaus. Und doch iſt es 
bei allem Unterſchied ein Geiſt und 
eine Luft, die wir in beiden Werken, 
„Zauberflöte“ und „Parſifal“, athmen. 
* k * 

Auf Schritt und Tritt fommen mir 
im modernen Qeben mit der Muſik in 
Berührung, bei allen feierlichen öf— 
fentlihen und privaten Aktionen 
fcheint fie unumaänglich zu fein, zu 
Haufe mwird fie gepflegt, auf ber 
Straße, im MReftaurant, in feinem 
Vergnügungslokal können mir ihr 
entgehen, und für ihre höhere Pflege 
im Konzertſaal und Theater werden, 
jährlich Unfummen ausgegeben. Trotz-— 
dem vermehrt fih das Mufifer-Prole- 
tariat täglich. Es ſoll hier zunächſt von 
dem Muſiklehrerſtand die Nede fein, 
deffen Hebung jedem Fachgenoſſen, 
männlich wie weiblich, am Herzen lies 
gen follte. 


Der erzieheriiche Werth der Mufit 
wird längſt von feinem Kulturjtaat 
mehr geleugnet, wird vielmehr theo⸗ 
retiſch und bis zu einem gewiſſen 
Grade auch praftifch zugegeben. In 
den öffentliden Schulen wird Ge- 
fangäunterricht ertheilt, aber eine 
ftaatlihe Muſikſchule gibt es noch 
nicht, und das Lehren. der Muſik im 
Allgemeinen ift eine pogelfreie Sache. 
Kurpfufhern mird das Handwerk 
ſchnell gelegt, Lehrer aller möglichen 


‚Fächer find gehalten, eine Prüfung ab- 
zulegen, nur beim Mufiklehrer wird 


nad einem Mc Ausweis end 





tlame tft Thür und Thor geöffnet, 
und in neun von zehn Fällen trium: 
phirt der Stümper und Schminbler. 
Sm Großen und Ganzen iſt da3 
Merkmal des ſchwindelhaften Mufit- 
unterricht3 feine unglaubliche Billig- 
feit. Das Leben foftet in unjerer 
theueren Gegenwart viel Geld; bon ben 
24 Stunden, die der Tag hat, fann ein 
normaler Menſch faum mehr als ein 


Drittel zur Arbeit des Unterrichtens 


berivenden, wenn er feinen Schülern 
nüßen will. Ein tüchtiger und ehrli- 
cher Mufiklehrer wird zugeben, daß 
ſchon die Hälfte diefer Zeit, alfo vier 
Stunden pro Tag, genügend find, ihn 
zu erfchöpfen, fodaß er über dies Maß 
hinaus einem Schüler nur wenig nü— 
ten fann. Und zu welchen Honoraren 
wird Mufitunterricht „verzapft“? Auf 
die Forderungen für obligatorifche 
Mufitlehrer = Prüfungen einzugehen, 
ilt hier nicht der Plat, die Leute vom 
„Bau“ haben das Programm unter 
fich aufzustellen. Bemertt fol nur 
werden, dab von den Craminanden 
nicht nur der Nachweis mufifalifch- 
techniſcher Kenntniffe verlangt werden 
follte, jondern daß ſie fich auch über 
ihre allgemeine Bildung ausweiſen 
follten. Der Mufitlehrer muß feinem 
Stand mehr Anſehen verfchaffen, er 
muß aufhören, die Muſik als Hand- 
werk zu betreiben. 

Die National Affociation of Teach— 
ers of Singing in New Hort hat ſich 
nun ein folches Ziel geſetzt. Mit den 
beiten Abfichten ging man an das 
Werk, begann aber in dem llebereifer, 
welcher den klaren Blid trübte, den 
Bau mit dem Dad anftatt mit der 
Grundmauer. Die. Yolge war, daß 
das Intereſſe erlahmte, und als es gar 
flat wurde, daß eine gewiſſe Clique 
Sonderintereffen beförderte, da mar 
der Zufammenbrud nahe. Eine theil- 
meife Reformation an Haupt und 
Gliedern wurde nun vollzogen, und 
nun ift man von Neuem an ber Arbeit. 
Aber auch jetzt läuft man wieder Ge- 
fahr, den Karren im Sande zu ber- 
fahren, indem die monatlichen Sitzun— 
gen mit der Reviſion der Statuten 
bertrödelt werden. Anftatt dies einem 
Komite zu überlaffen, welches zu ge— 
eigneter Zeit das Refultat feiner Ar- 
beit der Affociation porlegt, und in den 
Sigungen zunächſt dafür zu forgen, 
daß fich die Mitglieder perfönlich ken— 
nen lernen und in ein ſoziales Ber- 
hältniß zu einander treten, verlaufen 
die Zuſammenkünfte jo unfäglich tro- 
den und monoton, daß fchliehlich auch 
die Menigen, welche jegt noch fommen, 
Ichließlich außbleiben. Der Beruf, bie 
Kunit ſelbſt, welche die Mitglieder ver- 
treten, bieten jo viel des Intereſſanten, 
daß e3 wahrlich an Stoff für Debat- 
ten nicht fehlen fann. Mögen die lei- 
tenden Geifter bei Zeiten ben rechten 
Meg einfchlagen. 
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Genußreiches Konzert, 


Der Germania Klub und der Turner Män 
nerchor geben es heute. 


Das Konzert, welches der Turner 
Männerchor unlängft unter Mitwir- 
fung des Germania-Klubs gab, hat in 
muſikliebenden Kreifen derartig ange— 
Tprochen, daß der Wunfch laut wurde, 
bie beiden Chöre möchten ein zmeites 
gemeinfames Konzert geben. Diejem 
Wunſche Rechnung tragend, geben die 
beiden Chöre heute Nachmittag 3 Uhr 
ein meitered Konzert in der Nordjeite- 
Turnhalle, für welches Frau Hanna 
Butler, Sopran, und Herr Ferdinand 
Steindel, Piano, als Soliſten gewon— 
nen worden ſind. Das Programm 
lautet wie folgt: 

Chor: „Liedesfreiheit” 
Piano: Solo: Selekti 
Herr Steindel 
Chor: „Abſchied bat der Tag genommen“... 
SopraneSolo: Polonaife „Mignon“ 
Chor‘ „Am Brünneler Appel 
Ben el Wagner 


Niano: Eoti: a 
Herr Steindel 


‚Nebler 


—— Soli: 
Humverdinck 
9 „Vergebliches Ständchen Brahms 
Inmet leiſer wird Schlummer“ 
Frau Hanng —X 
Chor: „Das deutſche Volkslied“ 


Dirigiren wird das Konzert Herr 
William Böppler, der Chormeiſter des 
Germania-Klubs. 


> 


Foreft Park. 





Als eriter der Sommer:Vergnügungs: 
parks ift gejtern der Foreſt Part eröffnet 
worden. Der Zuftrom von Bejuchern war 
groß, und was fie jahen, fand ihren vollen 
Beifall, denn Der neue Leiter, Paul ©. 
Howſe, hat mit Ausnahme des ichönen Ein— 
gangs faſt Alles neu bauen laſſen und zu 
den alten viele neue Beluftigungen gefügt. 
Zu diejen gehört ein großes Brandſchau— 
Ipiel mit zahlreichen Löjchmannfchaften und 
Apparaten, fogar eine Straßenbahn und 
allerhand Fuhrwerk fehlen nicht. Neben die- 
fer und vielen anderen Schauftellungen be— 
haupten die FFahrbeluftigungen einen Mat 
im Vordergrunde des Anterefjes, vor Allem 
das Pferderennen, der Grand Cannon mit 
einer elettrijchen Bahn, zwei neue Karuſſels, 
das menjcliche Roulette, die „Labyrinth 
Loop“ und die alten Lieblinge Giant Coaſter, 
Chutes, pneumatifhe Bahn ufw. Neu jind 
auch ein offenes Theater, ein Mufeum, ein 
großer Speifefaal, ein Hoſpital und der 
neue Mufititand, in welchem Don Philippi: 
nis Kapelle ſpielt. Landſchaftlich ift der 
Park dur Anpflanzung vieler Bäume und 


Sträucher verfchönert worden. 


Der herporragendfte Gaft des Parks am 
geſtrigen Gröffnungstage war fein geringe: 
ter al3 Wu Ting Fang, der Votjchafter 
Chinas, der befanntlich trotz feines Alters 
ein recht Iuftiger und munterer Herr ift. Da- 
von lieferte er geftern wieder einen Beweis, 
indem er fammt Gefolge jich auf den berive: 
genften Rutſch- und Nollbahnen, wie 
„Steeplechafe, „Giant Coaſter“, „Grand 
Canyon“, amüfirte. Erzellenz Wu und Ge- 
fölge fuhren von Etate und Van Buren 
Str. in Kraftwagen nah dem Park. Unter 
den übrigen Beſuchern des Parks befanden 
ſich Abends die 800 Mitglieder des repu⸗ 
bfifanifchen Klubs der 7. Ward und eine 
ftarfe Delegation aus Cvanfton. 


De 
— — 


Zu wohlthätigen Zwecken. 


ie Lady Montefiore⸗Loge Nr. 12, 
I * B. veranſtaltet heute von 
ags an in derUebungs⸗ 





— —— State 





— û — ß —— | Sicgel Stamp für jede ausgegebenen ſWMhe.. 5 


——— 


zz 


| BR 


N YOUR OWN HOMER 





PAY NOTHINGDOWN 





£ —— 


2 E XTRAS. 








Wir tragen das ganze Rifiko. 


Irgend ein Piano für 30 Tane auf Probe in Eure Wohnung 


Der liberale Siegel-Plan beſchränkt die Auswahl nicht auf ein Fabrilat— 
er fchließt eine Anzahl mohlbefannter Pianos ein—abjolute Standards. 


Gabler Pianos 
Endle-Nelion Piauos 


Lindeman Piano 
Gerharz Pianos 


Peaſe Pianos 


Weaver Planos 
Eberhardt Pianos 


Auerbach Pianos 


unſere Preiſe für neue hochfeine Pianos ſind abſolut die niedrigſten. 
Probirt irgend eines unſ. Pianos 30 Tage frei, dann ſind die Bedingungen ſo niedrig wie 


81.00 die Woche. 


85.00 den Monat. 


Jedes Piano iſt für 10 Jahre garantirt. Irgend eines dieſer gebrauchten Pin- 


/ nos auf 30tägige freie Brobe. 


Keine Zinfen—feine Extras— 


[ freie Ablieferung und Stuhl. 


Verkaufs⸗ 
Preis. 


$125 
85 
165 
155 
125 


. Orig nal⸗ 
Preis. 
Chidering ER $500 
Emerjon ..... % 
| Steinwat . 
Kingsburh 
Geo. Sted & Co 


Ort * 


Bertaufss 
reis, Preis. - 


ri 


aine3 Bros. 


Kranid & Bad. ...... 400 


sm Siegel, Cooper & G 9. 








Maikränzchen, deſſen Ertrag mohlthä- 
tigen Zmeden gewidmet werben wird. 
Der Eintritt foftet 25 Cents. Der 
Feſtausſchuß beiteht aus den Damen 
Ray Trenk, Präfidentin; Marie Feld— 
fein, Sefretärin; Doris Schaper, Fi: 
nanz-Seftetärin; Yda Fantus, Schatz⸗ 
meifterin; Jenny Rojenftod, Yudith 
Munt, Ida Pollat, Meta Adler, Ela- 
ra Goodman, Hermine Novat, Emma 

Emma 


tus, Laura Brand 
ren ftetter, 





Schreiber, Ray Friedman, Fannh c 
bel und Anna Kohn. 
+ —— 

— Boshafte Beitätigung. — 
terling: „Sind meine Reime 
fließend?" — Redakteur: „Rat: 

Sie fommen ja aus guten” 


— Fein heraus. — Angeklagte | 


Tebenslänglichem 


Zuchthaus 
* „Ein Glüd, daß is fen 
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Bergnügungs- Wegweiiern 


D 8 Srederid.® 
„The Merry Widom.* 
Dyera Houje — A Gentleman 
alfiffippi.e 
* „Ihe Pied Piper.“ 
e 


— „The Traveling Salesman.“ 

. — „Fra Diavolo.“ 

s. — „he Orphans' Prayer.“ 

e. — „33 Marriage a Failure?“ 

o D pera Houfe — „Mary Jane's 
. — „ibe Catipaw.“ 
— Konzert jeden Abend und 

achmittag. 
.» — Ronzert jeden Abend und Gonntag 


. — Allerlei Attraktionen. 


Zotalberigyt. 
Deutſche Geſellſchaft. 


a 











Ueberſicht ihrer jegensreihen Chätigfeit 
im Monat April. 

Laut Beriht von Gefchäftsführer 
Spaeth über die Thätigfeit der Deut- 
Gen Geſellſchaft im Monat April fan= 
den von 170 angemeldeten Unterſtütz⸗ 
ungsgeſuchen 161 Berückſichtigung. 
Unterſtützung erhielten 109 Familien 
mit 327 Kindern und 52 einzelſtehende 
Perfonen. Für diefe Unterjtügungen 
wurden im Ganzen $525.55 in Baar 
ausgegeben. In 250 Fällen murde 
Koft und Logis gewährt. 

Die Anzahl von Unterjtügungs- 
gejuchen iſt noch immer eine ungewöhn= 
lich große für die gegenwärtige Jahres— 
zeit und jteht beinahe auf derſelben 
Stufe wie im Frühjahr 1908, woraus 
der Schiuß zu ziehen ift, daß die Ge— 
ſchäftslage im Allgemeinen nod un: 
zufriedenitellend ijt. 

Dur die Arbeitsnachmweis-Abthei- 
Jung der deutfchen Geſellſchaft erhielten 
im Monat April 553 Perfonen Arbeit 
nachgewieſen, und zwar die Mehrzahl 
bei Farmern. Nach Fabrikarbeitern 
und gemöhnlichen Handlangern ift 
immer noch wenig Nachfrage. 

An jährlichen Beiträgen von Mit- 
gliedern gingen im April $467 ein. 
Als neue Mitglieder traten der Gefell- 
ſchaft folgende Herren bei: E. Harz: 
feld, W. U. Harms, 9. F. Wallefer, 
A. F. Hohenbera, W. 7. Kienzle, Leo 
Strauss, C. M. NRofenthal, Zero 
Marks, Adams & Weitlate Eo., PB. J. 
Kraus. 

Präfident Kalb beantragte in ber 
lebten Situng des Direftoriums, daß 
dieſes der Familie des langjährigen 
freuen Mitgliedes Richard Michaelis 
fein tiefgefühltes Beileid anläßlich deſ⸗ 
ſen Hinfcheidens ausdrücke und Die 
Hinterbliebenen hiervon durch den 
Schriftführer der Gejelihaft in 
Kenntnif gejegt werden. Durch ſei— 
nen Tod verliere nicht allein die 
Deutſche Gefellihaft, ſondern das 
ganze Deutſchthum einen ihrer tüchtig⸗ 
ſten Schützer. 


Vom Zeitſchriftentiſch. 


„Der Geflügel-Züchter“ 
im 21. Jahrgang. — 36 große Seiten 
ſtark, iſt die Mainummer der wackeren 
deutfchen Zeitſchrift erſchienen, welche 
unter obigem Titel in Hamburg, Wis., 
herausgegeben wird und in der deutſch⸗ 
amerikaniſchen Preſſe einzig daſteht: 
denn ſie bildet in ganz Nordamerika, 
vom Atlantiſchen bis zum Stillen 





Ozean, das einzige, ausſchließlich der 


Geflügelzucht in allen ihren Verzwei⸗ 
gungen gewidmete Organ in deutſcher 
Sprache. Mit dieſer Nummer, bie au) 
gute Illuſtrationen bietet, ift die Zeitz 
ſchrift in ihren 21. Jahrgang eingetre= 
iten, und fie jeheint immer vieljeitiger 
und gediegener zu werden. Allen 
Sreunden der Geflügelzuht in Stadt 
und Land éeinſchließlich Kanarienvö— 
gel- und Tauben, und jogar Bienen- 
zucht) darf fie beitens empfohlen wer— 
den, zumal jie nebft Jahrbuch zu dem 
erftaunlich niedrigen Preis bon 50 
Cents pro Jahr (bei Vorausbezah- 
Iung) zu haben ift. Im Yalle bireften 
Bezuges adrejfire man: „Der Geflü⸗ 
gel-Züchter Publiſhing Co.“, Ham- 
burg, Wis. 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Ungeigen unter diefer Rubrik 1 Cent das Wat.) 


Selbftändiger Päder an Brot und 
Irving Part Boulevard, 


























Berlangt: 
Rolls. 74 W. 


— 


Stellungen fuhren: Männer und Knaben; 
(Anzeigen unter diefer Rubril 1 Cent das Wort.) 


(Anzeigen unter diefer Rubrik 1 Cent das Wort). 


— Úrr — — 


Stellungen ſuchen: Frauen und Mäddhen«- |- 


Fr F F 
— — 
Ch ira 80, 

2 Eents dag Wort.) 


(Anzeigen unter dieſer Nubrit 


(Unzeigen unter dieſer Rubrik 2 


‚ den 9. Mai 1909. 


egenheiten, 
Cents das Wort.) 





(Ungeigen unter diefer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Grundeigentyum und Hänfes - 
(Anzeigen unter diefer Rubril 2 Cents dad Wort. 





Gejudt: gie eingewanderter Schuhmacher jucht 
Stelle an Reparatur und neue Ürbeit. Johann 
Raſchta, 764 21. Str. fomo 


Geſucht: S2sjähriger lediger Schmied ſucht 
beit. Io. Schermak, 4726 Soomis Str. 


Gefuht: Junger Drogift, Deutihe Böhme, ſucht 
Arbeit in der Apothele oder andere Arbeit. W. 
Beneſch, 1265 St. Louis Abe, jomo 


Geſucht; Aunger Bartender, fpriht engliich, 
deutich, böhmiich und polnisch, ſucht ftetigen Platz. 
Adr.: 2. 519 Abendpoft. 


Geſucht: Erfter Klafie Lunchman und guter Bars 
tender ſucht ftetige Stellung. Adr.: ©. 533 Abendpoſt. 





Ars 
fomo 











Gefucht: Junges Mädchen mit Tochterſchul⸗ 
Bildung ſucht Plag als Kinderwärterin. 86 Dit 
Superior Sir., 1. Flat. 


Geſucht: Wittwe mit Möbel für 4 Zimmer fuhr 
Haushälterinftelle in geordnetem Haufe. Zwei Tage 
vorzuſprechen, 87 Bingham Etr., Flat 2. 


‚ Gejucht: Junge deutihe Frau mit einem Schul: 
find, ſücht Stelle als Haushälterin in anftändiger 
Wittiversfamilie. Frau Grant, 1566 R. Campbell 
Avenue. ſaſon 


Geſucht: Ein ungariſches Mädchen ſucht Stellung 
für allgemeine Hausarbeit, fann ein wenig engliſch 
ſprechen. 1215 MW. Late Er. ajon 














Geſucht: Starter Mann fucht ftetige Arbeit als 
Stallmann oder Wagenwajcher. Marz, 3904 Went⸗ 
worth Avenue. 





Stellungen ſuchen: Chelente, 
(Anzeigen unter Diejer Rubrit 1 Gent das Wort). 





Gejuht: Officemann, flotter veutiher Korreipons 
dent, Stenograph und Thpewriter, winjht Stellun 
in Mailorderhouje, Zeitunosoffice oder fon 
afzcptablen often, eventuell auch auswärts Chicas 
608. Gefl. Offerten erbeten unter Adr.: ©, 5% 
AUbendpoit. 


Geſucht: Ein Mann fucht ftetigen Plak, verfteht 
Magner:, Tiſchler- und UnftreicherArbeit. Schubert, 
105 Sedawid Straße. 








Geſucht: Saloenporter in mittleren Jahren jucht 
Stellung, kann etwas Bar tenden. Frank Gopp, 
70 La Salle pe. fomo 


Geiuht: Erfahrener Heizer ſucht Stellung aufs 
Sand oder Vorſtadt. Adr.: W. 279 Abendpoſt. 





fomo 





Geſucht: Erfahrener Mann in Haus- und Gars 
tenarbeit, kann Pferde, Keffel und Maſchine bes 
dienen, juht Stellung. Adr.: ©. 521 u > 

omo 





Gefuht: Ein guter ungarifher Bäder, In allem 
bewandert, fucht Arbeit, Stadt oder Sand. S 
Serbaly, RIO Union Avenue. fafon 





Geſucht: Bäder, zweite Hand an Brot und Gate! 
iccht ſtetigen Platz. 29 State Str., 1. Floor. jajo 


fügt Stelle 
ifo 





Gefuht: Erft eingewanderter Bäcker 
in Bäderei. Adr.: L. 539 Abendpoſt. 








VBerlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik 1 Gent das Mort.) 


Geſucht: Friſch eingewandertes deutfches Fın- 
derlofes Ehepaar ſucht Stelle. Scheut feine Ar- 
beit. 9211 Drexel Ave, fafon 








Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Ulegander Burniture& GarpetG&o, 
2010 und 2012 Wabafh Ave., nahe 20. Str. 


Wenn man Möbel oder Hauseinrihtungs-Saden 
fauft, will man fo viel wie möglich für Kin Held 
haben. Wir gehören zu den allergrößten Käufern 
bon MuftersWaaren von den Fabrikanten in ber 
Stadt. Zu beadhten, wir verfaufen Waaren gegen 
Baar oder auf leichte a na und verlangen 
fein Geld, wenn Ihr frank oder arbeit8los_ feid. 
Unfere Preiſe find die niedrigften in der Stadt, 
Fr All Euh von den nadftehenden überzeugen 
nnt. 

„Wir haben Gijen:Bettftellen von 75 Cents; 
Eiſen Bett-Springs von......... ...$1.00 aufwärts 
ſſy mit Spiegel von...... .00 
Bruſſel Rugs von — +2D 
Kopftiſſen bon. ....... TRETEN 
Matragen von .4.2 
Parlor Suits, 8 Stüd, von........68. 50 
Küchentiſche von ....... — San —— 
Küchenſtühle von......... TE 


Sprecht vor und fragt nad unferen Bedingungen, 
che Ihr anderswo fauft. 


Ulegander $urniture& Garpet&o, 
W10 und 2012 Wabaſh Upe., nahe %. Str. 
9mz, 3m* 








Zu vermiethen: 5 Zimmer Flat, neu dekorirt. — 
143 E. 55. Str. ſomi 


Zu vermiethen: 3 Zimmer Flat, Waſſerheizung, 
ſehr ſchön und preiswerth, theilweije möblirt mern 
gewünſcht, nahe Univerſität von Chicago, 816820, 
Empfehlungen. Anzufragen in Apotheke, 500 €. 55. 
Straße, nahe Inalejide Avenue. 


Zu vermietben: Brand's Halle. ganz oder getheilt 
an verantwortliche Miiether. Näheres zu Reg 
Rounds & Wetten, Real Gftate, Wowens Ghayel. 





Zu vermiethen: 3 oder 6 Zimmer Flats, Brickge⸗ 
bäude, Wajhington Blod. ziwiichen Peoria und 
Sangaman Str., mäßige Miethe. %. J. Miller, 
!aent, 237 Weit Madifon Str. Imailıw& 





_Dermietbe 5 Zimmer Cottage, $lı.00. 470 Wells 
Straße. 





* Zu vermiethen: Store, mit oder ohne Zimmer. — 
73) Southport Ave. ſaſo 





Zu vermiethen: 4 Zimmer Flat, $12. 108 Hudſon 
Ave. ſaſo 





Zu vermiethen: 6 Zimmer Flat, 2. 


Floor, 818. 
103 Hudſon Ave. ſaſo 





Läden und Fabriken. 
Verlangt: Erfahrene Hände an weißen Jackeen, 
Hoſen u. Schürzen. Marcus Ruben, 30 State Em 
omo 


Verlangt: Mädchen für leichtes Preſſen. Chicago 
Braiding and Embroidery Go., 116-190 Market 
Straße. 








Verlangt: Zwei Geſchäftsfrauen, um Privatfami— 
lien zu beſuchen, eine die volniſch ſpricht. Gehalt 
und Kommiſſion. Schade's, 636 Wells Str. ſomo 

Verlangt: Junges Mädchen, um das Putzmachen 
gründlich zu erlernen (lernt den Hut fertig bers 
ſtellen). Vorzuſprechen nach 2 Ahr, Zimmer 309, 
39 State Stroße, Ede Lafe. 








Terlangt: Hand: Stiderinnen, hier zu arbeiten. 
Colunkus Shitt Co., 120 Market Str. 4mai,110X 


gu vermiethen: Etore mit Zimmer 
Grocery, 
jart Str. 


\ ‚ bafiend für 
Gonfeetionery. Nachzufragen 737 N. De 
aſo 


AUder, 
vanſton 
aſo 





Zu vermiethen: Schöner Gemüſegarten, 
830 Larrabee Str. Nachzufragen: 288 
Avenue. 

Zu vermiethen: 8 helle Zimmer mit Furnace od 
6- Zimmer-Wohnung. 569 Burling Str. j 





er 
10 





Zu vermiethen: Prachtvolle 4: und 5-Zimmer- 
Mohnungen (Dfengebraud). Vorzüglich gelegen, Nr. 
137—125 Catalpa Court (Logan Square). Alles mos 
tern, Luft und Licht von allen Seiten, 1% Plod3 
ron der Hoch- und Straßenbahn; Preis $18 bis 
823 das lat. Yanitordienft. Sofort zu beziehen. 
Näheres cm Make cher bei Rudolf Seifert, 103 
Waſhington Straße. BSaprX 








Perlangt: Mädchen für 6 oder 8 Stunden täalich 
in Fabrif, Stüdarbeit, ftetig; fünlih von Humboldt 
Barf an Chicago Ave. Adr.: 2%. 589 Abendpoit. 





Verlangt: Damen, ftetig oder Abends zu Hauſe, 
Stampina, $1.50 per Dtzd. 39 ©. State Str., R. 312. 
4mai,1mX 


N. Clark 
ſa ſon 





Verlangt: Gute Taillenmacherin. 505 
Etr., 2. Floor, Mittelglode. 
Verlangt: Erfahrene Hemden-Büglerin, Stüdar- 
beit. 6 6. 43. Str., Chcift Hand Laundry. 





ſaſomo 
Verlangt: Junges Mädchen für Stick- und Näh— 

arbeit. 176 E. Madiſon Str. Daube & Griffin. 
ſaſomo 





Verangt: Gute Handnäherinnen und Mafcis 
nenmädden an Keidern. Stetige Arbeit. Eder, 
North Robey und Thomas Str, 6mai,im£ 

Berlangt: Erfahrene Waift: und Sfirt-Arbeiterin- 
neu. 3653 Grand Boul. Bimmer 5. Ddimidofrjafon 


Hausarbeit. 
Verlangt: Cine gute Köhin und ein Iweites 
Mädchen in Heiner Familie. Vender, 4526 Michigan 
Avenue. 


Verlangt: Waſchfrau für Dienſtags. 535 Mags 
nolia Avenue. 














Verlangt: Köchinnen und Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit, guter Lohn; beſte Pläßze an der Süd— 
ſeite. 4722 Calumet Ave., 1. Flat. 





Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Meort). 





Zu vermiethen: Schönes großes Frontzimmer, alle 
Vequemlichfeiten. 08 Goethe Str. 


Wer gute, neue Möbel billig faufen, will, ſollte 
den großen Dlujter-Räunmungsvertauf nicht verjäus 
men, der bei A. Botſchen, 194 Eaſt North Wpe., 
oeranftaltet wird. Da Herr Botfhen fein Geihäft 
twieder vergrößert, und bei den baulidhen Umände— 
tungen, die Damit verbunden jind, viel ..... 
ift, find wir gezivungen, alle Möbel, die ji, au 
dem Floor befinden, unter den Keritellungsfoften 
zu berichleudern. * 

Bitte, nahfolgende Preisliſte nicht gu überjehen: 

Eine Partic don 300 Gifenbetten wird von 4Ked 
an aufwärts verkauft. 

Eichenholz Buffets, poliert, werth 18.00, 
Schöne, große Sideboards, werth 13.00, 
Eichenholz Dreifers, großer Spiegel, zu 
Eichenbolz Ghiffonier, mit 5 Schubladen, 

eine 16.00 Velour Couches, zu.........*4*4 

teisStude gepolſterter Parlor Suit, zu.. 
18 bis 25 feine AÄusziehtiſche zu 12.00 und. ... 
6 Fuß Aus ziehtiſche, Ju . ............. — 
Stühle, mit hoher Lehne, zu....... .... 
Schöne, mittelgroße Kochdfen, ZU.....» 

I bei 12 Brufjels Rugs, zu ........ — 
ftttergardinen das Paar 

inderwagen, mit Gummireifen, zu 

2ear oder leichte Abzahlungen, zu den libera 
Bedingungen. Seine Zahlungen verlangt, wenn 
frank jeid oder nicht arbeitet. tr 
Botichen, 190-194 Oft North Ape., nabe “nn e ; 





Wegen Abreiſe zu verfaufen: Neues Sideboard, 
— — und andere Hausgerathe. 8 Bur: 
ing Str. 





Bu verlaufen: Möbel und Oefen. 
Nord Clark Str., 2. Flat. 


Berfaufe wenig gebrauchte Möbel, ganze Einrich— 
tung. 94 Osgood Etr., 2. Flat. fafon 


Zu verfaufen: Zwei hölzerne Schlafzimmer Sets, 
billia. Nachzufragen Vormittags 853 u 
oſaſon 


365 Auſtin Avenue. 
frſaſon 


Nord 
eh. 











Zu verfaufen: Möbel. 





Zu verkaufen: Billig, großer Teppich wie neu, 2 
oroße Lederftühle. 389 Lincoln Une. 5mailwx 


Zu verkaufen: Billig, feine Möbel, wie neu, Par: 
lor:Sct, werth 8, für 80; Tiſch, werth $12, für 
82; Rugs, Carpets, Gardinen, Naͤhmaſchine, Spies 
gel, Bilder, Stühle, Upright Piano, Pedeftal, Leder: 
Schaulkelſtühle, Couch, Herxenkleider. 629 N. Robey 
Str., 1. Flat, nahe Wider Part. di—jon 








‚gu vermiethen: Gin oder zwei arhtbare Herren 
finden gutes, rubiges Heim mit Koft. 87° Bingham 
Str., Fiat 2, 

gu dermiethen: Frontzimmer nebft Schlaffabinet, 
auch paſſend für zwei, bilfie. 35 Well Str. 


Zu bermiethen: Großes, helles Frontzimmer, 
möblirt, pajjend für zwei Serren, Bad und Gas. 
541 Sedowick Etr., 2. Flat. 








Zu vermiethen: Gin Zimmer on ein oder zmei 


Männer. 6411 Carpenter Str., 1. Flat. ſaſo 





Roomers und Boarders verlangt, 84.50 wöchentlich. 
Nachzufragen 66 Canalport Ave. j 


Legt geſichert Euer Geld an! Kommt, prilfet 
felbft! Raufe, taufche, verfaufe gute Fabriten, Häu⸗ 
jer, Farmen, Watente, Hypothelen, auch Geichäfte in 
guten Stadtlagen feinffer Rahbariäaft, Golpdquellen 
wegen Todesfall, Alters, Krankheit, anderen_Vor: 
fomnmmijfen, eine altbefannteite Employment=Difice, 
Butter, Käſe-Ereameries, Mil, Groceries, But: 

Delifateiien, Bäder, Candy, Zigarren, Bars 
bier, Schub, Schneider, Kohlen, Erpreb-Gejdäfte, 
Saloons, Hoteld, Roominghäufer, Meftaurants, fein 
möblirte Flats, Sign und Paintingftores, Abothe⸗ 
ten, gute Zeitungsrouten hieſiger Stadt, Partner, 
Partnerinnen, garantirte feinſte Kapital-Betheiligun— 
ven. Berger, Licenſed Broker, 268 Clybourn Ave. 


— Zu verkaufen und zu vermiethen: — 
— — Saloons in beſter Lage. 





ne Trebpe, lehrt Eingewanderte ſchnell 
Jangiahrige Erfahrung. Leichte Methode; 
preißmäßig, Rath frei. 


A Wagner, 390 Diviſion.  Gde 
& ‚et 
Eng 2 





Machen Sie vorerft einen freien Verſuch. Sie wer: 
den die Engliihe Sprahe befanntlid am Beften, 
ichnelliten u. billigften bei uns erlernen. (Illinois 
College), O0 E. North Ave., 6 Häujer von Halſted. 

A fonds 
Eunplijde $ pra % bekanntlich am beiten ge⸗ 
lehrt im N.-:W. Chicago Buſineß College; gegr. 1890 
von Prof. Geo. Jenſſen, 1085 Milmautee Ave., nabe 
Evergreen Ave, Tags und Abends. Preiſe müähtg. 

2m3,X*,egmo 





Nordweitieite. 
e & Wheeler 
—————— Subdivijion Rr. 5 
Ede don Milwaukee und Lawndale Ave, au 
tere neuen, modernen nnd dauerhaften 2efylat:&e: 
bäude auf Konkretfundantent, MO Fuß Lotten, mt 
AUttic, Zeimentbajement u. modernem Yad, von 80 
bis 34700, 10 Proz. baar, Reft $15 den Mondt. 
Dies find ſichere und profitable Geldanlagen. 
HD Fuß Refidenz:Lotten $600, $25 baar, $5 dei 
Monat, Stadtivajjer, Sewer, Gas, Jementivege, 
Schattenbäume, alles beiorgt und bezahlt. 

Schidt Poftfarte nah Karte und Kopie von unie 
ten Home Builder Magazine. Frei duch die Bat. 
Zweig⸗Office: Milwaukee und Lammndele Une. 
Haupt:Dffice: 2806 Milwautee Avenue. 


Haen 








Feiner Buſineß-Lunch 
— oder mit Geichäftshallen 
— unter gänftigen Bedingungen — 
Näheres in Seipp'3 Brauerei. 


Zu verlaufen: Geflügels und Tauben-Zuchterei, in 
volem Gange, gutes Geihäft; gebe Leaſe. Adr.: 
9. 365 Ubendpoft. 


Zu verfaufen: Wegen Xobesfall, fehr gut gehen» 
des Boardinghaus, feine Nachbarſchaft, nahe Lin⸗ 
coln Bart, & Zimmer. Adr.: O. M. 959 Übdpoſt. 


Zu verlaufen: Guter Ed Grocerye und Delitatef> 
ſen⸗Store, mit 4 Wohnzimmern. Adr.: 8. 531 
Abendpoft. 














Zu verkaufen: Teiloring und Cleaning, gute Dage 
Norpmeitieite. Adr.: 2. 516 Abendpoft. 





Aufgepaßt! Verkaufe billigft gegen baar eventl. bei 
Anz reip. Abzahlungen, wegen Todesfall und Se: 
jonderer Umſtände: Gute Bädereien, Saloons, .Buts 
der, Grocery, Meftaurant und Zigarren-Geſchäfte, 
vollbejegte Roominghäufer u. Wlats, feinen Sign 
u. Paintſtore, juche Partner, Partnerinnen für obige 
Geſchäfte. F. Berger, Licenſed Brofer, 8 Elybourn. 

Ymaididojalm 


Gutgehender Delitateifen Store 
98 N. Wafhtenam 





Zu verkaufen: 
und Grocery mit 6 Zimmern. 
Avenue. 





Bu verkaufen: Billig, Zigarrens, Gonfectionerys, 
Stationery: Edladen, niedrige Miethe; gute Leaſe; 
auf Zeitzahlung. 189 enter Str., nahe Halſted Str, 


DVerichleudere 26 Bommer S— — 
gute Lage für Diningroom, billige Miethe, 
Krankheit; unterfuht. 2558 Prairie Une. 


Zu verfaufen: Gutgehende Grocery und Meat: 
Market, gute Lage, Norpdfeite. Anzufragen 233 Cly⸗ 
brutn Ave., hinten, oben. Kuempel. 


Zu bertaufen: Bäderei mit Pferd und Magen. 
8800. 2023 Lincoln Abe. fafo 


Zu verlaufen: Saloon, befter Transfers&orner an 
der Meftfeite wegen Krankheit. Verlaſſe Stadt. — 
858 ©. Halfted Str. ifo 


Eine gut gehende Bäderei nah Vorſchrift, ſammt 
Brichhaus im beften Zuftande ift megen Zurüdziehen 
vom Geſchäfte infolge eingetretener günftiger Fa— 
miltenverhältnifje preißwürdig zu verlaufen, even: 
tuell gegen Grundeigentbum zu vertaufdhen. Adr.: 
9. 361 Abendpoſt. ſaſo 

Zu verlaufen: Feines 6⸗Zimmer Boarding-Haus; 
Miethe $13. Nur 8100, wegen Krankheit. 27N. 
May Str. ſaſo 


Zu verkaufen: Schuh⸗Repairſhop. 1003 Kim— 
ball Abe. frſaſon 





ferner 
wegen 























Zu verkaufen: Ein guter Ed-Saloon, unabhängig 
von Brauerei. 4 Jahre Leaje. WU. Rohde, 561 N. 
Halfted Str. fſaſon 





Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort). 


50,000 Buſh & Gerts Pianos im Gebrauch. Das 
einzige Piano mit einem Union-Label. Beſter Werth 
in hochfeinen Pianos, der den Käufern je geboten 
wurde. Gin vollftänpiges Lager von dieſen hübſchen 
Anftrumenten ftets Pi unjerem Waarenlager-Floor, 
ebenfalls vollftändige Auswahl von mwohlfeileren Ya: 
brifaten in neuen Upright, rangirend von $150 bis 
8250. Bedingungen: 810 — $l5 — 825 Anzahlung 
und dann von $ den Monat aufwärts. Pianos ner: 
miethet und 1 Xahr Miethe erlaubt, wenn gefanft. 
Buſh & Gert3 Piano Co., Buſh Temple, Clark Str. 
und Chicago Ave., Chicago. Yan,fafondido* 





Zu verkaufen: 6 Bimmer lat; ge Bargain; 

Miethe HM; Einnahme 840: Figenthümer bewohnen 

drei Zimmer. 291 E. Illinois Str., 3. — 
ma 


Derlaufe Butcher-Shop und Grocerh, billig. 507 
N. Hermitage Avenue. 7mail wx 





Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Richard A. Koch, 
Deutſcher Advokat und Noiar, 
115 Dearborn Str., 7. Flur. 
Alle Rechtsſachen auf das Beſte beforgt. 
Norbjeite-Office: 270 North Ave,, 
‚Ede Zarrabee. 
Abends 7 bis 9. Sonntags 10 bis 12. 
ap10*X 








Sohn Wagner, deuticher Advokat. 
Praktizirt in allen Gerichten. Alle Rechts: 
ſachen prompt bejorgt. Gründlicher Rath. 
134 Monroe Str., Zim. 1313, Ede Clark. 

lTapimoX 

red Plotke, deutiher Rechtsanwalt. 
Alle Rechtsſachen prompt beforgt. Vraktizirt in allen 
Gerichten. Rath frei. 79 Dearborn Str., Zimmer 
1444. Abends: 1644 Briar Place, nahe N. Sans 
Tfebx® 











Srundeigenthum und Häuſer. 
(Unzeigen unter diefer Rubrik 2 Gent das Wort). 


Norbdjeite. 

u verlaufen: Gottage, an Oakley Ave., nahe ECors 
nelia Str., — 2-Flat Gebäude, Barry Ave. 
und Lincoln Str, 380. 30 Fuß Lotten in meiner 
neuen Subdiviſion, alle Stropenverbefjerungen bes 
ahlt, nur 3 Blod3 zur Addiſon Ape.-Statton der 
evdenswood:Hohbahn, 8600 und aufwärts, 0 
Paar, 810 monatlih Erſte Käufer verdienen ftet3 
Geld. Werde nächftens Preiſe erhöhen. Geld zum 
Rcuen oder baue für Euch. William Zelosty, 457 
Eaft Belmont Une. Subdiviſion-Office offen Sonns 
tags, Addiſon Ave. und Leavitt Str. 

1—21mai,t% 


Zu verfaufen: 86000 jedes— Ahr habt die Auss 
wahl von bier neuen bodhmodernen Brick Flatae— 
bäuden, zwei 5 Zimmer jFlats, —— 
unterſucht ſie, ſeht Euch Nen. WLE—18-0—22 N. 
Afhland Avde., nahe Addiſon Ave. an, oder Norrhe 
weftern Sochbahnftation; werden bis zum erften 
Juni 1900 fertig jein zum Beziehen. 81500 Paar und 
Reſt auf lange Zeit. — Kohn Heim, alleiniae 
Agent, 1713 N. Aſhland Ave, nahe Lincoln Ave, 


Zu verfaufen: $4000 jedea— Ihr habt die Aus— 
wahl von zwei neyen 5: Rd 6 immer Flatge— 
bäuden, Bad, Gas, Hartholz-Finiſh, Schönes, hohes 
Konkretbafement, Lot 2x162; nur KW baar und 
835 den Monat einihließlih Zinfen. Nahe North: 
weſtern Kenmore Station, oder Granville und Clark 
Str. Elektriſchen ſaſon 

John Heim, 1713 N. Aſhland Une. 

gu verfaufen: Vom Cigenthümer, meit unter'm 
Preis, 8-Zimmer Haus, Ravenswood; fhönfte Tage; 
alle modernen Verbeſſerungen: Lot 50 bei 152; gro: 
Ber Stall. Beſitzer gebt nah dem Weften. 259 
N. Wincheſter, 13 Bloc von Ravenswood „L’ Montz 
roje-Station, 14 Blond von Noben Str.-Car. tion 




















Zu verfaufen: Nur 86000. neues 5 und 6 Sims 
mer Brick TFlatgebäude, Bad, Gas, fyurnaceheizung, 
an N. Aibland Ave. nabe Palmoral. Nur 8500 
baar und Reft auf leichte Abzablungen. fafo 

Kohn Heim, 1713 N. Aſhland Ave. 





Verkaufe meine altetablirte Grocery, billig, durch 
Unglitdsfall u e8 zu führen. Deuticheböhnri- 
iche Nachborſchaft. Adr: 2. 504 Abendpoſt. do—ſon 


Zu verkaufen: Barbierſtube, mit drei 
niedrige Miethe, mit Wohnung. Adr.: 
Aben dpoſt. 





Stühlen; 
599, 
4mai,imX 





Freundlich möblirtes Zimmer mit oder ohne 
Frühftüd, an einen jungen, anftändigen Herrn zu 
bermietben. 1956 N. Hoͤyne Ave, 2. Flat, Drei 
Blocks von Ravenswood Hochbahnlinie. ſaſo 





Vermiethe ſchön möblirte Zimmer, modern; billig. 


18 Wiskonſin Str., Lincoln Park. Smailw& 
junge 
il 


Zu vermiethen: Möblirtes Zimmer für 
Dame. 169 Sheffield Ave., binten. 

‚Zu vermiethen: Schönes großes möblirtes Front: 
zimmer, jauber: auc fir Zwei mit leichtem Haus— 
belt. 37 Mohawk Etr., Telephon, Bad. ffo 











Perlangt: Deutihes Mädchen, um in Küche mit: 
subelfen; guter Kohn; muß zuhauſe ichlafen. 1244 
Vryn Mamwr Ane., Fdgemater. 





Verlangt: Erfahrenes Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit in fleiner Familie; guter Lohn. 4926 
Vincennes Npenue, 1. Flat. 


Verlanat: Deutihes Mädchen \ 
Sausarbeit in fleiner Familie; leichte Arbeit. 
Eid Springfield Ave. 


Verlangt: Gutes. Mädchen von etwa 15 oder 16 
Jahren, um Baby zu beauffihtigen und bei der 
Hausarbeit mitzubelfen; bekommt ein gutes Keim. 
2411 N. Hobey Str, 


Verlangt; . Eine deutiche Köchin, die verfteht Küche 
zu führen. 144 Michigan Str., nahe Clark Str. 

Berlangt: Deutihe Buſineß-Lunchköchin, muß 
engliſch ſprechen. 11 Milwaukee Une. 

Verlangt: Ein Mädchen für Hausarbeit, ſofort; 
auter Lohn und qutes Heim, nur reſpektables Mäd— 
chen möge ſich melden. Hugo Schmoll, 341 Orchard 
Straßze, nahe Webſter Ave, 

Verlangt: Ein Mädchen für allgemeine Haus— 
arbeit, feine Wäſche oder Außenarbeit; guter Lohn. 
585 45. Place nahe Grand Blod. 


Verlangt: Junges Mädchen, 14 bis 16 Jahre, für 
leihte Hausarbeit. Keine Wäihe, Muß zubauie 
fchlafen. Sausreinigen fertig. 757 Bine Grove Ave. 
nahe Salited und Grace. 





für allgemeine 
54 




















Verlangt: Junges Möpchen für leichte Hausar⸗ 
beit in kleiner Familie; gutes Heim. Hanſon, 881 
Nord Francisco Str. 


Zu vermiethen: Schönes leeres 


ſehr großes Front: 
zimmer. 337 Mohawk Str. u ° ſſo 


Verſchleudere Weber Upright Piano, ſofort, großer 
Largain, 875. 1290 Milmaufee Ave. momifrjon 


Muß wegen plößlicher Abreife mein $500 Piano, 
im Januar getauft, für irgend einen Preis für 
Baar verjchleudern. 391’ Lincoln Ave. bmailw 


$75 laufen $400 Bauer Upright Piano mit Ga: 
rantie. 629 Sarrabee Str. 5mailwx 


810 kaufen Fiſcher Square Piano; paffend für 
Anfänger. 401 Milwaukee Ave., 1. Floor. 
dimidofrfafon 


Muß _ihnell verkaufen: Importirtes deutſches 
Piano (Flügel), 8 Bu eeignet für Konzerte oder 
Varlorgebraud; $175. Reihardt, 401 Milmaufee Une. 

dimidofifafon 




















Heirathsgeiude. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 3 Cents das Wort. 
; aber feine Anzeige unter einem Dollar). 





Zu_verfaufen: KHocelegantes Piano, fait neu, gros 
Ber Bargain. 460 N. Clark Str., nahe Dipifton. 
3mailn.t 





Heiratbögefuh: Alleinſtehender Herr mittlerer 
Sabre, treuen, aufrichtigen Charakter, mit jchönem 
Keim und jährlichen Einkommen von feinem Eis 
genthum von $4000, fucht eine anjtändige, ehrlich 
denfende Berion, zwecks Heirath. Adr.: 8, 52 
Abendpoft. 





Heiratbsgeiuh: Gin deutiher Mann, 84 Jahre 
alt, jucht die Bekanntſchaft mit einem Mädchen von 
erangeliſch-lutheriſchem Glandensbefenntnik (Mlatt- 
deutiche), anſtändig, eingewandert, von ® bis 35 
Jahren, aus vejpeltabler Familie, Medlensurgerin 
vorgezogen, zwecks Heirath. Nur ernftgemeinte Antz 
worten erbeten bis Montag, den 10. Mai, unter 
Adr.: 9. 335 Abendpoft. frſon 








Aerztliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 





Deutſche Hebamme nimmt Entbindungen an’ in 
und außer dem Haufe, zu imähigem Preis, Raıh 
frei. Mrs. Schade, 447 Wells Str. Telephon: 
Dearborn 244. Wapim 


Dr. Weiß und Fıau, Oeſterreich-Ungarn, behans 
dein alle Frauen- Krankheiten und nehmen Entbin: 
dungen an in und außer dem Haufe. 912 Mils 
waukee Ave. Telephon: Monroe 94. Wavr, Im 











Verlangt: Junges deutſches Mädchen für Hausar⸗ 
beit. Anzufragen 2779 N. Aſhland Ave., 2. flat. 
ſomo 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 
wei in Familie, deutſche Proteſtantin bevorzugt. 
—————— M. E. Immerwahr, 6226 Greenwood 
venue. 











Verlangt: Ein guter Vormann an Brot und Bißs 
cuits. — vorzuſprechen, 901 W. Chicago Ave. 


erlangt: Koch im Saloon, muß Porterarbeit ber: 
Een % S. Market Str., Ede Late, Anzufra⸗ 


gen Montag Morgen. 





erlangt: Erfahrener unge in Bäckerel, $6 und 
—* — 12 bis 2 Uhr, Cafe Lakota, Ya 
Ealle Straß. 
Berlangt: Saloonporter, muß Lund verfteben. — 
194 Lake Str., Ede Fiftb Are. 


Berlangt: Porter. 1352 MW. 3. Straße. 

















u: Friſch eingewanderter Konditor, Wäder, | 
ege 


e Gelegenbeit an Cales und Shop reinhalten. 
Far und Frübftüd, jofort, fpäter mehr, 7102 Jad⸗ 
on Part Ave. 


Berlangt: Gute erite Hand und zweite Hand am 
Brot; gute Pezablung. 2326 Cottage Grove Une. 








mei 
ad: 


Berlangt: Junges Mädchen in Familie von 
und Baby; gutes Heim, anftändiger Lohn. 
zufragen 474 W. Dipvifion Str., 2. Flat. Phone: 
1996 Humboldt. fafo 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit In 
Kleiner amerifanifcher Famile. 1504 Humboldt Ylpd., 
3. flat, nahe Logan Eauare. ſaſo 








Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
W. 12. Str. —bi 


38: 


Verlangt: Ein netteg Mädchen, das fochen Tann, 
keine Waͤſche. Mrs. Gisner, 1949 Dentng Place. 


Verlangt: Junge Frau, muß aute deutihe Köchtn 
fein, Meine familie, haben anderes Mädchen als 
Hilfe. KT die Mode. John Winebera, IND Maple 
Avenue, Evanfton, Il. Phone: Evanfton 2054. 


Verlangt: Ein gutes deutfhes Mädchen fir all: 
un. Soudarbeit; Meine Familie. €. W. steh 
. Flat. fa}o 











m Galumet Ave., 2 





Berlangt: Aunger Mann in einer Fabrik, englii 
nit nötbig. Standard Vaſte Co., 15N. Elinton 

Berlangt: Lunchman und für Porterarbeit. Ans 
zufragen nah 6 Uhr Abends, 32 N. Robey Str. 


Berlongt: 16-jährige Aunge für Wabrifarbeit. — 
21 Mohamt Str. ſaſomo 


Berlangt: Junger Mann fir Meat-Market. 971 
Mord Abend Avenue. {afome 


Verlangt: Kabinet Mater und Glas ſſchneider. — 
W. 14. Str. fafo 











Verlangt: Ein junges Mädchen um auf einen 5 
Sabre alten Knaben aufzupafen. 257 Fleicher 7 
aſo 





Verlangt: Aelteres Mädchen oder Frau als Haus— 
bälterin. 474 Caſtello Ave., Ede Hancock, 3 Blocks 
nördlich von Armitage. fſaſon 





Verlangt; Mädchen, um bei der Hausarbeit —* 
zuhelfen. 382 Sheffield Ave. afo 


Perſönliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Gut gemachte Window Shades 
(Rouleaux), auf Beitellung ge- 
madıt; beites Tuch; niedr. Preiſe. 

Art Window Shade Factory, 

1106 NR. Halited Str. 

Telephon: Lincoln 3468. 

api8—30infonmt 


Mme. De Pitt, 34 Michigan Upe., befeitint 
Wrinkles, Scart, Haar, Birthmarks, 44 Rate, OT. 
Ymaifjodidolmo 


8200 Tann ſich jeder Mann oder Frau berfichern 
gegen Unfall, Sterbefall, nebſtdem auch $15 Mo: 
chenkrankengeld ohne ärztliche Unterfuhung, nur 
fir 86 Polize für ein Jahr. Näheres bei Fran? 
Roubinek, 554 Noble Er. 














Mayer: Um mir Freund oder 
man erft ein Mann fein. P 


Allgemeine Malerarbeit, Tapezieren und Galkcis 
mining: beſte Arbeit garantirt. 173 Rhine Str., 
Joſeph Habech. ſaſon 


Window Shades gut gemacht, billigſte Breife; 
prompte Bedienung. Chicago Window Shade Woris, 
563 Wells Str., nahe North Ave. Tel. Lincoln 1637. 

2maſaſodidoe 


Feind zu fein, muß 
auly. fajo 











Tapezieren, Malen, Calcimining; erfte Klaſſe Ar: 
beit; billiaft. Biß, 300 MW. Fullerton Ave. Tel.: 
Humboldt 60930. frfajo 


Befte Painterarbeiten, Decorating, Calfomining 
(Nordfeite) beforgen Heyne Bros., 22 Clybourn Ape. 
13apimf 








Verlangt: Kindermädchen für Kinder, die laufen 
fönnen. Empfehlungen verlangt. 4343 Nincennes 
pe. mibdofrtajo 





Berlangt: Schneider, erfahren an Wenderungen 
on Damen-Kleidungsitüden. gu erfragen um 5. 
Floor, State Str.-Gebäube. andel Brothers. 





Buſhelman. 430 Center 


—* Erfahrener — 


ahe. 


Verlangt: Tüchtiges Mädchen für 
Hausarbeit. 452 Dearborn Mpe. 


Verlangt: Aeltere Frau oder Mädchen in kleiner 
Familie: guter Heim und guter Lohn für die rich⸗ 
tige Verfon. Adr.: S. B. 836 Abendpoft. ZmailwX 


Erfahrenes Mädchen für allgemeine 
Empfehlungen. Klauber, 4 Vin: 
ImailmX 


allgemeine 
midofrjafo 








Perlangt: 
Sausarbeit; 
cennes Abe. 





Verlangt: Yunger Mann für 
(Deutf). Pen m 96 Abendpoft. 


Berlangt: Sofort: Gin Iediger Mann, der Er: 
rung in Ianbivirtbfchaftlihen Urbeiten bat. Nach⸗ 
- en zwiſchen 8 und 9 Uhr Morgens. Superin- 
Fnpent 8. Harber, „The Leffing“, Surf und Evan: 
fton Abe. frfafon 


ſchriftliche Arbeit 
fſo 








— 





Berlengt: Männer und Frauen. 


 (Uingeigen unter diefer Rubrit 1 Cent das Wort.) 





ae ohne Kinder für Nanitorars 
Zimmer. 1319 Rofeby Str., nabe 
fomodt 


—— tiches a e Rinder fü 
it Bier ee untwertat 7 
Adr.: 8. « T 





bendpoft. afo 








m fuchen: Männer und Knaben. 
unter diefer Rubrik 1 Gent das Wort.) 


* : Gi ſch eingetvanderter fündeuticher 
e —— "Arpeit, Emil Dion. 70 





Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit; — 
Heine Familie. Rachzjufragen €. 9. Gofewiih, 239 
9. Str., South Chicago. fajo 


Verlangt: Erfahrene Haushälterin auf3 Land, 
drei in der Familie. Kohn Glaven, Schermerpille, 
Illinois, Yor 24. fafon 


Verlangt: Frau. ober Mädchen am Rocen. 
braucht nit große Erfahrung zu baben. 2026 
Weſt 38, Er. ſaſon 














Stellungen ſuchen: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort). 


Geſucht: Aeltere Frau ſucht Stelle für allge⸗ 
meine Hausarbeit in Zleiner Familie. Anna 
Solba, 575 W. 17. Str. fafo 


BGSGeſucht: Deutſches Fräulein ſucht Stelle bei 
Kranten oder Kindern. F. M., 5015 Hohne pe. 


Gefuht: Deutiches jüpifches Mädchen wünſcht 
Stelle in PBrivatfamilie als zweites Mädchen. 108 
Oakwood Pipd., Apartment Nr. 8. fomo 


Sefuht: Wittwe wünfht Plak, um den Kaushalt 
zu führen. 1616 Elfton Üben, oben. iajo 

















ae Biken Beanst. bitte 
imai,im,2 





Geſucht: Dame, ‚gelegten Alters, wünjht Bes 
ans als Aijiftentin in Store oder Office; 
etwas engliig. Udr.: Q 536 Ubenbpoft, 





Kaufs- und Verfaufs- Angebote. 
(Unzeigen unter diefer Rubrik 2 Cents das Mori). 





Kauft Eure Laden-Einrichtungen bei 
Julius Bender, 
230-2234 23-2 Weft Madifon Straße, 
Gde Peoria Straße. 

Hier Fönnt Ihr etwa 40c am Dollar an allen 

Euren EStore:firtures erjparen. 
Neue und gebraudte. 
Preiſe die abfolut niedrigften in Chicage. 
Zufriedenheit garantirt. 

Beſucht unfere allgemeinen Läden u. Verkaufsräume 
230-232 234-238 Weft Madifon Straße. 
Telephone: Monroe 1712. Julius Bender. 
Baar oder leihte Zahlungen. 

x* 





—Store Firtures -» Räufer— 
Wenn Sie irgendmwelde Store-fFirtures gebrauchen, 
tommen Sie zu mir, ebe Sie taufen, ih fpare Abs 
nen don 25 bis 50 Prozent. Firtures für allerhand 
Geſchäfte. Neue und gebrauchte. 

— Baar oder leihte Abzahlungen. — 
Adolf Bender, . 

217—219 Milwautee Ape., nabe Halfted Str. 

Telephone: Monroe 2177. Bia,momifafo* 





Zu verkaufen: Gabinetmafer® Bank, 10 Fuß lang, 
und SKreisjäge. Adr.: H. 38 Ubendpoft. 


Muß verkaufen: Saloonsfyirtures, in gutem De 
ftand. 180 R. Aſhland be. falon 


Zu verkaufen: Natignal Cafh Reaifter. 
Sadjon Bipd. 








60 Weit 
ſaſomo 








Nähmaſchinen Bicheles u. f. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort). 


Alam, 46 Yadjon Blod., mit Foley & Williams, 
3. Floor— Reue unp gebra i 








aufw.; Reparaturen d 
u. Ehiffhen für alle 





Pferde, Wagen, Hunde, Bögel u. f. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Gent! das Wort.) 





Zu verfaufen: Omnibus für 12 Bafjagiere, in 
guter Ordnung. Robert Prager, 5509 Jefferſon — 
om 





Bu verkaufen: Kentucky Pony und Phaeton. — 
044 N. Halited Str. \ 





Zu verlaufen: Billig, Stationswagen, Yamilien- 
Surrey und Tabilay, Ioiie Geihirr. Habe Automos 
bil und gebrauche Platz. 3686 Prairie Ave, jodi 
Zu verfaufen: 2 Pferde, Top Wagen, Surrey und 
einfaches Buggy mit Geihirr. 5645 Paulina St 
aſo 








Zu verfaufen: $75 für ſanftes Pony, Geſchirr und 
Garpenter-Wagen, verfaufe auch einzeln. 227 Ber: 
teau Ave., nahe Lincoln Ave. jajo 





Harzer Kanarien, Undreasberger, ſowie Stieglige, 
Sänflinge, Zeifige, Stamm: und Zuhtmweibchen, fos 
wie alle Arten Haushunde, Wholefale und Retail. 
Atlantie & Pacific Vogel Store, €. Madiſon 
Etraße. 5 fbiafonmomi* 





Zu berfaufen: Gutes Surrey Buggy mit Ger 
f&irr, 5013 Afbland Abe, 7mai 1w* 








Automobiles. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 





Bu verkaufen: 2:3Hlinder Winten Automobile in 
eritklafiiger Verfaflung. 46 W. Fullerton Ave. — 
Tel. Humboldt 7359. J. J. Smith. 7mailm& 


— Automobil billig zu verlaufen! — 
Fine Touring Car für fünf Perfonen. in beitem 
Zuftande für $400, hat $1200 gefoftet. 2. UA. Sza⸗ 
beisti, 1156 M. North Ape., nahe Kedzie. Telephon 
Humboldt 2260. —fon 











Geld auf Möbel u. f. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cent das Wort.) 





Braubden Sie finanzielle 
Unterftüßung? 
Wenn dies der Wal ift, ſprechen Sie vor in 
unferer Office und wir werden Ihnen unfere Me: 
thoden erklären im Geldvorftreden auf Ihre Mös 
bei oder Piano, ohne daß dieſelben Ahnen genoms 
men iverden. 
u den allerniedrigften Raten. 
Keine unangenehme Ausfrageret. Ale Geihäfte 
prompt und im ftrifteften Vertrauen bejorgt. 
Wenn Sie es eilig baben, geben Sie nah dem 
nächſten Telebhon und rufen Sie auf Central 5059 
und mir werden Ihnen unjeren Agenten zur Bes 
iprehung zuſchicken. 
Federal Logn Eon, 
134 Monroe Str. 


6mai*t 


Zimmer 





— Geld 3upderleiben — 
auf Eure Möbel, Pianos, Pferde, Wagen, Lagers 
haus-Receipts u. f. mw. 

Wir laffen die Waaren in Eurem Beſitz. 
Wenn Ihr Geld braucht, fommt zu uns. 
Tie billigften Raten in Chicago. 

Menn hr nit vorſprechen könnt, ut diefen 
„Blank“ aus, jhidt ihm nah unferer Office und der 
Agent wird fofort vorſprechen und alles koſtenfrei 

mit Euch beſprechen. 
Name 
ne REN — sooonsencnueneee 
Benikuinte usa 
Auf Sicherheit bon........ —— 
Mann vorzuſprechen A 
s trend & Company, 
05 Dearborn Str., Zimmer 6. 
Telephon: Randolph 3075. 


kenn erererrr ner eennnn .eonnn0r nenne 


bmaie x 





Geldl! 
Brauchen Sie Geld? 


eud ie. 
Sie *önnen den Betrag borgen auf 
bie Möbel, Piano oder anderes perjüns 
liches Eigentum au ſehr niedrigen Ras 


ten. Ruchahlung in kleinen wochentlichen oder 
monatlichen — en. Die Sachen bleiben in ge 
ungeftörten Belit. Alles durchaus vertraulich. 


—* ance Soan Co, 
“u 


eilt 

Fredrich Wilpelm Ries, Mor. 
140 Dearbern Str., Zimmer 

—— Raten auf Möbels u. Viano⸗Darleihen; 

8 für 75c monatlih; $50 $1.50 monatlid; $75 

für $2.00 monatli; $100 für $2.25 monatlih. Geld 

in ein paar Stunden. ir geben ale Vortheile, 

die Andere offeriren. Xelepbon: 5493 Central. 
Mutuval Security Co, 

&9 Dearborn Str., C. Fredrid Keller, Mor., —7— 


auf Möbel und Pianos in zehn 
ngen: Rapital und alle Koſten 
att, beya 


Hartford Building. 








= 2 





uchte Rahma ſchinen. $5 u. 
€ ? ife, N 
ta | 


FR 
u BRTER, 
Kan 


nie ei. 





Geihäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 2 Gents das Wort.) 





Partner. Lediger Mann mittleren Alters fucht 
tüchtige Geichäftsfrau, um ein Roominghaus zu ers 
öffnen. Atr.: 8. 517 Abendpoſt. jomo 


Partner mit 83500 *ür neues durchichlagendes Ver: 
febren für Bädereien gefuht. Patentirt. G. Mildt, 
0 €. 24. Str. ſaſon 











Finanzielles. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort). 


Zu verkaufen: Folgende 1. Hypotheken 
auf bebautes Chicago Grundeigenthun: 
$3000, 3 Jahre, 6%, 86506 

000, 5 ug 6%, 54600 
$1400, 3 Jahre, 6%, $3200 
$ 600, 
$ 500, 





5 Jahre, 6%, Eigenthum $1500 
3 Jahre, 5%, Eigenth. 82500 
Reine Bapiere 
Richard A. Kod, 
115 Dearborn Str., 7. Floor. 
Nordieite- Office: 
270 North Ave, Ede Larrabee, Abends 
7 bi3 9; Sonntags 10 bis 12, — 
mais,* 





u verkaufen: 
Zwei 7eprozentige Mortgages — 
Eine fir 81500. 
Eine für $1000. Garantirte Policies. 
Werth de3 Eigenthums mehr als das Doppelte. 
Zu erfragen Room 400, 226 Ya Salle Str. 
zwiſchen 9:30 und 2. 
8-—-15mait 


gu leihen gefuht: $3000 neues ir ebäude, allers 
größte Sicherheit. Adr.: U. M. 4 bendpoft, oder 
telephonirt Humboldt 5343. 


Bu leihen gejuht: Ein ehrlicher Gejhäftsmann 
münfcht 8500 au leiben gegen gute Sicherheit. Adr.: 
W. 47 Abendpoft. frion 


Zu leihen gefucht: $600 auf zmeiitödiges Haus, 
‚ven Privatleuten. &H1 N. Mozart Str., 2. Flat. 
Zu leihen er: Bon Privatleuten, $2700 auf 
Erite Hypothek, 5 Prozent; feine Kommiflton. Adr.: 
2. 543 Abendpoft. 














fajodi 


Zu verkaufen: 83000 erfte Mortgage auf PBrid- 
lat:Gebäude, werth 86200. Chicago Title and 
ruft Go., Truſtee. fafon 
E. Willougbby, 1373 Lincoln Ave. Offen Sonntag. 


Bauanleiben obne Rommtffion. 

‚Wir liefern Pläne und bauen für End, voll: 
ftändig, ohne Extrakoſten. Wir haben bereits fir 
eine große Anzahl Leute gebaut. Adr.: 9. 354 
AUbendpoft. 7mai, 10% 


Wir verleihen Geld auf Grundetgenthbum und 
zum Bauen zu niedrigften Zinfen. Offen Montag 
und Samftag Abends bis 9 Uhr. Kraufe Savings 
Bank, 997 Milwautkee Ave., nahe Paulina Straße. 

12ja*% 














weite Hypotheken auf Grundeigenthbum prompt 
beforgt; halbe reguläre Raten. Leichte Bedingungen. 
Rudolph Henry & Eo., 112 Clark Str., —— = 
40f* 


Grfte 
Geld zu verleihen zum 
Telephon Main 250. I1maiX* 


Kohn P. Foerfter & © o., 151 LaSalle Str., 
Bunt Floor, verleihen Geld auf bebautes Chicago 
Grundeigentbum zu den üblichen Raten. 

Wir offeriren Hypotheken in verfchiedenen Beträgen 
zum Berfauf zu Bari und aufgelaufenen Binfen. 
17j1*% 





€ ©. m... 133 LaSalle Str. 
Hybotheken zu verkaufen. 
niedrigften Zinsfuß. 








Geld zum Bauen, feine Kommiſſion, feine Advo— 
fatengebühren, feine —— Anleihen auf 
Grundeigenthum in Chicago und Vorſtädten, verbef— 
ſert und unbebaut. 20 Phones, Randolph IM — 
H. O. Stone & Co., 1% Monroe Etr. Hfb*t 





Greenebaum Sons, Banklers, 
verleihen Geld auf Grundeigenthum u. zum Bauen. 
Niedrigfter Zins fuß. 

Sichere Erſte Mortgages in beliebigen Summen 
auf bebautes Chicago Grundeigenthum zu verkaufen. 
Nordoſtede Clari und Randolph Str. 3jurt 


Ale PVerfonen, melde Geld auf Chicago Grund: 
eigenthHum au niedrigen Raten borgen mollen, jolls 
ten vorſprechen bei Greenebaum Sons, Nordoftede 
Clark und Randolph Str. Mapi* 











Dachdecker u. f. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 3 Cents das Wort.) 


F. Bedcer's Asphaltum Ready Roofing Comp., 
1510-12 Milwaukee Ape. Nimmt die Stelle von 





‚Schindeln ein, zur Hälfte des Preifes; billiger ala 


Gravel, und hält doppelt fo lange. Direlt von 
unferer Fabrik auf Euer Dad. Bedingungen: Baar 
oder Teihte Zahlungen. Schreibt um nähere Aus: 
tunft und Voranſchläge, die unentgeltlih geliefert 
werden. Telephone: Humboldt 1838. 24j1,*% 


At Euer Dach beihädigt? Ihr könnt ein beiferes 
und billigere® Dah befommen, als Schindeln oder 
Gravel don der Claborated Ready Gomp., 








Roofing 
4493 Lafalle Str. Rorbfeite- Office: 1061 &. Belmont 


Üne. Telephone: VYards 70. 


egen Baar oder auf 
monatlihe Abzahlung. 


limz*% 








Patentanwälte. 
(Ungeigen unter diefer Rubrif 2 Cents das Wort.) 


—Mihael F Start & Sons— 


ma tent DE at Me ae ndiſche 
ente, marten etc. u — 


cie Konſultation. Mechaniſche — 


Zimmer 459-458 Monadnod Bioc Shan. 











Zu verfaufen: 83000, ichönes zwei 5 Zimmer late 
gebäude, Straße wepflaftert, nahe Summerdale Sta: 
tion oder N. Clark Str. Eleftriihen. Nur 850 baar 
und Reit auf leichte Abzahlungen, oder nehme Lot 
als Theilanzablung. 

Nohn Heim, 1713 N. Aſhland Ave. nahe Lincoln. 





Zu verkaufen: 4 Zimmer Frame-Cottage, jomwie 
zweiftödiges VBridgebände, 5 und 6 Zimmer. Alle 
Verbejjerungen, Zementbaiement, Zementweg ring? 
um das Haus. Megen Abreiſe jebr billig. gu ers 
fragen beim Gigenthümer, 419 €. George Str., nahe 
Robey Straße. 





Zu verkaufen: 2500, fchöne große 5 Zimmer Cot- 
tage, hobes Bajement, Bad, Gas, Strake asphaltirt, 
an Hollywood Ave. nahe Clark Str.; nur 00 baar 
und Reit auf leichte Abzahlungen. fafo 

Sohn Heim, 1715 N. Aihland Abe. 


Zu verfaufen: 160 Biſſell Str., Pridhaus, zwei 
lats, je 6 immer und Bad; Seller und großer 
Tahboden; in gutem Zuftand, nahe Center Str.s 
Hochbahnſtation. Eigenthümer im 2. Flat. ſaſo 


Beſte — N. Halſted Etr., mit 
bierftöd. Baditeingebäude. Jährliche Miiethe 
$2880. Ein Barguin. Preis $25,000. 

Sohn P. Förſter & Co., 151 LaSalle Str. 


gu verfaufen: 7-Zimmer Brick-Reſidenz; 
immer, Hartholz-Böden, 2 Blocks 
tation; $2350. fafon 
E. Willougbby, 1373 Lincoln Ave. Offen Sonntag. 


Zu verfaufen: Geſchäfts-Ecke an Lincoln Ane., $ 
Blod bis „L’-Station; $900, werth $1600. fafon 
E. Willoughby, 1373 Lincoln Ave. Offen Sonntag. 


Alleinftehende Frau wünſcht 20-Zimmer: 
aus und Lot Billig zu vertaufen, wegen 
segzug bon Chicago. Nachaufragen 924 Ely— 
bourn Ave., 2. Floor. afon 











große 
von Elevated 











Zu verkaufen: Feines zweiſtöck. Brick 5. und 6- 
Zimmer Apartments, Moſaie Boden im Badezim— 
mer und Beitibule Art Glas Firtures, Gas und 
eleftrifches Licht; große Lot, 4 Blod von „L":Sta: 
tion; $6000; nur $1500 Baar. fafon 
E. Willoughby, 1373 Lincoln Ave. Sonntag. 


Zu verkaufen: Feines 2-Flat Brick, Steinfront. 
an Magnolia Ape., 5, 6 Zim., Oaktrim, 2 Furnaces 
mod. Gepflaſt. Straße: Pr. 8650; Miethe 6. 
Haente & Wheeler, 2806 Milmaufee Ave. (3520). 


Zu verfaufen: 3-ftödiges und Pajement Pridge: 
bände und Zäderei, Nordmeftieite. Adr.: D. 400 
Abendpoſt. mai 1—Bjafon 


Offen 











Zu bermietdben oder Billia zu berfaufen: 
— 252 Janſſen Ade., vom Eigen» 
tbiimer, 399 Dearborn Str. 5mi,imX 





Zu verfaufen: Gutes modernes Yeftödiges Gebäude 
mit drei 5 Zimmer Flats, in Lake View, $4500; 
jährl. Miethe 550. Aug. Torpe, 147 €. North Ave. 





Zu verfaufen: Gutes 5 und 6 Zimmer Flat⸗-Ge— 
bäude, 913 Soutbport Ave., $4000. Auguft Torpe, 
147 €. North Wve., alleiniger Agent. frfafo 


Zu verfaufen: 7 Zimmer Prid-Cottage, hohes 
Bajement, 166 Biſſell Str., auf leichte Abzahlung; 
Preis ., Auguft Torpe, 147 6. North Ave. 








Zu verkaufen: Gutes zwei GeZimmer Flat Bride 
gebäude, 189 Blackhawk Ztr.. $3000. frfajo 
Auguft Torpe, 147 6. North Une. 


Zu verfaufen: Wegen hohem Alter, gutes Flat⸗ 
ebäude mit dier 4 Zimmer Flats, Lot 30x125; 
reis $4450, 214 Orchard Str. — Auguſt Xorpe, 
147 6. North Ave., alleiniger Agent. frfaio 


Bu verfaufen: Auf leichte Abzahlung, 2 aute 6: 
Yimmer Gottaged, HM Mowak Str., $1600, und 268 
ladbanft Str., $%000. Auauft Zorpe, 147 Oft 
North Ave., alleiniger Agent. tiafo 











Bargain! — Bargain! — Gutes zmweiftöd. Brid: 
ebäude mit Bafement, zwei 6:.Zimmer Wohnungen, 
adezimer uſw. nahe Center Str.-Hodhbahnitation. 

Nur 84500. . frjafon 
Sofetti, 20 Oft Rorth Ave. 


Sehr billia! Gutes Rridgebäude, drei moderne 6: 
immer-Wohnungen, nahe Genter Str.-Hochbahnſta— 
tion; nur 86000. frjafon 
Joſetti, 20 Oft Nortb Une. 


 Notdweitieite. 


Zu verkaufen: Nr. 47 Station Etraße, nahe 
ullerton und Weitern Ave. 8 Zimmer Badftein: 
ottage, Enamel Bad, Heißwaſſer-Verbindung, 
Hartholz⸗Flut, vakant und im gutem Zuſtande 
Ofen Sonntag Nachmittag. 
John PB. Foerfter & Eo., 151 La Salle Str. 


Bu verfaufen: Bargain für einen jchnellen Käu— 
fer. Mein 2itödiges Badfteingebäude, 2 Flats. 5 
und 6 Zimmer, nahe Humboldt Bart, $2600; 
Miethe 886 jührlih, vom Eigenthümer. 37° Mo: 
bamf :Str., oben. 


Zu laufen geſucht. 50 Fuß Front, bebaut oder 
leer, Gde bevorzugt, für PRäderei, Nordweſtſeite oder 
Vorſtadt. Adr.: D. 415 Abendpoft. mail—3jajo 


Gin Pergain! Ein ſechs Zimmer Framehaus, 7 
Fuß Bafement, und zwei Lotten, einige Bloz3 
weſtlich vom Humboldt Park, $2100. 

T. W. Säule & Co., 110 W. North Abe. 


Zu_verfaufen: Zwei Lotten in Logan Sauare, — 
114 Biſſell Str., oberes Flat. fomo 


Zu terfaufen: Für $450, 3 Lotten, 75 bei 
— nahe Milwaukee Ave. und Hochſchule 
an 46. Ave. Näheres beim Eigenthümer, 
2063 N. 42. Ave., oben, fafo 


Zu verlaufen: Haug und Lot, 6 
Stal für 3 Pferde, paſſend für Milhmann. 
N. Hamilton Ude. 


Zu verlaufen: 6 Zimmer Cottage nahe Milmantee 
Ave. und Boulevard, Preis 81650 mit 2650 baar. 
Schn Martens, 1889 Milwaufee Ane., (2. Floor), 
nahe Galifornia Ape. fajo 


— Gute Geldanlage in 3-Flat⸗Gebã ude — 
Un genflafterter Straße, nabe 3 Garlinien u. North: 
weitern-Hochbahn, 5, 6, 6 Zimmer, Tfenbeizung, ge: 
mentiwege, mod. Bad. Preis IM, Miethe $516. 
Haente & Wheeler, 306 Milwaufee Une. ). 


























immer, jomwie 
2151 
ſa ſo 








$ 
(3517 


Wenn Sie Lotten oder ein Heim faufen wollen 
wenden Sie fih an 
— & Wheeler, 

206 Miltwautee Avenue, Ede Pelmont. 
Das größte deutich-amerifaniiche Grundeigenthumss 
eidäht der NRorbieitjeite. — Gröbte Auswahl; 

reelle Behandlung; 


Beker-Berfiger 








8209 Taufen ſchöne 5 Bimmer Gottage, mit mo- 
deinem Badezimmer, großem Floored Dachboden, 
und hobem Baſement, fertig gebaut, auf Lot 35x 
125, im prächtigen Zus Part. durchweg Hartholz 
—— Sewer, Waſſer, Gas, FenitersRouleaur', 
Gas-Fixtures; 3 Minuten Gang zu ſechs Trans 
dert-Linien; fommt fofort heraus, da diefe Wode 
rur ein Glüdlicher im Stande tft, diejelbe zu far: 
ten; kleine Vaaranzahlung, Reit 810 monatlich. - 
Didinfon, 3643 Milmaufee Ave., Ede Irving Pırt 
Boulevard. 





Zu verlaufen: $2700 Taufen moderne 7 Zimmer 
Prid=Cottage, foeben fertiggeftellt, auf Lot 32 Fur 
breit; alles eingelegt und bezahlt; dies ift der grörte 
je offerirte Bargain; jeht ihn fofort; Bedingungen: 
lerne Braranzadlung, Reſt nach Belieben. Gelegen 
1820-24 Weit Obio Str., nabe Harding Ap-.; 
rchmt Chicago Ave. Car. Megen weiterer Aus—— 
tunft fprecht vor oder fchreibt an Didinjon, tl? 
Milmaufee Avenue. 





Zu verfaufen: Vom Kigenthitmer, feine? Land 
haus, billig, leichte Wedingungen, 10 Zimmer, aroke 
Lodenflähe, Ohftbäume, nahe Schule, Bart und 
Tepot. 174 W. Arahle Une, Jefferſon Park. 
Nordweſtſeite. 





Zu verkaufen: Neues modernes zei 4 Zimmer 
Flatgebaude, gute Nahbarihaft: 85M Anzahlung, 
Miethe bezahlt den Reit; Ahr Geld bringt Jhnen 
30 Prozent. Nahzufragen: 1401 Humboldt Alvd., 
eriter Flat. Phone Humboldt 5343, 

Weftjeite. 

Zu verfeufen: Haus zu einem Pargain, 405 S. 
Artejian Ave. ein Blod mweitlih von Meftern Ave. 
Ein moderne 2000 Haus; muß fofort nerkauit 
werden; geitatte aroke Reduktion und verfaufe an 
ftet3 arbeitenden Mann zu Pedingungen von E10) 
baar und monatlihe Abzahlungen von KO und 
ginjen. Agent Hält das Haus geöffnet zur An: 
fiht am Sonntag Nahmitten. Wegen weiterer 
Auskunft jprecht vor (nur heute) beim Agenten auf 
dem Grumdeigenthum. 








Zu verfaufen: Baar oder auf monatliche Abzah— 
lungen, neue zwei Flat Steinfront-Gebäude an 21. 
Straße und 21. Place, mweitlih von 41. Ave — 
ferner Lotten zu berfaufen — alle 30 Fuß breit — 
Hochbahn, Onden Ave. und 2. Str. Cars Taufen 
nah diefer Subdiviſion. ferner Cottages 
Umgegend von Homan Ave. und 27. Straße. 

Frant Kärchman, 1592 MW. 2. Str, 
Hmweig:Office: 2013 Süd 40. Apenue. 
16ap-—-Imaifrfafon 





Zu verkaufen: Eine 
kem Stall dabinter, 
Hamlin Avenue. 


õ⸗ Zimmer Cottage mit gro⸗ 
nabe Garfield Park. 130%. 
mai2,9,16 





Eüpjeite. 
gu verlaufen: Großer Bargain! Feines Brid: 
und Frame-Flatgebaude, 3008 Princeton Ave: in 
gutem Zuftande; immer bermiethet; bringt itber 10 
Proz. Reingewinn: nur KWO: ziehe Oiferte in Res 
tracht. William Matthiefen, 2057 Wutler Str. 





gu berfaufen oder au vertauſchen für Lots: Zwei 
moderne Brick Cottages, jede 6 Zimmer; Baar oder 
leichte Abzahlungen. Offen zur Anſicht. 53165318 
Juſtine Str. jafo 





Zu verlaufen: Großer Bargain! Mit nur 810 
Anzahlung könnt Ihr ein feines dreiftöd. und WAnie: 
ment Brick-Flataebaude, Nr. 3336 Parnell Avenue. 
kaufen: in gautem Zuftande; immer vermiethet; be 
quem zu Gars gelegen; bringt über 10 Proz. Rein 
gewinn ein; Eigenthümer ift meiftens aus der Stadt 
abweiend und will deshalb gern verkaufen; Preis 

200: Zahlungen nah Wunſch. Macht Offerte, 
Adr.: William Matthiejen, 2957 Butler Str,  jafo 


Vorſtädte. 
Bu verkaufer: 43100. Vark 
faſt neue große Cottage, hohes PBridbaiement, gro⸗ 
ker Stall, Dx125 Fuß Lot, guter Northimeftern 
Eiſenbahn Vorftadtdienft: nut $40 baar und 825 
monatlih einſchließlich Zinien. 
Lohn Heim, 1713 N. Wihland Ave. nahe Lincoln. 





Midge, AU., ſchöne 





Farmländereien. 
ungariſche Kolonie 
im warmen ſüdlichen 
Alberta, Kanada. 
$1.50 per Ader angezahlt, der Reit von 
neun jährlihen Ernten. Chofoladen- 
ſchwarzerWeizenboden, fertig zumAdern; 
fein Baum, Buſch oder Stumpfen auszu- 
pußen; Boden erzeugt 30 bis 50 Buihel 
rothen Weizen, mehr wie der befte unga— 
riſche Weizenboden. An der Hauptbahn u. 
Stadt mit 25,000 Ginwohnern. Anjchlie- 
Bende mit $500 und mehr für Geräth- 
ſchaften u. Lebensmitteln mögen ihre 
Adreſſen einſenden, wonach Verſammlung 
in der Bahnoffice einberufen wird. — 
Adreſſe: & 515, Abendpoit. 


Deutidhe Kolonie Elberta. 
Baldwin County, Alabama. 
Tas Land für Tabaf- und Rübenbau. 
Elberta Waiier; Elberta Klima; 
Elberta Pfirſiſche; Elberta Kartoffel 
und ſonſtige Land-Erzeugniſſe. 
Alles berühmt. 

Das beſte Land und das billigſte Land. 
Ein Paradies für Leidende. Warm 
im Winter, fühl im Sommer. 
Ertra = Erfurfion am 18. Mai. 

L. v. d. Lei & Co, 2 
164 Oft North Ave., Zimmer 5. 
mais—1TE 


Neue 








Michigan. 


Genügend Regen; PBeriefelung, die das Land jo 
theuer macht, nicht nöthig; gleihmäßiges Klima; 
fein Malaria: reine Luft, reines Maffer; ertra gute 
Wabrgelegenbeit per Bahn und zu Waſſer; certra 
gutes Abfaggebiet; Rirhen, Schulen; neue Stadt 
tbeile; über 50,000 Acres, gerade in der Mitte die— 
ſes reichen Landes gelegen und in dem großen 
vruhtgürtel von Michigan; vaiicnd 
für Geflügel, Vieh und zum Anbau aller Art; — 
10 Stunden von Chicago; Preis 8 bis 815 per 
Aere; Bedingungen von 810 Anzahlung und $ ver 
Monat für 40 Acres; fchreibt für mein hübſches 
Pamphlet das Alles bejagt; Erkurſionen jeden Frei— 
tag; ſpezielle Privat-Car-Exkurſion, 18. Mai, “i 
Rundreiſe: Fahrgeld zurüderftattet, wenn Ihr fauft. 
Konımt oder fchreibt wegen Anformation. 

3. WM. Smwigart, 
124849590 Fir ſt Natioſnnal Bank Bidas. 
hicagdo. Smaifafodilmt 

Sand und armen in lutheriichen Kolonien. 
Fruchtbarer Lehmboden, gutes meiches Waiier, ge— 
fundes Rlima, gute Märkte: autbeiievelte Gegend; 
niedrige Preiſe: Leichte Bedingungen, find einige 
der Vorzüge, die den Käufern acboten werden. Mon 
jchreibe um meitere Auskunft an 

The Ev Luth. Eolonigation Eo., 
105 €. Main EStr., Merrill, Wis. 
14fb,jon* 

Deutih-Ungarifhe Kolonie. Beriamm- 
lung bei M. Letcher, 571 S. Wood Str., 


am Sonntag, 9. Mai, 2 Uhr Nachmittags. 
Zu verkaufen: 153 Acres qutes Farmland, Mies 


Bendes Wafier und das ganze Inventar. 
S. Mesler, Grand Haven, Mid. 














Zu verfaufen: Gute 80 Ares Wisconſin-Farm 
nabe Stadt, 25 Acres geklärt, Haus, Stall ct:. 
Apr.: 2. 50 Ubendpoft. \ 





Zu vertauſchen: 40 Acres Amproned Farm, In— 
diana, mit mwaciender Ernte, für jchuldenfrerc: 
Improved Stadt-Grundeigenthum. Louis Gichberg 
& Co., Zimmer 510, 167 Bearborn Etr. 





— — Farmen in Mihigan — 
Ah habe mehrere kleine Farmen zu verkaufen. — 
Antmortet in Engliſch. 
d N. Brayman, Holland, Michigan. 
Imatiaionim 


Farms in Midhigan und Wiskonſin — 
$8.00 bi3 $12.00 per Acre. 

$10 Baar, 810 per Monat; feine Zinfen; 
feine Steuern; frei für die Familie beim 
Todesfall. Auch Land in Texas. Agenten 
verlangt. 3. W. Schmidt, Zimmer 537, 
204 Dearborn Straße, Chicago, Ill. 


ap24 jafonim 


bertaufhe Indiana, 
armen. Brodführer, 34 
1753, dojajoi® 








Ab Laufe, verfaufe oder 
Mihigan und Wiskonfin 
LaSalle Str., Zimmer 


Zu verkanfen: Gute &) Were Farm, nabe Grand 
Haren, Mich.; aroßed Haus und Barn, 4 Acres 
unter Plug 16 Acres mit Getreide beitandeı, 
Chitgarten, Maſchinerie. Diefe —* gehört einer 
Mittme und muß jofort verfauft werden: Bres 
$1600; die Hälfte Baar. Nehf. 119 La Salle Str. 


Zu verkaufen: 40 Acres gutes Bauholz-Land, J 
käude; Preis $700, theilweiſe Bear. Rehf, 110 Ta 
Ealle Straße. friafon 


Zu verfaufen: Gute MW Acre Wistonfin Ferm, 5) 
gepflügt, 15 mit Klee; 4: Zimmer Frameshaus, gu: 
ter Stall, Milhhaus; 4 Meilen von Sprague; dies 
ift eine gute Jarm; 2 Ernten werden dafür bezabten; 
Preis 81600; Hälfte Baar. Nebf, 119 LaSalle Str. 


Beftes Korn-⸗ Weigen-, Hafer-, Klee- umd ruht: 
land; Preis $10 p. Acre, 810 Unzablung, Reit mo: 
natlich oder jährlich. Ferner verbefiertefarm zu ver⸗ 
laufen oder zu vertauſchen. Sprecht vor ober Iareie 
um Karten. Office Abends offen. W. F. Nebf, 
121 LaSalle Str., Chicago, oder Warren, Monroe 
County, Wistlonfin. 2uy,X* 


aft Wiste Eentral Meiftser 
ed un Wartt er ‚ feine ee 
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Das Feuer 


bei Browning, King & Co. 
einige unferer Waaren leicht 
durch Rauch beichädigt. 

Wir haben uns entſchloſſen, 


mit allem zu räumen, 


zu einem Nabatt von 


25, 33; ın 50% 


Diefe Maaren find fammtlich in 
erjter Klaſſe Zuſtand und der 


Größte Bargain, 


der je geboten wurde in 


Straußen: und Weiden- 


Federn. 


Kommt und überzeugt Euch. 
163Öllige Plumes, 50c 
2Ozöllige Plumes, Ye 

$8.00 Willom Plumes, $5.00 
520.00 Willoms, $12 
$25.00 Willoms, $15 

und alle anderen Xrtifel im 

Verhältniß zur jelben Rate. 

Zwölf Strand Nigrettes, 50c 

Erna Marguerites, $25 werth, $15 
Dieſer Verkauf wird fortgejekt, bis mit 
allen Waaren geräumt iſt. 


BeChnaoo FeatherCa 


199 STATE STR. 
Ueber Peacock's Schmuckwaarenladen. 
Nehmt Elevator zum zweiten Floor. 


Hat 

















Zür müßige Stunden. 


Gleichklang (8149). 


An einem Maienmorgen, früh erwacht, 
Durchwandert ich die blumenbunte Flur, 
Da ſah die Eins ich: wie das blitzt und lacht! 
Und rief entzückt: Wie ſchön biſt du, Natur! 
Das war ein Abſchiedsgang. Am nächſten 
ag 
Trug mich das Schiff vom heim'ſchen Strane 
de fort. 

Da ſah die Eins ich wieder, doch jie Tag 
Berollt al8 Schlange mir zu Füßen dort. 


Ade! Ude! Das Abfahrtszeichen fchalft. 

O wunderbare Fahrt auf Lichter Fluth! 

Da brad) die Zwei aus ihrem Hinterhalt, 

Gleih einem milden Thier in grimmer 
Muth. 


Naht Schon der Ted fich der bedrängten 
Schaar? 

Wankt ſchon und bebt das Schiff im Unters 

— geh'n? 

Die Rettungsgürtel bringt! Die Boote klar! 

Schnell an die Eins! befahl der Kapitän. 

Den!’ jegt ich d'ran, ſcheint's mie ein 

ER, Traumbild mir, 

Gleich einer Zwei, die ‚flüchtig kam und 
ſchwand, 

Nun bin ich wieder in der Heimath hier, . 

Nach mancher Arrfahrt, die ich überftand, 


Noch hüllt jekt Froft und Schnee die Fluren 


ein, 

Noch Liegt der Wald, der Eee in Winterruh. 

Doch horch, das Wort! Das muß der Früh: 
ling fein! 

Bald prangft in Blüthen, traute Heimath du! 


Dretifilbig (3150). 
Bon Bal. Hennig, Chicago. 


1—2 wird es wieder, 

Ueber Berg und Feld 
Säufelt Friede nieder, 
Und es ruht die Melt. 


3 hat feine Ruhe, 

Läuft über Weg und Straß’, 
Mer weiß, wie viele Schuhe 
Der ſchwere Dienft ſchon fraß. 


1—2—3 ruft laut der Bote; 

Die bringt uns wahre 3! 

Um 1—2 wir jeßen uns nieder 
Und lejen die 1—2—3. 


Vierfilbig (3151). 
Ron 9. Hand, Chicago. 


1 dient oft Mandyem zur Labe; 
1-2, mit „Ge“ davor: werthlofe abe; 
3 muß immer im Haufe fein — 

Mit Doppellaut—bald grob, bald fein, 
4—ohne den abgegebenen Laut — 

Steht für den Mann, nicht für die Braut. 
3—4 findeft du in Hütt' und Palaft, 

Dort winket Dir Ruhe und ſüße Raſt; 
1-2 —3—4 ift ein Ort, wie gemadht zum 

Verfteden, 

MWird beim Nennen Erinnerungen weden 
An Freud’ und Luft und wohl auch Leid, 
Aus längft vergangener Augendzeit. 


giffern =» Räthfel (8159. 
Don Mathias Straka, Chicago, 


8610492 ift längft vorüber, da8 3916 
fängt an zu grünen, neues Leben bringt die 
Natur hervor, der 678101049 und der 
67986649 lafien ihre Laute ertönen, inte 
aud die 4561049 ihren „6 12 3« zum Bes 
ften gibt. — €8 war 638221013, ein herr⸗ 
liches Wetter, ich und mein freund 74: 
1049 benutzten die Gelegenheit, die frifche 
Suft zu genießen. Mir kamen in einen 
Wald, wo die 49542 und die 46742 ihre 
Rnofpen zu entfalten anfingen, muntere 
6142349 hüpften darin herum; in einent 
Bewälfer ſchwammen 314264 und 
421042 um die Wette, im 39164 ſchlich 
eine 8101049 daher. Wir famen an einen 
Fluß, e8 war weder der 312346, norh die 
4561049, auch niht die 67944; mir 
trafen da unſern freund 810108, der eine 
6101234 in der Hand hielt und, ein ges 
treuer und begeifterter Jünger des verſtorbe⸗ 
nen Grover Cleveland, dem 1234567: 
8910 huldigte. 


RNöffelfprung (3159. 
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Es werden wieder re ſechs Bu 
ch er als Prämien für die Preisaufgaben — 
fe ein Buch für jede Aufgabe, wobei das 
Loos entſcheidet — zur Vertheilung kommen 
— mehr, wenn befonders viele Löſungen 
einlaufen. Die Zahl der Prämien richtet fich 
nach der Unzahl der Löſungen. Die Verloos 
fung findet Freitag Morgen ftart und 
bis dahin jpäteftens müfjen alle Zufens 
dungen in Händen der Redaktion fein. Poſt⸗ 
farten genügen, werden bie Söfungen aber in 
Briefen geſchidt, dann müſſen ſoiche eine 2» 
Cents⸗Marle tragen, auch wenn fie nicht ges 
ölojien find. 

Die Prämien find in der „Office der 
Abendpoſt Co.“ abzuholen. Wer Ben 
durch die Poft zugeſchickt haben will, muß bie 
ihn bom Gewinn benachrichtigende Poſtkart⸗ 
und 4 Cents in Briefmarken einfenden, 


Nebenräthiel, 
1. Räthſel. 
Eingefh. von Auguft Ftebig, Chicago. 
In Frankreich von Erz, 
In der Schweiz von Stein, 
Doch überall von Fleiſch und Bein, 


2. Silbenräthfel. 
Bon 9. Kornrumpf, Chicago. 
Eins-Zwei gibt es in jedem Haus; 
Nah Drei ſchaut's junge Mädchen aus! 
Im Frühjahr und zur Sommerszeit 
Das Ganze zur Arbeit ift ſtets bereit! 


3. Silbenräthfet. 
—ãA 
—tracht, —na, Mie—, —aus, 
—fahren, —fe, Ren—, Fall. 


Statt der Striche ſind paſſende Silben zu 
ſetzen, ſodaß bekannte Hauptwörter entſtehen. 
Die ergänzten Silben müſſen im Zufammens 
bang ein Sprichwort ergeben. 


Löfungen zu den Aufgaben in 


voriger Hummer. 
Räthſel (8143). 


Staub, Stab. 
Richtig gelöft von 84 Einfendern. 


Wehjelräthiel (3144). 
RE, Ruß, Rof. 
"Richtig gelöft von 73 Ginfendern. 


Gleihflang (3145). 
Vereinsamt — vereinſamt. 
Richtig gelöft von 18 Einjendern. 


un. 


Zahlenräthſel (8146). 
Guftap Ehrhorn, Urahnen, Strauß, 
Tannhäuſer, Anjorge, Vogejentanne, Ernft, 
Hugenotten, Rofegger, Harte, Ohnet, Nee 
ger, Nathan. 
Richtig gelöft von 69 Einjendern. 


— 


Füllräthſel (8147. 
Hüfte — Harte — Pfühl — Ochſe —Galle 
— Heine — Zange — Dogge. Frühling. 
Nichtig gelöft von 62 Einjendern. 


Pilderräthfel (3149. 


Luftſchiffer. 
Richtig gelöſt von 48 Einſendern. 


Löſungen zu den ‚Hebenräthfeln‘ 
in voriger Hummer. 
1. Gleichklang. — Tas Geidirr. 
2. Verſetzräthſel. — Hand, Dahn. 
a — Fürft Bis: 
marck. 


Kichtige Löſungen 
ſandten ein: 


Frau Martha Gielow (4 Preisaufgaben— 
1 Nebenräthſel); Frau 9. Fröhlich (58); 
Ernft U. Vaas (4-2); F. H. Roeßler (5—3); 
Fanny Feldmann (5—2); Henry Langfeldt 
(4-3); Dora €. Kaiſer Q—N): Frau Unna 
Engel 5—3); Frl. E. Gorzel (1—0); ©. 
Schröder 5—1); Frau Minnie Torge, Ber 
loit, Wis. (4—2); Franz Bruſenbauch, Sür 
Daf Part, Ill. 2—0); U. F. Hinge (63); 
Frau Karoline Schmidhofer (6—3); 9. Hand 
(6-3); Frau Victorie Koenig (5—8); Frl. 
Glife Falter 43); €. €. Windler (5—3); 
Frau X. 2. Eichader, Homeftead, Aa. (4-—1); 
Frau Käthe MWeigand (6-3); Frau Käthe 
Kucks (2—]); Marie Krautzak (11—1); Hilde: 
gard von Valtier (5—0); Harıy U. Erz (1 
—]); Kohn Mohr, Kenoiha, Wis. (1—0). 
Grau G. Meier (d-2); Frau Bertha 
Janz 53); Frau Antonia Alle (59); F. 
Joggerſt 5—2); Frik Roſcher, HighlandPart 
Ill. A—D; Frau Rofa Schlogl (5—8); Frig 
Leſchmann (5—2); Chas. Herberk (59); 
Frau Untonie Vogt (52); G. Michael, 
Hammond, And. (43); Hans Magner (d— 
9; F. W. Heinke, Wiota, Ka. (58): Frau 
Louife Pinger 53); F. Müller 11); Ris 
hard Pluemede 4; Frl. Ada Bardrom 
B-N; ©. Kühn 3—2); Frau Louife 
Scähnitler (5—2); Frau Anna Huber (5—2); 
Frau Ugnes Groß (5-2); Frau Lydia Sept: 
rg Ill. Mn? Frau D. Hel⸗ 
erg (d—2); Frau Mo agner (5—2): 
"a —2 R—2). . u u 
tl. Alma Brehme (53); 9. Bieled (4— 
I; Frau 2. Müller (4—2); Rudolf Schwei⸗ 
ger 53); Frau Anna Pinnow (4-9); 
Frau Barbara Ludwig (5—3); Charles Ro: 
Her (5—3); Frau F. 2., Davenport, Aa. (4 
I); Frau C. Kunzmann, Melrofe Part, 
Ill. 8—0); Hermann Kornrumpf (3—1); 
Frau Martha Bialk (5—3): Frau Anna 
Walter (52); Frau A. Milling (4—1); 
With. Thüringer (50); Frau K. Steinberg 
Steger, I. (3—2); Frau M. Thara (5-8): 
Dina Weiling (1—2); Frau U. Gnadte (4— 
3; Frl. M. Meinert 4-9: Ernft Meinert 
—— on N; Frau Dora 
tefenbah 5—3): Frau Eliſe La . 
Michael Schmitt (5—2. ein, 
rn U. he (43); 
—3); Frau Ottilie Node (49): 
Meiners AN: Frau L. 2 
Geo. Wagner 4—3); Frau Emmy ©. Pleks 
ner (5-3); Frau Hannchohm, Crown Point 
And. (3-1); Frau Marie Sicherer (39, 
an u nie AN: Frau Marie 
ueller, Mazwood, I. (41): 
le SE AD; Mathias 


„Ungenannte 


Prämien gewannen: 


Räthſel (8148). — Looſe 1-84. Ders 
‚mann Kornrumpf, 116 Fremont ’ s 
u er —* 57. iR. 

ech ſelräthſel (314N. — Looſe 

—73. Fl. Ida Bardrow, 2034 we 
Str., Chicago; Roos Nr. 84. 

Gleihflang (3149. — Roofe 1-18. 
U. 8. Hinte, 82 LaSalle Etr., Chicago, 
2008 Nr. 2. 


Nr. 2. 

gahlenräthferl (3146). — Looſe 1— 
68. John Griesmaier, 312 Of 24. Ste, 
Chicago: Loos Nr. 68. 

Füllräthſel (314N. — Looſe 1—R2, 
frau Barbara Ludwig, 5020 Elizabeth Str., 
Chieago: Loos Nr, 41. 

Bilderrätbfel BI. — Loofe 1 
48. 2.9. Heinke, Wiota, Ja.: Roos Nr, 28. 


Käthfel-Briefkaften. 


Sonntagpof, ‚Chicago, Sonntag, den 9% ai 1909. - 


|Taubheit.geheilt 
Durd) eine neue Entdefung. 





„Ich babe be- 
wiefen, daß Taub- 
heit geheilt wer- 
den kann.“ -— Dr. 
Guy Glifford 
Powell. 





Naturkräfte für Die Heilung von Taubheit und Ob: 
tenfaufen anzuwenden find, iſt fhließlih von dem 
Gelcehrten-Arzt Dr. Sup Clifford Powell entdedt 
worden. Taubheit und Obrenjaufen verſchwinden 
wie durch Zauber duch Anwendung diefer neuen 
und wunderbaren Entdedung. Er ſchidt Allen, bie 
an Taubheit und Obrenjaujen leiden, volle Aus: 
funft über die Heilung, abjolut LZoftenfrei, gang 
lei wie lange „hr taub waret oder was Die 
aubheit verurfachte. Dieſe wunderbare Behands 
lung ift jo einfadh, natürlich und pofitiv, dak Ahr 
Euch wundern werdet, daß fie nicht bereit3 vorher 
entdedt wurde. Nachfor ſcher waren erftaunt, und 
eheilte Patienten wundern iq über die ſchnellen 
ejultate. Jede taube Perfon kann volle Auskunft 
erlangen wie eine fchnelle nachhaltige Heilung erzielt 
werden Tann, und zivar im Kaufe, ohne einen 
Gent Untoften. Schreibt heute an Dr. Guy Elif: 
ferd Powell, 4338 Bank, Bidg., Peoria, Ill. und 
Ahr erhaltet volle Auskunft über diefe neue und 
wunderbare Gntdedung, abfolut frei. 


Eotalbericht. 


Todesfälle. 


Nacftehend veröffentlichen wir die Namen der 
Deutihen, über Deren Tod dem Geſundheitsamt 
Meldung zugine: 

Engelhardt, Charles, O X; Bil Ellis Ave. 

J.: 789 W. 21. Etr. 


Berer, Lilly, 2 3.57 BE 
Bus, Frant, 6 Wo.; 14 Hinſche Er, 
Dobmann, Milhelmina, & %.; 3565 Carpenter 
Straße. 
Michemann, Anguft, 39 J.; 31 Elaine Place. 
Trauffler, Elizabeth, 91 J.; 284 Cleveland Ave. 
Schalk, Henrietta, 78 %.; 13 Keenon Str. 
Herrmann, Roſella M., 13 3.; 2143 Xerington 
Straße. 
Sacobien, Mildred, 8 J.; 1252 N. 48. Court. 
Schneider, Florence, 1 %.; 113 Sheffield Une. 
Weſtlen, Guſtave, 41 Y.; 1015 N. Talman Ave. 
Strang, Serrge, I Mo.; 112 Rhine Str. 
Weichbrod, Amalia, 75 %.; 1047 Irving pe. 
Fels, Joſerh, 21 J.; RB Delaware Place. 
Lünchurg, Edward 3, 7 Mo.; 189 N. Weitern 
Avenuc. 
Boettcher. Kohn, 40 J.: 700 Haddon Ave. 
Scheuer, William, 60 J.; Wo Orchard Str. 
Faltenberg, Albert J3.;176 Mohawk Str. 
Bruckz, Albert, 4 St.; 520 136. Str. 
Craemer, Joſephine, 57 J.; 812 N. Halſted Str. 
Schwarz. Robert E. 2., 2 Ta.: 468 Daden be. 
“aderman, Nathan, 46 J.; R Cypreß Str. 
Botthof, Konitantine, 78 J.; 1557 Yudingham 
Pace. 
Wenzinger, Unna, 74 J.: 184 Peoria Str. 
g el, Fred. P. 36 3.; 3206 Galumet Ave. 
aſpar, Georae, B 3.;: 622 Blue Island Ave. 
tterbrud, Oskar, 0 3, 67 — 39. Etr. 
— Chriſtoph, 72 J. 1035 N. Rodwell 
Straße. 
Wachterl, Borbara, 67 J. 716 Racine Ave. 
Boden, eo, 6 3., 1242 Yan Yuren Str. 
177 Biifell Str, 











Maier, Bernhard, 63 J., 


Woͤchentliche Brieflifte, 


Nahfolgendes ift bie Lifte der tim Biefigen 
Roftamt lagernden, für Empfänger mit deutſchen 
Namen Beitimmten Briefe. Wenn diefelben icht 
innerhalb 14 Tagen, vom untenftehenden Datum 
an gereiönet, abgeholt werden, fo werden fie nach 
ber „Dead Letter“-Dffice in Waſhington aefandt. 

Chicceo, den 8. Mai 19. 


86 Lenbfe Johann 

AST Yederer Hugo 
E > Feng | x 

393 Loerzer Tora 
99 Zublemann Frl 
306 Lüper Andreas 
3101 Margoff Rangel 
3102 Maſelka Klemens 
314 Maichin John 
3105 Makuch Apolonia 
3120 Marr U 
3121 Marth Johann 
3132 Matz Fred 
3137 Meyer Lilly 
3138 Melitein V 
3145 Miller Bhilipp 
3lol Miller Yan i 
3157 Mobrlang Nafob (2) 
3159 Wohraft Marko 
3160 Müller Albert 
3161 Müller Anna 
3164 Müller Carl 
3165 Müller Konrad 
3109 Nagl Frant 
3170 Najmann Bernard 
3178 Netzloff John 
3183 Nies Chris 
3203 Urenftein Me 
3296 Dfter Jaceb 
3223 Veiferf Auguſte 
3225 Verlerer S 





%02 Adler Jeus 

2706 Ulpert Mr 

2712 Auer Ferdinand 
2718 Bauer Valentin 
Ta Baumbutk Kay 
2727 Baumer Karl 
2728 Behrens Adolf 
2734 Berger Johann 
2735 Berner Anna 
2740 Bernath Andreas 
2753 Blum oe 

754 Blum Wın 

755 Bordoſch Ferdinand 
2766 Bornftein Mr 

%767 Bos Johann 

68 Braun FrlL. 
772 Brojie Paul 

2775 Buiet Joſef 

2783 Burfnapp Franz 
2797 Chriftoff Toni 
1 Daniel, Maryanıa 
2827 Dafe Julius 

2833 Deugler & 

2834 Diamant Mar 
2845 Dobak Stefan 

R51l Duerit Sophie 
288 Eder Nettchen 

Sl Faber Sofia 

2862 Fabry Stefan 

2871 Frlinfer Clemens 
2812 Yoriter Frau Anna 
375 Friedman Ch 3227 PVißer Johann 
2376 Friedman Mr 3229 Pindel Therefa 
2377 Fritih Frau Amalie 335 Pohl Frik 
2384 Garber Sam 3244 Pott M 
2385 Gärtner Frau M 


3272 Reif € 
EI Gerber Mar 3274 Reibsleitner Joſef 
220 Gerber Wir 


32709 Reinhold Hermann 
239 Gelmanı Sam 3282 Riedbluth Franz 
2895 Gerhardt John 3285 Roth P 
2002 Goldberg R 


28T Roeder Paul 
28 Goldfeder U 


3291 ——— Morris 
2004 Golditein Jos 3208 Ruhnke Arthur 
2915 Greenberg I U N H 


2916 Greenberg J 

2918 Gruevig Win 

2925 Groß George 

229 Gumbiner Fritz 

2932 Haland 

2933 Halas Julius 

2934 Hamſik Julie 3 

2935 Hanzl Edward 3321 Schneider David 9) 

2935 Hanıla Johann 3322 Schroeter Alfred 

2938 Sarker Gretel 3323 Schonmeier O 

2049 Hendler Anton 3324 Schub Janos 

041 Hidi Hubert 3325 Schwadei M 

2944 Hochberg B 3331 Sieber Peter 

2947 Hoffman S 352 Sofer E 

91 Hübner Fran 3378 Steinhauer Albert 
Joſefina 3359 Steinberg D 

2952 Hübner Vaclap 371 Eteber Etefan 

2055 Hymen Mar 374 Stolting Amalie 

257 Andrud Satarınna 3375 Stofid Jakob 

2964 Nacobien 9 9 3376 Stieglig Wilhelm 

2970 Janus Kan 3497 Teichler Paul 

2982 Kaplan S 349 Teiß Nilolaus 

2085 Kappel Michael 416 Tonjes John H 

2091 Kamıper Frig 3422 Ueberfall Vinceng 

2092 Karner Johann 427 Ullmann &ojef 

2903 Kamerling Iſak 3438 Urban Wojeciech 

3420 Urban Joſefa 

3434 Uttoe 303 

3438 Bon Rembow Jos 

3452 Walter Jalob 

HR Meinftein Mar 

3454 Weiber € 


334 Saiger 

306 Satte N 

310 Sak Minnie 

33ll Sandwers Harry 
3313 Scheilz John 

3314 Schneider Hermann 
315 Schirmer Arnulf 
330 Schreiber Guft 


(Badet) 
2098 Keune Heinrich 
3001 Kirſchner Peter 
3005 Kleinjan P 
3010 Kolbt Otto 
3011 Konradt Johann 
18 Kohn Leo 3455 Weber Bolesla 
3021 Kochler Henry 3457 Weiſenbach Mbilipp 
3023 Kochler Hermann 3458 Weinberger T 
3050 Krieger Auguft 3450 Weib 3 
3053 Kremer Frau ICara 3460) Wintland Gottfried 
3062 Kubik Joſef 497 Wilt Andreas 
3097 Kubom Michael 69 Weinberg Samuel 
8063 Kudman Sant 3470 Wiijelmann Anne 
073 Kurdziel Nofef 3474 Witedi Albert 
3078 Laurig John 


81 Wolter Milhelm 
3079 Langbauer Jakob 3483 Wrobel Michael 





Heiraths-Lizenſen. 

Folgende Seiratbbstigenfen wurden in der Dffiee 
des Gountpelert3 ausgeftellt: 
Otto Buhl, Louiſe Keefer, 25, 24. 

iliam Ceaman, Mabel Gritchett, 6, M. 
David Levy Stella Abrabam, 25, 18. 
Eilvefter Schiele, Jeſſie Macdonald, 38, 37, 
Morris Keribtowig, Beſſie Schwarz B_ 3. 
Glemer:s Steinke, Frances Miller, 24, 21. 
Names Charvat, Mary Sevcit, %, 19. 
See Williams,, Eloiſe Morſe, 21, 18. 

van? Mills, Grace Hanſon, 3, 21. 

rbara Melzer, Auguft Thill, MR, 38. 
David Kapler, Sadie Leventbal, 24, 2%. 
Arthur Whnte, May Volthardt, 27, 9. 
Wauzinicez Cyizensfi, Wiltoriia Domela, 2, 9% 
Aofepb Nubenitein, Roſie Chengrinski, 5, X. 
Nipolas Krepul, Katharina, Pinibud, 92, 18. 
Stauisiam Kwiatkowski, Katarzyna Gentugo, 24, 19 
Blazoje Vilk, Annie Klapcit, 22, 18. 
Martin Hollhy, Anna Brusko, 34, 8. 

ranz Lagergren, Katherine Peterion, 85, 91. 
attdeiv Sampier, Eliga_Triby, 48, 40. 
zehn Öpurigo, zes Edulk, 8, 19. 

oma$ Hafer. eronica &Sruber, 24, M. 
En Nemecet, Joſephine Dieduna, 2%, U. 
idtor Hlawja, Anna Noby, 27, B 
Gbaries, Stand, Mary, Sauer, 36, 1. 

ofef Koudy, Anna Novotny, 8, 21. 
le Benation, Betto Nelion, 37, 37, 
Arthur ienefe, Emma Braun, WB, 9, 
Ben Henry, Dorothy Bleint, 9, 18. 

au Vida, Frances Koranel, 48, 45. 
ulius Seng, Mathilda Seifert, 40, 2%. 
dolph Johenſon, Aiahella Steib 8.i. 

lenty Bokigyna, Ratarona Guzel, 39, 
egnar Kidde, Alvina Wiebe, 8. 
Claude Bebplav. Della sn. », 8. 
Andrew Sampion, Inga Johnſon, 46, 38, 
obn Pau, Emma Neliner, 2%, U. 
itfford ai. Libkie Hersut, 22, 19, 
ohn Chy en 


Farl Eriand, Mat 
red. Stud, € a 
TE, h 
Dora Silnerman, 3 En 
— J28 che \ Eu site, 26, M. 
. a * zu A 
ahan ra man, nm 
Suftaf Aylund, Annie — din a ” . 
Rozef Saute, Johanna Blake, 53, 48, 
arl Normen, Bilde zum. & B. 





Das Geheimniß wie Die wunderbaren unſichtbaren 





> anne anna ae men sa en, * 


— — 





Narktbericht. 
Chicago, den 8. Mat 1000. 
(Die Preife gelten nur für den Großhandel.) 
Getreide und Heu. 
- (Baarpreije.) 
mins weisen Ne. 2, roth, HI. 


b * —— 8 aber r.. a 
art, ⸗ a 3 — " art, . 
81.29. 


Brübjahbrsmeizen, Nr. 1, $1.28—$1.301; 
Ne. 2% 91.20-51.89; Nr. 3, $1.5—$1.2812. 

Mais, Nr. 2%, 74er; Nr. 2, weik, Töc; Nr. 2, 
geld, IHK, Nr. 3, TI, Nr. 3, 
mai Tor; Ar. 3, gelb, 7475160; Nr. 4, 73— 
1I%C. 

Hafer Nr. 2, 52a; Nr. 2, weiß, 5854 60; 
Kr. 3, Silke: Nr. 3, weiß, STig-äße; Nr dh, 
weiß, 574c; Standard, 55%--50r, 

nen {un Nr. 2, Sc; Nr. 3, TER; Ne. 4, 
14—17e, 

Gerfte. Malting“, 6(0341e; „Mixing“, 60— 
7le; „Screeninäs“ P—Tle. 

(Auf künftige Lieferung.) 

Weizen, Mai, 81.27%; Juli, $1.144—$1.1488; 
Ben, $1.0614 ; Tezemder, $1.05%— 


Ya. 
Mais, Mai, 720; Juli, GES; September, 
Tlac; Dezember, 58er. 
Hafer, Mai, 58160; NAuli, 5196; September, 
43; Dezember, AMßge. 

Tie hearige Anfuhr von Weizen für den biejigen 
Markt ftellte fih auf 6000, von Mais auf 143,750, 
bon Safer auf 264,100 Buſhels. Perichieft von hier 
wurden 39,591 Buſhels Weizen, 101,089 Bujſhels 
Mais und 186,580 Buſhels Hafer. 

Scchem a 13, Mai, $10.30; Juli, 810.3716;3 Septem: 
810.0. 
Shweinefleiid, 


ber, . 
Gepökeltes Mai, 
7.8; Juli, 818. 60; ‚September, 816. 600. 

Mai, 89.85; Juli, 89.90; Septem⸗ 
$9.97%%. 

WintersPatent?, $5.50—86.00 das Fas; 
Rogeenmehl, 83.65—$4.00; Minnejota Hard Pas 
tent, Straight Export Bags, $3.35—B.05; bes 
fondere Marten, $6.80-—$6.%. 

Heu. (Verkauf auf den Geleijen.) — Beftes neues 
Timothy, $14.50-—$15.00; Nr. 1, 813.00—$14.00; 
Ne. 2, $11.0-$12.00; Nr. 3, $9.59-$10.50; 
beftes Brairie, $13.00-$13.50; do., Nr. 1, 
811.50— 812.50; Nr. 2, $10.00—-$11.00; geringere 
Sorten, $3.50—-810.50. 

TZimotby: Samen. „County Lots“, 82. 75— 
85.80. m 


Kleejemen. „Cab Lots“, 87.25-89.25. 
Deu 


Standard, Eiisesaseeass on 
Headlight, * 
Eoeene 
Michigan Teſt 
BEN Sean —— — 
Maſchinen-Gaſolin 
LeinfamensDel, roh, per 5 

do... gereinigt, per 5 
Terpentin 


weiß, 


se22>209> 
——— 
NS en 


A| 


edhlahtnird. 

Rinppvieh Gute bis ausgeiuhte Stiere — 
85.20-87.25 _ per 100 Pfund; mittlere bis gute 
Sorte. 85.50-86.20; mittlere bis ausncjüchte 
Kühe 53.40-85.75; ſchwere Kälber, 84.00 
85.75; gute bi3 ausgefuchte Kälber, 86.00-87.25; 
"Bullen, gute bis ausgejuchte, $.25—$5.65. 

Shmeine Gute bis ousgefuchte Pöfelmaare, 
87.20-87.30 per 10 Pfund; gute bis ausgefuchte 
(zum Berjandt), $7.20-87.40: qute bis ausge: 
juchte Fleiſcherwaare, $7.15—$7.35; gute bis 
ausgeſuchte Ferkel, 36.20-86.50; „Stags*, 
87.00-87.10. 

Schafe. „Native Wethers“, per 100 Pfund, 85.50 
—$0.85; „Native Ewes“, 85.00-86.75; Hear⸗ 
% 85.75—$87.25; „Feeding Lambs“, $6.75— 

00. 


Es mwurden mährend der Moche — 
46,844 Rinder, 13,670 Kälber, 120,169 Schweine und 
HT Schafe. Verichidt von hier wurden: 19,612 
Ninder, 455 Kälber, 31,10 Schweine und 5856 
Schafe. 

Miolterei-Brodutte. 


Lutter— 

„Greamern“, extra, das Pfund...$ 
Nr. 1, das Pfund 

Nr. 2, das Pfund 

„Dairies*, ertra, das Pfund.... 
Nr. 1, das Pfund 

„Ladies“, das Pfund 

Padwaare, das Pfund 


Gie— 

Griihe Waare, ohne Abus bon 
Verluft, per Dugend (Kiſten zus 
rüdgejandt) 
do., (FKiften eingeidlojien).. 

25 das Dutzend 

„Ertras“, das Dutzend 


Käje— 
Keomtate. „Twins“, dag Pfund 0.1314-0.14 
„Young America“, Das Pfund... 0.14 —O.1415 
„Daif:es“, das Pfund ..0.14 4.14% 
Brid, das Pfund 
Schweizer, das Pfund 0. 
Limburger, das 0.10 —0 
Geflügel und Kalbileiſch. 
Geflügel (lebend)— 
Hithner, das Pfund 
„Springs‘, dad Dutzend 
Kähne, das Pfund 
Truthühner, das Pfund 
Gänſe, das Pfund 
Enten, das Pfund 
Geflügel (Eisipeiher)— 
übner, das Pf 
ruthihner, 
Enten, Das 
Gänfe, das Pfund 
Kälber (geihlahtet— 
50--80 Kr. Gewicht, das Pfund 0.050.056 
60— 80 Bid. Gewicht, das Pfund 0.05 —0.071% 
&—100 Pfd. Gewicht, das Pfund 0.020.084, 
Gemuüſe und friiches Obſt 
Aepfel, der Buſhel 
itronen, —J—— die Kiſte 
eng Salifornia, die Kiſte 
Bananen, Jumbo, das Bund 
Ananas, die Kiſte 
Kraut, die Kiſte 
Curfen, das Dugend 
KRopffolat, Die Kiebe 
Alattialat, die K 
Spargeln, die K 
Champignons, das 
Rothe Nüben, der Sad.. 
Mohrrüben, der Sad... 
wiebeln, der Yuibel.... Be; 
rüne Zwiebeln, die Kiſte 25 
Grüne Erben, der Buſhel........... 0, 
Eellerie, die Kiſte 
Rüben, | 
Preerretlin, : . R 
Nettige, vie Nifte . 0.9 —0.75 
Vrunnenkrefſe, das Duhend Bündchen 0.10 —0.15 
Tomaten, tie Kifte... 1.50 —2.0 
Pſefferſchoten, die Kiſte — 
Vveterſilie, Dutzend Bündchen 
Erdbeeren, 2 
do., 4 Quarts 
Bohnen 
Grüne Schnittbohnen, Bufhel.... 
Wachsbohnen, die Kiite 0.25 
Trofene Bahnen, auserlefen..... { 
Rothe Nierenbohnen .. 2.10 1: 
Limabohnen, Kalifornien, 100 Bf. 4.85 —4.95 
Kartoffeln, Carladung, der Qufhel.. 0.92 —1.00 
do., neue, Florida, das FFab.... 3.00 —4.00 


> 


a2 seseh> 
55 585355 


0.75 —2.0 
2.00 jun  & 
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Agitations-VBerfammlung. 


Der Kaifer Friedrich deutfche gegen- 
feitige Unterftügungsperein bon Lafe 
View halt am Samftag Abend, dem 
26, Mai, in Siebens Halle, Nr. 174 
Clybourn Avenue, ein mit Agitations— 
verſammlung verbundenes großes 
Maikränzchen ab. Der Feſtausſchuß 
ſtellt Maibowle und andere Erfri— 
ſchungen, ſowie allerlei Beluſtigungen 
in Ausſicht und ſichert allen ſeinen 
Freunden und Gäſten einen vergnüg— 
ten Abend zu. Alle, die dem Verein 


1 beitreten mollen, find mwillfommen. Der 


Eintritt foftet 150. Der Verein zahlt 
Kranken- und GSterbegelv und ver: 
fihert, daß er in Bezug auf Kaffe und 
Mitgliederzahl qui beftellt ei. 











Whisfey - Händler machen jährlich 
Millionen Dollars von Brofit! 


Weshalb macht Ihr nicht Eure 
eigenen Liköre zu Hanfe?, 
- Es iſt einfach u. Iei 
3 3 fach u. leicht! 


Jeder kann es thun 
wenn er Alco Double 
# Concentrateb Erxiral- 
- te fauft. Keine Deitil- 





Ko fe Mühe, 
Wir fagen Eub d, wie Ihr 
den ®Brofit des Händlers eriparen Füunt, 
wie iuufenb andere es thun. 

Alco Ertratte find eine fräftige doppelte 
Konzentration derfelben Beitanbiheile bie 
alle Rilörhändler brauden, Litöre, die mit 

&t find, find don der beiten Qua⸗ 
fhmeden angenehm.- Abiolute 
orantirt unter dem Ber. St. Ge» 
fe für reine Drogen und Eßwaaren. 


Sechs (6) volle Quarts Whiskey SL. 
Alco macht Bourbon, enſchnaps, 
ſchnaps. HR und 3 R Yuhiaten‘ 83 
lderſchnaps. Kognak. ſich⸗Abpfel⸗ 
pritofen · Bananen⸗ u. Himbeeren⸗· Brandh 
Locttails, Rum und Ereme de guente Se: 
james, Schickt uns einen Dollar für Er 
alte für 6 volle Duarts in einfahem Ba- 
det, —5— — 12 arts $1.50, 
4 e Quarts, $2.75, alle von einer 
oder allortirt wie gerräufet, 1b 


- (Bortfegung von ber 4, Seite.) 














Bei den türfifhen Berfaflungs: 
truppen. 


gungen und fargen Worten. Wir fra- 
gen nicht, was hinter dem Schleier der 
Vorpoften geichieht, und man theilt 
und menig mit, Doch jehen mir den 
Teldtelegraphen in Thätigkeit undKei— 
terftreifungen in der Richtung des 
großen fnopfthürmigen Ruſſendenk— 
mals von San Stefano abreiten. 
Saloniter®endarmen überbliden ſach— 
berftändig die angefommenen Reifen: 
den und fcheinen nichts Verdächtiges 
zu bemerfen. Einen neugierigen Aus: 
flügler, Berichterftatter einer griechi- 
ſchen Zeitung, der in feinen Fragen 
zudringlich wird, verweilen jie kurz 
an den Kommandanten und verbieten 
ihm meitere Unterhaltung mit ihnen. 
Bis Kütſchük geht die Vororisbahn, 
nad einer halben Stunde fährt der 
Zug zurüd, Noch einmal Händedrüde 
und Tücherſchwenken, noch einige 
Morte eines rebegemandten Mitreifens 
den, der auf türkiſch die Zukunft des 
Landes leben läßt, und Hinter uns liegt 
der Drt, mo die Spite der Verfaſ— 
ſungstruppen ſteht. Wir dampfen in 
das alte Reich hinein. 

Der nächſte Tag fieht uns mieder 
auf dem Wege zu den Truppen. In 
der Stadt hat fich nichts geändert. 
Wahrſcheinlich figen die drei Gruppen 
noch als Vertheidiger der alten Wälle 
der Stadt da, wo fie geſtern !waren, 
wenn nicht, fo ſitzen jie eben wo anders. 
Wir fahren in San Stefano ein, da 
tauchen ſchon die Blauen auf. Eine 
fleine Abtheilung rüdt auf Bahn: 
dämme entlang in ber Richtung auf 
Makritjöi. Unfer Zug ift nicht jehr 
befett, e3 ift nicht Jedermann Sache, 
in die Weltgefchichte hineinzufahren, 
aber wieder erfreuen uns deutſche 
Landsleute mit Kind und Kegel. Am 
Bahnhofe jehen wir eine Abtheilung der 
Blauen zur Durchſuchung der Ankom— 
menden bereit; mit arößerer Annähe— 
rung an die Hauptitadt fommt der 
Ernſt des Krieaes, den Kindern macht 
die Sache einen ungeheuren Spaß, für 
mögliche Sendboten des Abſolutismus 
gehalten zu werden. Uber es ift ernit 
genug in der Welt, trog Mädchenlachen 
und Frühlingsblumen. Man hat vier 
Männer aefaht, die um ihren Fes weiße 
Binden tragen, das Zeichen des 
Schriftgelehrten, auch des Anfänger2. 
Die Softaz ivaren bei der großen Meu— 
terei ſtark beteiligt, indem fie Die Sol» 
daten gegen die Offiziere aufheßten, die 
angeblich feine Mohammedaner mehr 
feien und Schmweinefleifeh äßen, aud) 
das Beten verbieten wollten. Ein fur: 
zes Verhör in dem Stationsgebäude, 
mo, wie man jagt, bezeugt wird, daß 
die vier Perfonen gar feine Soſtas 
feien, fondern wahrſcheinlich Die Ver⸗ 
mummung gewählt hatten, die immer 
noch auf mohammedaniſche Soldaten, 
ſelbſt wenn ſie von Saloniki kommen 
und für die Verfaſſung kämpfen wol— 
len, Eindruck macht. Man findet bei 
ihnen geſchriebene Weiſungen, wie ſie 
im Verkehr mit den Soldaten vorzu— 
gehen hätien, um dieſe ihren Führern 
ebfpenftig zu machen. Bald ſitzen bie 
pier unglüclichen Verführten verhaftet 
in einem Minfel. Am Abend hat man 
fie erſchoſſen. - 

San Stefano athmet auf, meil bie 
Salonifer dort find, Patrouillen geben 
durch die hübſchen Straßen, im Tele: 
graphenamt haufen jeßt bie Feldtele— 
graphen des Stabes, am Rande des 
Ortes genen Konftantinopel hin ftehen 
einige Boiten der Blauer. Wir begrü- 
Ben mit Herzlicher Freude plöglich den 
prächtigen Major Remſi Bei, den guten 
Gehilfen Enwers und Niaſis und 
Sabris. Remſi Bei, der Kommandeur 
der 3. Saloniker Jäger, ift durch ein 
Wunder dem Gemetel nad) der Meute: 
vet entfommen, er trägt noch Zivilklei— 
dung. Er jagt uns, daß Hüffein 
Hüsni das Heer befehligt, auch ein 
alter Bekannter aus Kreta, als er dort 
während de3 Aufftandes Kommandant 
bon Rethymno mar und von hier aus 
mehrmals die Inſel nach Süden troß 
der Aufftändifchen durchquerte. Er iſt 
ein Schüler von der Goltz', der ihn ſehr 
ſchätte. Auch Ener foll tommen und 
alle die anderen - jungen Helden des 
Kampfez um Freiheit und Zufunft. Es 
find große Augenblide, die mir hier zu= 
bringen; man fühlt die Macht des Ge- 
dankens, die langſam aber ficher die 
ſchwere Maffe bewegen muß. Schon 
am Abend bewegte fie die fchmere 
Artillerie von Makrikjöi, die in langem 
Eiſenbahnzuge von dort ankam, bon 
den Salonifern mit der Büchfe in der 
Hand erwartet, dann aber, als es ſich 
zeigte, dat hier zum erjten Male aus 
eigenem Antrieb eine Konftantinopler 
Truppe den Kämpfern für bie Verfaſ⸗ 
ſung entgegenkam, um ſie brüderlich 
zu grüßen, mit freundlicher Zurückhal⸗ 
tung und etwas vorſichtiger Freude von 
den Salonikern empfangen. Später 
fuhren dieſe Veranügungsreiſenden 
wieder nach Makrikjöi zurück. Trotz 
allen Suchens finden die Saloniker 
bisher feinen Yeind, auf ben fich ſchie⸗ 
Ben ließe, Alles fliegt ihnen zu. Möge 
es nachhaltig fein. 


2 





Niverview Grpofition, 


Die zahllofen PVerehrer des Riverview⸗ 
Park, ſeiner Größe wegen jetzt Riverview 
Expoſition genannt, ſehen der auf den kom⸗ 
menden Mittwoch Abend anberaumten Er: 
Bffnung mit Spannung entgegen, denn die 
Verwaltung weiß Wunderdinge von ber Ver: 
größerung und Verſchönerung des beliebten 
Zerftrenungsorts zu erzählen. Der Flächen⸗ 
raum hat fich wieder erheblich vermehrt und 
mit ihm die gärtnerifhen Anlagen auch 
dem Flußufer iſt in dieſer Hinſicht viel 
Sorgfalt geſchenkt worden. Von den Schau⸗ 
ftellungen wird die größte, „Die Schö— 
pfung“, zwar erft in Monatsfrift fertig 
werden, doch werden die Beſucher bis dahin 
genug andere Schenswürbdigfeiten betrachten 
fönnen, 3. ®. den Kampf zwiſchen „Monitor* 
und „Merrimac“, eine neue Pariſer Allufion 
und vieles Andere. An Fahrbeluftigungen, 
alten und neuen, wie das Mettfahren, das 
menſchliche Roulette uſw. ift natürlih auch 
fein Mangel. Der vergrökerte Piknik-Hain 


ie. | tft bereits bon vielen Geiellihaften zur Ab⸗ 
haltung ihrer Sommerfefte Y 


Sehensmwürbigteit iR der ne 
r en neue 
— of. Das Rafine ein neues s Stod * 


en 





Bie können geheilt werden, 


Diejes Buch erflärt es. 
50,000 rei! 


Werth S10.00 für jeden Leidenden! 


Wenn Sie an irgend einer Männer-Krankheit Yeiden, fo 
wünſchen mir, dat Sie ſich unjer Iehrreiches Buch fommen 


laſſen! 


ein Leidender von geſchwächter Kraft, Nerven = 


Es beichreibt in der einfachiten Weije, wie irgend 


Schwäche, 


jugendlicher Indiskretionen, Blut-Vergiftung, weder ererbt 
oder zugezogen, Haut-Krankheiten, Rheumatismus, Striktu— 


ren, kürzlich zu 
ſchwache Organe, 

ren-Leiden, ſich 
lich kuriren kann. 


ezogene 


Strankheiten, Hämorrhoiden, 
agens, Leber, Blaſen⸗ und Nie— 
zu Haufe mit geringen Kojten gründs 
Wenn Sic e3 jatt Find, jo viel Geld 


für nichts auszugeben, dieſes Freie Bud für Männer iit 
Hunderte von Dollars werth für Stel Es beichreibt, warum 
Sie leiden, und wie Sie jich permanent heilen fönnen! Tau: 
fende verdanfen ihre gute Gejundbeit diefem Büchlein! Es 
bildet eine wahre Fundgrube des Wiljens, und enthält Sa— 
en, die Jeder wiſſen jolltel Man bedenke, dab diejes Bud 


abſolut frei verfandt wird! 


Mir bezahlen das Porto! 


Freies Buch Koupon. 
Schicken Sie ihn heute noch ein! 


Dr. Jos. 
G 


Liſter & Co., 
a. 90 


0 — 22 Fifth Avenue, Chicago, Ill. 


Meine Herren: Da ich ein leidender Mann bin, jo bitte, fenden Sie mir fo- 
fort ein Exemplar Ihrer Bücher, gratis per Poit. 


Name.... 
Poſtoffice 








Kirchenjubiläum. 


Die ev.⸗lutheriſche St. Stephaus⸗ 
gemeinde begeht es heute. 


Iſt dreißig Jahre alt. 


Ein Rückblick auf die Geſchichte und die 


Entwicklung der blühenden Gemeinde. 
— Es finden anläßlich des Jubiläums 
zwei Feſtgottesdienſte ſtatt. 


Heute feiert die von Paſtor S. A. 
Fandrey bediente evangeliſch-lutheriſche 
St. Stephans-Kirche an 25. Straße, 
nahe Wentworth Ave., das Jubiläum 
ihres dreißigjährigen Beſtehens. Es 
finden zwei Feſtgottesdienſte ſtatt: 
Morgens um 10% und Abends um 8 
Uhr. Morgens predigt Profeſſor W. 
Nolting vom Wartburg-Eollege zu 
Clinton, Ja., in deutfcher, und Abends 
Profeffor Georg %. Zeilinger vom 
Prediger-Seminar Wartburg zu Dus 
buque, Ja., in englifcher Sprache. 
Doc findet daneben auch das deutjche 
Wort einen gleichberechtigten Plab. 
Unter Anderen werden Direktor Her: 
man Fritſchel vom Diakgniffenhaus in 
Milmautee, ſowie die Aatioren Fah⸗ 
ner, von der hieſigen Dreieinigkeits— 
Gemeinde, und Guſtav Groenlund 
bon der St.Pauls-Gemeinde in Foreſt 
Parf reden, 

Nachmittags von drei Uhr'an aibt 
der Jugend-Verein den Gliedern, und 
Gäjten der Gemeinde einen feftlichen 
Empfang. Hier tft den Theilnehmern 
die Gelegenheit geboten, alte Freunde 
zu begrüßen, alte Erinnerungen aus— 
autaufchen, alte Zeiten neu erftehen zu 
laffen. Außerdem fteht Beſuch ſeitens 
der Jugendvereine einiger benachbar— 
ter Gemeinden in willkommener Aus— 
ſicht. Der Frauen-Verein wird es ſich 
zur Ehre anrechnen, die Gäſte der Ge— 
meinde zu bewirthen. Von 123 bis 2 
Uhr wird Mittag- und von 5bis7 
Uhr Abendbrot aufgetiſcht. 

Die gegenwärtige Ev. Luth. St. 
Stephans-Gemeinde iſt die Tochter 
einer älteren Vereinigten Ev. Luth. 
St. Stephans-Gemeinde, die am 13. 
Februar 1871 gegründet wurde und 
am 18. Aug. desſelben Jahres ihre 
Kirche weihte. Der damals errichtete 
Bau dient noch heute der Gemeinde als 
Gotteshaus. Paftor Guntrum mar 
der erſte Seelforger jener Gemeinde, 
Herr Guſtav Ehrhorn ihr eriter Leh— 
ter und Organift. Im Jahre 1878 
löfte fich jene Gemeinde unter dem 
Drud midriger Verhältniffe auf, an 
ihre Stelle trat die gegenwärtige Ges 


angenectte Münner 


angeſteckte 


Meine Garantie iſt Euer abſoluterSchutz. 
Sie iſt gut in der größten Bank 
in Chicago. 

Kein Geld nöthig um in Behandlung zu tre— 
ten, noch braucht cin Dollar bezahlt zu ers 
ben bis cine Heilung erzielt iſt. Männer, babt 
Ihr je daran gedadt, dab ſich Cure Krankheit 
auf Eure Kinder und Stindesfinder bererbt? 
Schägt Ihr Euren Ruf nicht höher al3 Euer 
Geld? Seht Euch nur die taufende erfolglofer, 
leidender Männer an, melde die Etrafe für 
die Ueberſchreitungen ihrer Vorfahren erleiden. 
Hubt Ihr unreines Blut ererbt, oder wurdet 
Ihr te angeſteckt?ach bebandle, unterfuhe und 
verſchreibe für jeden Patienten perfönlich 








Dr, 9. D. Reynolds 


Eropfen Blut 2 Urin 


Dr. Reynolds vollſtändige Laboratorium · Un⸗ 
— törperliche, hemiſche und mitroſto⸗ 
vpiſche Urinainlis | dh Thatſachen, die 

e. Nun, „Herr gen 5 

o Ihr felbit“ — melde mediziniſche Aus 
torität w Eure Anſicht algeptiren gegen ei 
nem bollitändigen Urinalbfi richt? Seder 
franle Mann Tann dieie baben, und fein Dol- 
lar braucdt dafür bezahlt zu werden. 

Leidende M ‚ babt Ihr Blutvergiftung, 
Sautfranfbeit, Rbeumatismus, Wunden, NRer- 
venftanfbeiten, berihmwundene Lebenäfraft, Bla- 
en, Magen- und Nierenleiden, barifofe ⸗ 
a ig ee ven a en⸗ 
mitte n ji . und zwar feit den 
iesten 18 Sabzen. Schade © 


fönnen nur. 
Bluts 


Nur richtig paſſende Augengläſer, beſonders 
ür Kinder und Kopfleidende und folde die ide 
ugenlicht erhalten wollen, folte man fih am 

fhalfen. — X-NRayd-, Nahebei- oder Duplez- 

Hinien, ferner edıt goldene $6 Gläfer für nur 


inge abſohut nicht gibt Deutſche 
Tandsleute, denkt darüber nad und handelt mit 
Ueberleeung. Ih habe, bie denkbar ntebrigften 
reife, und nirgends, felbit nicht in ‚Qäden, bes 
ommet man angevaste gute Gläfer jo billig ala 
bei mir, und ich verſtehe alö de gelernter 
Dptiter mein Geſchäft volllommen, Eltern, bes 
ren Kinder Gläfer brauden, find fiher dab ic 
ihnen 7 = ber Kr —— en 
ober nicht. handle ehrlich, darum empfehlen 
mi die renommirteften Aerzte der Nordſeite. 


M. SCHWIMMER, 
Deutſcher Optiler und grabuirt als Doltor der 
Augenheilkunde. 

272 bourn Apenue, Ede Halſted Str. ein 
halber Block ſüdlich von North Ave, 1Block 
bon Halſted Sir. Hochbahnſtation. 

mai2,fonmi,im 








meinde, die am 9. Mai 1879 gegründet 
wurde und fich von Anfang an auf 
eine ausgefprochene Iutherifche Grund: 
lage jtellte. 

Noch lebende Gründer, 


Bon den Gründern der Gemeinde 
gehören ihr Heute noch die Herren Hy. 
Hafer, 4631 Michigan Ave., und Chas. 
Harder, 4633 Michigan Ave, als 
ftimmfähige Glieder an, außerdem 
aber noch mancher Freund aus alten 
Tagen. Dem eriten Seelforger der 
neuen Gemeinde, Paſtor 8. SKoehler, 
folgte, nach kurzer Amtsführung Pa— 
tor R. Schieles, Paſtor W. Proehl 
1885—89. Seitdem fteht Paftor ©. 
A. Fandrey der Gemeinde por. Als 
Lehrer dienten der Gemeinde der Reihe 
nah die Herren W. U. Deinniger, 
Fink, Gaedke, F. Meyer und Henning. 
Seit 1890 verfieht Herr Profeflor 9. 
Kornemann Organiften- und Schul» 
amt. Bewegt wie das kurze Leben der 
alten, war die Jugend der neuen Ge: 
meinde, doch hat fie Sturm und 
Drang der Jugend längſt überwunden. 
Das zunehmende Alter brachte größere 
Ruhe und Stetigfeit der Entwidelung. 

Die Gemeinde hat über Hundert 
ftimmfähige und nahezu taufend kom— 
munizirende Mitglieder. Sie beſitzt 
einen regen Frauen-Verein bon mehr 
als hundert Bliedern, einen Jugend— 
verein, deſſen Gliederlifte der Hun— 
dertzahl zuftrebt, und 
ftehenden Unterftügungs-Verein. Ein 
ihr vor einiger Zeit zugefallenes Vers 
mädtniß von $5000 bildet denGrund— 
ftoc eines Hoffentlich ſchnell anwach— 
fenden Baufonds für eine neue Kirche. 





Große Baupläne, 


Sinai:Gemeinde will ihr Heim meiter 
nad Süden verlegen. 

Dr. Emil G. Hirſch, der heute mit 
feiner Gattin nad Europa abreift, 
theilte geftern Abend mit, daß der zur 
Ausführung der Baupläne der Si— 
naisGemeinde benöthigte Baufonds 
bon $400,000 jet vollitändig 
Man hofft, bis zur Rückkehr des Rab- 
biner3 Alles jo meit 


te3 Grundftüd faufen und mit dem 
Bau beginnen kann. 


Ave. auserfehen, mwahrfcheinlich wird 
man einen fübli von 47. Str. gelege= 
nen Bauplat mählen. Geplant werben 
ein Gotteshaus mit. 2500 bi3 3000 
Sigplägen und ein Siedelungshaus, 
da3 ähnlichen Zmeden mie 
Lincoln Genter verfolgten dienen und 
Allen, die geiftige ober fittliche Ver— 


der Abftammung und be Glaubens, 


jpäter nad) Schweben und Norwegen. 


Zruppenübung, 





Garnifon. 


fteht für die legte Mai- und bie erſte 


vor. Auf Befehl des Departement- 
Kommandeurs, General F. 


gen des 27. Mai einen breitägigen 
Uebungsmarſch nad) Chicago antreten, 
in der Nähe des Waſſerwerkes an Chir 
cago Ave. Feldlager beziehen, an bem 
Umzug zu Ehren de3 Gedädhtniktage 
am 31. Mai theilnehmen, noch am 


nad ihrer Rücklehr nah York 
dan am 5. Juni von General 
befichtigt werden. Der 8 
wird eine Yeitlichteit 





der General Säfte aus 


Juniwoche eine lebhafte Thätigkeit bes - 


einen fichers 


iſt. 


ins Reine ge— = 
bracht zu haben, daß man ein geeigne= 


Für biefen ift © 
eine jüblichere Lage al die des jebigen . 
Iempel3 an 21. Str. und Jndiana — 


bollfommnung fuchen, ohne Unterfchied * 


offen ſtehen fol. Dr. Hirſch und Gat- _ 
tin reifen zunächft nad) Kiffingen und “ 


ar: 
a 
sin 


1.00 preife ih nit an, weil & alle dieſe 


’ 


bie vom 


Märfche, Seldlager und Befichtigung der. 


Der Garnifon von Fort Sheridan 4 


2504 
Grant, werden die Truppen am Mor- 


ben Tage den Rüdmarfch antreten und * 


KOT ZERO TEEN NILÄULLENTN, 
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Wir Inden 


—— — 
ſalarirte Leute 
ein, Anſchreibe⸗ 

Kontos bei 


uns zu eröffnen 


Diefe Annehmlich- 
teit ſteht Jeder— 
mann bon Zuver⸗ 
läffigfeit offen, ob» 
ne. Rüdfiht auf 
Vermögen. 


Zur Jahresfeier offeriren wir 460 individuelle Modelle in 
Koſtümen, Kleidern, geichneiderten Suits zur Hälfte. 


Ein wunderbares Zahrestag:Greignif in der Damen:Suit Abtheilung — 


Ioor 
— Nördli 
| Wir berechnen nichts für's Umändern | RES , 


Die prachtvollen Kleider zur Hälfte des Preiſes. 

In jedem Fall geben wir diegahl an, die vor- 

räthig tit, da die Quantität bei mehreren be— 

ſchränkt iſt. J 

60 individuelle Facons in ein Stück-Kleidern 
zu 14.75 


Muslin = Kleider, Boulard = Kleider, 
NRajah -» Kleider 

60 individuelle Facons in diejen prachtvollen 

Ktleider. Jedes Kleid eine Jahrestag-Spe— 


zialität, die eine ganz 


ungemöhnl. Gelegen- 
heit bietet. BeſteStof⸗ 
fe und Beſatz. Unge— 
wöhnl. Wertbe zu 
(5) Erepe Liberty 
Directovire Gowns, in 
fchwarz, $75 Werth, 
37.50. 


) Drei Stüd be⸗ 
jtidter Spitzen Coat 

(8) Allover Spi- 
gen und Spangled 


und Gown. Genffar- 
big, $200 Werth, für 
97.50. 

„et Gowns, über wei— 
Ber Taffeta, $90.00= 


(2) Canary Ben— 
Werth, fiir 47.50. 


Siegel Stamps 
jind thatfählich 


Zinfen_anf 


Cure Ausgaben 


Ste find frei im 
Großen Laden. 1 
Stamp für jede ber: 
ausgabten 10c. 1000 
find $3.00 in Waa— 
ten mwertb. 





Der Ehebimmel, oder ſechs Wochen die 
hölle auf Erden. — Prügel für Frau 
an der Mutter Grab. — Einer, der 
Romane lieft und Frau arbeiten läßt, 
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Ehe megen Geiftesftörung löfen, doch 
ift er nicht dazu gezwungen. 

Frau Jenks erklärt nun, 
nit unheilbar geiftesfrant gemefen 
jei, daß fie im erften Jahre ihres 
Aufenthaltes in Kankakee vielmehr am 
Typhusfieber gelitten habe, mas fie 
fich fünf Jahre vorher zugezogen hätte, 
al3 fie ihren erkrankten Gatten pflegte. 
Durh den politifchen Einfluß von 
Jenks, der im Jahre 1898 Stadt: 
rathömitglied in Elgin gemejen fei. 
ſei fie in Kankakee feftgehalten morden. 


— 


Außerhalb Wohnende ſoll⸗ 
ten nad unſerem freien 
Katalog fhreiben. Er_er- 
fürt unfere leiten Bah- + 
lung&-Bedingungen. 





daß fie 


Vom g alten hinter nangen. | Ein Siegel Stamp frei für jede verausgabten 10c den — Tag ee. 
2 — 0 
* J Wir geben Euch etwas zum Nachdenken für jeden Tag ! 
werden Euch mit hodhmobernen Kleidungsitüden bekleiden, Qualität und 
moderne, jchäbige Kleider zu tragen, oder 
E Klara Elifabeth Jenks Hat geftern 
daß fie, als fie nach fünfjährigem 
nie»dri 6, als an: math in Elgin, Ill., zurückkam, ihren 
dergefunden habe. Die Scheidung ha- 
ten, auf bie Ahr itolg jein merdet und hr 
(Seattle), Wafh., erlangt, angeblich 
Wir garantiren nicht nur die Qualität, 
und bat Eigentyum im Werthe von 
Mir garantiren Euch ebenfo guteWerthe auf 
Frau beitreitet. Darin führt er auch 
Der bier abgebildete Suit iſt ein Bei- feiner erflen $rau an, Die © hetdung 
und ein wunderbarer 
in Kankakee befand. In der Verhand- 
Männer E Bleider auf den fein, Yrau Jenks fei feit einem 
Staate Wafhington der Richter eine 
dern fließt jede Facon ein — konſervative 
Ständige für $15.00 aufwärts zu ſolch Tibe- 


* | Sonntagpof, Chicago, Sonntag, den 9. Mai 1909. 
Sn nn 
Schwere Anſchuldigungen einer im a . 
in diefem Jahrestag : Monat 
Die Ehe der Kleidermagerin. R | 
Facon garantirt, und die Mate nur 1L5c per Ing. 
den: Kauf bon neuen aufzufchieben, da Ihr 
. im Kreisgericht eine verbefferte Klage— 
Bezahlt nah Belie: 
AufentHalt in der Srrenanftalt in 
v Gatten Fred. W. Jenks als Ehemann 
derswo für baar. 
be er durch betrügeriſche Angaben im 
könnt die Zahlungen nach Belieben machen. 
unter Vorwiſſen feiner zweiten Frau. 
Urbeit, Facon und das Siten unferer Klei> 
$50,000, was er jedoch in feiner Ant: 
Abgahlungen zu geben, wie Ihr anderswo 
die in Seattle erwirfte Scheidung ala 
fptel der ungemöhnlichen Werthe, die mir 
wurde im Jahre 1899 ausgefprochen, 
Bargain zu 
lung ber Sceidungsflage fol von 
. Sahrzehnt unheilbar irrſinnig. Nur 
leichte Abzahlungen 
und extreme, jchlidhte und fanch Stoffe — 
ralen Bedingungen erhalten,dag Ahr dasGeld 


Irrenhauſe gewejenen Frau. 
Wöchentliche oder monatliche Zahlungen nad unſerem Krebit - Plan 
= N Es ift falfch angewandte Sparſamkeit, un⸗ 
Ir 
4 
das nöthige Baargeld nicht habt. 
ſchrift eingereicht, in der fie angibt, 
ben, die Preiſe jo 
⸗ P Kantakee völlig geneſen in ihre Hei— 
von einer gewiſſen Mary Jones wie— 
Wir werden Euch mit Kleidern ausſtat⸗ 
Superiorgericht des County Kings 
Auch wird e3 Euch nicht mehr fojten. 
Jenks ift ein Gefchäftsmann in Elgin 
dungaftüde, fondern mir gehen noch meiter. 
wort auf die urjprüngliche Klage der 
fir Baar erhalten Zönnt. 
Grund zur Abmweifung des Verfahrens 
zu bieten vermögen, 85 
914. zur Zeit, als Frau Jenks Nr. 1 ſich 
den Zeugen unter Eid ausgefagt wor— 
unter folchen Umftänden darf im 
Unfer großes Sortiment von Männerflei- 
und Ihr könnt einen Anzug oder eine boll- 
nie vermißt. 














+ 4 
sag 


Aende- 


$100 Werth, $50.00. 
(3) Abend-Kleider, | Ehiffon über Crepe 
Es jind Chiffon-, Taffeta-, Meſſaline-, At⸗ 
zungen von Roſen, Rejeda uſw. 


galıne Abend Gowns. 
Prachtvoll beſtickt, — 
(3) Impt. Serge⸗ 
Kleider. Kupfer far— (5) Gowns in Tus= 
big, 560 Werth, $30. I nic Effekt. Muslin— 
weißes Netz überSei- | Liberty u. Meſſaline. 
de, $50 Werth, 925. 8100 Werth für $50. 
Seidene Kleider: Auswahl für 810 
las Ducheß- und FZoufard = Kleider. All Die 
neuejten Farben, jolche 
{ wie Roſe, Kupfer, Miche 
2 BIG STORES Traditvolle * ir 
131—133 Süd Clark Straße. die Sirape und Abend— 
166168170 Weit Madifon Straße. Geſellſchaften, 318 With, 
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u Eokalbericht. 
Kampf beginnt. 





| Die Lohnkutſcher wollen auf feinen 


Kompromiß eingehen. 


Streif tft angeordnet. 


Heute früh um fechs Uhr ftellen die Roſſe⸗ 
lenfer der Chicagoer Keihftälle die Ar» 
beit ein. — Unternehmer werden fid 
bemühen, das Publifum zu bedienen. 


Die Einigungdtonferenz, welche ge- 
ftern Nachmittag im Lokale des Leis 
chenbeftatterbereins, Zimmer 32 Nr. 
78 La Salle Straße, zwiſchen Vertre> 
tern der Lohnkutſcher-Union und fol» 
chen der Leihitallbejiger - Vereinigung 
ftattgefunden, hat nicht zu dem erhoff⸗ 
ten Ergebniß geführt. Die Vertreter 
der Kutſcher ließen zwar ihre Yorde- 
rung fallen, daß feine Leichenbegäng- 
niffe mehr auf den Sonntag verein- 
bart werden follten, beitanden aber auf 
Erhöhung des Wochenlohnes von $12 
auf $14, und zwar für die fechstägige 
Woche, d. h. an jedem fiebenten Tage 
ſolle die neue Lohnwoche anfangen. 
Die Unternegmer erklärten fi zur 
Zahlung eines feiten Wochenlohnes von 
mindeftens $13 bereit, mollten aber 
von der ſechs Tage-Woche nicht wiſ⸗ 
fen; auch wollten fie die Forderung 
der Gemerktichaft nicht zugeitehen, dat 
allen Leuten, die jet einen höheren, 
ala den bisherigen Unionlohn verbie= 
nen, bon nun an eine der Erhöhung 
des Normallohne3 entiprechende Zus 
lage bewilligt werden follte. 

Kein Aufichub. 


Nachdem die Vertreter der Kutſcher 
fih zurüdgezogen, befpradhen die Ver- 
treter der linternehmer die Sachlage 
und famen dann überein, bei dem aus⸗ 
ſchuß der Gewerkſchaft nochmals an 
zufragen, ob diefe nicht, ehe fie Die Ar— 
beitseinftelung anordne, nochmals 
eine General-Verſammlung der Union 
einberufen und dieſer den Kompro= 
mißvorſchlag der Unternehmer vorle= 
aen wollte. Es murbe ihnen bie 
Antwort zutheil, daß erftens ein Kom⸗ 
promißvorſchlag garnicht ſchriftlich 
vorliege, und daß zweitens es ein un⸗ 
abänderlicher Beſchluß der Union ſei, 
ſoweit die Lohnfrage in Betracht kom⸗ 
me, auf den geſtellten Forderungen zu 
beharren. 

WVerſchiedene weitere Verſuche der 
Unternehmer, die andere Seite zur 
Hinausſchiebung der Friſt zu beme- 


gen, hatten feinen Erfolg. Gefchäfts- 


agent Gibbond, der fih am anderen 
Ende desDrahtes befand, erklärte, daß 
der Worte genug gewechſelt morben 
feien; die geftellten Forderungen feten 
nicht übertrieben hoch, und länger hin⸗ 


‚halten laffen wollten die Kutſcher fich 


jegt nicht. 

Damit waren die Unterhandlungen 
dann abgeſchloſſen. Es wurde an die 
verfchiedenen Verbandsmitgl@der tele- 
‚phonirt, fie follten ſich auf den Streit 
dorbereiten, fo gut es in der Eile gehe. 
Einige der in der Sigung anmwefenben 
He erklärten, daß > morgen bei 

gängniffen ſelber kutſchiren 

d alle nur irgendwie verwendbaren 

wandien unb freunde in den 


. 





Polizeilihe Maßnahmen. 

Um nad Kräften etwanigen, durch 
den Streik bedingten Verkehrsſtörun— 
gen vorzubeugen, ertheilte geitern Po— 
lizei-Inſpektor Patrick J. Lavin den 
ihm unterſtellten, an Straßenkreuzun⸗ 
gen ſtationirten Poliziſten beherzi— 
genswerthe Verhaltungsmaßregeln. Er 
ſchärfte ihnen beſonders ein, daß Lei— 
chenzüge das Wegerecht haben vor 
Straßenbahnmwagen und allen anderen 
Tahrzeugen, mit alleiniger Ausnahme 
der Spriten und Gefährte der Feuer: 
mehr, ſowie auh—in Nothfälen—der 
Polizeiambulanzen. 

Auch überreichte der Inſpektor je- 
dem der Poliziſten eine Abſchrift des 
fürzlih vom Polizeichef den Fuhrhal— 
tern überfandten Briefes und befahl 
ihnen, das Schreiben durchzulefen und 
bie darin enthaltenen Weifungen ge— 
nau zu befolgen. 


Forderungen der Frachtverlader. 


In den nächften Tagen werden Ver: 
treter der Frachtverlader-Gewerkſchaft 
und der Eifenbahngejelfchaften über 
been eriteren Forderung einer 
Lohnerhöhung um ein Zehntel und 
Herabjegung der Arbeitözeit von neun 
auf acht Stunden den Tag verhandeln. 
Die Bahngeſellſchaften haben ſich be- 
teit erklärt, den alten Vertrag zu er- 
neuern, und berjichern, daß die Forde— 
tungen der Frachtverlader einer Lohn— 
erhöhung um ein Fünftel entfprächen. 
Bei der vorgejchriebenen Herabjegung 
der Paſſagierraten jei e8 unmöglich,die 
Forderung der Verlaber zu bewilligen. 
Kleinere Bahnen würden dadurch zum 
Bankerott gebracht und die großen 
ſchwer betroffen werben. Die Ableh- 
nung der Forberungen mag zu einem 
Ausftande führen, der zufammen mit 
dem Streik der Binnenfeefchiffer das 
Chicagoer Handelsgefhäft ſchwer in 
Mitleivenfchaft ziehen würde. Unter 
ben Frachtverladern ift die vorberr- 
chende Stimmung zu Gunjten eines 
Ausftandes behufs Erzwingung der 
Forderungen, wenn das nöthig werden 
ſollte. 
lader thätig. 





Herkomer als Sohn. 


In der Londoner Geſellſchaft machte 
jüngſt eine ſympathiſche Anekdote aus 
dem Privatleben des berühmten Ma— 
lers Hubert v. Herkomer die Runde, 
Mit dem Künſtler wohnte deſſen alter 
Vater zuſammen. Dieſer war in fei- 
nen jungen Tagen als Modelleur in 
Ton äußerſt geſchickt und erfinderiſch 
geweſen und ſuchte ſich nun in der 
vielen freien Zeit ſeines Ruheſtandes 
mit feiner alten lieben Kunſt mieder 
zu befreunden. Doch fei ed, daß Au—⸗ 
gen und Hände durch das Alter ſchwach 
und fteif geworben, oder jei es, daß er 
die Kunſt im Laufe der Jahre wirklich; 
etwas verlernt hatte, kurz, die Gebilde 
wieſen entſchieden ſchwache Punkte auf. 
Um dem geliebten Vater indeß die 
reine Freude am Schaffen nicht durch 
unüberlegt geübte Kritik anderer trü- 
ben’ zu laffen, jchlich der große Sohn 
allgbenblich in das Atelier, und ver- 
befferte ſtillſchweigend die fleinen Feh— 
ler und Mängel. Kam dann am 
nächſten Tage der alte Herr wieder an 
feine Arbeit zurüd, fo jtellte er fich 
freudeftrahlend vor feinen Modellen 
auf, rieb fich glüdjelig die Hände und 
meinte ſchmunzelnd: „Sind die nicht 
fo gut gelungen wie einft. in meiner 
Blüthezeit?“ 


— 





bes Sihlafes. fühlen 


Es find bier 8000 Frachtver-. 





sm Januar 1899 habe er die Schei- 
dung ermwirft, obmohl er gar fein Bür- 
ger des Staates Wafhington gemefen 
jei, und im Frühjahr fei fie, die Klä— 
gerin, aus der Anftalt entlaffen und 
einige Monate fpäter als völlig gene 
fen in ihre vollen bürgerlichen Rechte 
wieder eingefeßt morden. Im Meat 
1899 hätten Jenks und Mary one? 
ſich trauen laffen. 
Sie iſt Schneiderin, er „Autofer“. 

Edith Pearl Quigley, 1070 Weit 
Harrifon Str., erregte gejtern in Rich- 
ter Barnes’ Gerichtsfaal durch ihre 
Ausfagen gelegentlih der Verhand— 
lung ihres Geſuches um Löfung ihrer 
am 30. März 1907 in Indiana mit 
Oskar C. Quigley geichloffenen Ehe 
unter den Zufchauern große Heiterkeit. 
Die Dame hat eine jtarf ausgebildete 
Stimme, und jedes Wort war im gan— 
zen Gericht3faal vernehmbar. Die 
Klägerin war jtet3 eine Kleidermache- 
tin, wie fie ausfagte, und hat fich im— 
mer auf diejfe Weile ernährt, au 
ihren Gatten. Dieſem gab ſie angeb- 
lich beitändig Geld. Er hatte einen 
Kraftwagen, mit dem er herumfut- 
ſchirte; was er für einen Beruf hatte, 
mußte die Frau nicht, wie fie aber 
muthmaßt, gehörte er der Gilde der 
Grundeigenthumsmakler an. 

„Eines Tages fuhren mir in dem 
Kraftwagen durch den Lincoln Part“, 
erzählte Frau Quigley, „und er zantte 
beitändig mit mir. Schließlich for— 
derte ich ihn auf, anzuhalten, oder ich 
würde hinausfpringen. Da jchlug er 
mich mit der Fauſt in die Augen, und 
ih fiel aus dem Kraftwagen. Ein 
Auflauf entitand, mein Gatte hob mich 
auf und brachte mich nach einer Apo— 
thefe, wo meine Augen mit einem Lin 
derungsmittel ausgewaſchen wurden. 
Als wir dann heimkamen, hielt er mich 
zwei Stunden lang im Treppengang 
auf und bat, meinen Angehörigen zu 
ſagen, ich hätte mich an der Rücklehne 
des Kraftwagens geſtoßen.“ 

„Am 22. Dezember 1907“, fuhr die 
Zeugin fort, „fand ich, ala ih mit 
meiner Mutter vom Theater heimfam, 
meinen Gatten vor. Geit vierzehn 
Iagen hatte ich ihn nicht mehr gejehen. 
Als ich ihm auf feine Fragen ſagte, 
wo ich gemefen jet, antwortete er: „DO 
nein, du bift mit deiner Mutter ſonſt— 
mo geweſen.“ Darüber murde Papa 
fo ärgerlich, daß er ihn durchprügelte, 
Seither habe ich Herrn Quigley nicht 
mehr gejehen.“ 

Auf Nährgeld verzichtete die Kläge— 
tin, da der Beklagte nirgends ſeßhaft 
fei. Zum Schluß erwähnte fie, daß 
er fchon früher verheirathet gemefen 
fei, daß an dem unglüdlichen Verlauf 
feiner erſten Ehe aber die Frau die 
Schuld getragen habe. So habe er 
ihr wenigſtens gejagt. 

Unheimlihe Erfahrungen. 

Am 19. Dftober 1907 hatten die 
Eheleute Kniderboder J. Bettit, 
Schreiber in der Weſtern Truſt and 
Saving? Bank, und feine damals 
zwanzigjährige Beſſie geheirathet. 
Sechs Wochen ſpäter mußte die Frau 
ſich, wie fie Richter Barnes geſtern un- 
ter Thränen mittheilte, bon dem 
Mann trennen, denn durch feine Hand: 
lungsweiſe habe fie fünfzehn Pfund 
an Gemicht verloren und ihre Nerven 
feien völlig zerrüttet morden. Der 
Richter bemilligte das Scheidungäge- 
fuch der rau. 

Prügel für Thränen an der Mutter Grab, 

Frau Margareti Sched, 434 Weſt 
18. Str., wurde gejtern ebenfalls durch 
Richter Barnes gefchieden. Ihr Gatte 
—* der Blechſchmied Bernhard Sched, 
un 


24.75 geichneiderte Suits, morgen für 17.75 





und ePau de Sie. 


Farben. u 
morgigen Verfauf, für nur 


Dies ſind prachtvoll gejchneiderte Modelle, prachtvolles Futter von QTaffeta 
Bon leichten Serge und fanch gejtreif= 
ten PBrunella Cloths gemacht, in einer großen Auswahl von 
Jeder Suit iit ein 24.75-Werth, jpeziell für den 


11.75 


22.50 weise Serge Suits, 16.75 


$35 Najah- u. Pougee-Suits, 24.75 Ri 





Schivarze u. weiße Hairline Serges. 


Halb anſchließender ar 
16.75 


22.50 = Werthe,— 
Sahrestag = Preis 





2 und 3 Stüd gejchneiderte Suits v. Ri 
leiter Rajah- und 
Pongee⸗Seide, ſehr > / r 
feine Euits, zu 335 o .e) 
verfauft. Speziell 





Unfere „Reine Nahrung“-Grocery nimmt den ganzen fünften Floor ein. 


Bedeutend herabgeſetzte Preiſe an Groceries für den Jahrestag: Berfanf. 


Der größte reine Nahrımg3-Marft der Welt offerirt diefe Spezialitäten. 


Nüden, gut gemacht, 
Phone Private 


Exchange 5. 


Telephon- oder Poſt-Beſtellungen prompt ausgeführt. 





Schinken, 1214c Pfd. 
Hazel Mild Sugar Cured 
Schinken, jeder 10 bis 12 
Pfund wiegend, das Pfd., 


12%c 


füßer, 











5 Pfd. Butter, 1.55 
Hazel Creamery Butter, 


ihmad, 5 Pfund: Xar, 


Hazel 
reicher Gras =Ge= — zarte 


1.55 


Büchſe, 








Hazel Spargeln, 29c 
ausgewählter 

23 Pfund-Büchſen, 3.40; 6 
23 Pfd.-Büchjen, Te 


9 & €. Zuder 
2 Pfund 9 & €. 
granulirter Zuder, mit $1 


weißer 
Stangen, 12 
Staffee, oder mit 2.00 
Grocery= Order, 








beiter 


ftelung von Bulk Thee oder 


95€ 


Milford Ananas 
Milford Brand Sticed 
Pineapple, Hawaiiſche Frucht, 
ausgewählt und reich im Ge— 


ihmad, Dub. 2 Pfd., 18c 


Be⸗ 











Hazel Baby Lima-VBohnen und 
Stringleß Bohnen, jung und 
zart, ſehr feine Waare, zu dem 
a Preis, Dup. 
2⸗-Pfd. Büchſen, 1.70, m 
Büchie, 15€ 

Ealifornia Gier = PBrlaumen, 
Apricots oder grüne Pflaumen, 
in ertra didem Sirup, ertra 
Standard Dualıtät, 2-Pfund 
Büchſe zu Dem fpeziellen Preis, 

. 
Büchſe, 16€ 

Guadarali-Kaffee, beiier ols 
alle anderer Miſchungen, weil 
aleichmäßiger und reichere Oua— 
st: 3 2b; oder 83 BD. in 

ebälter, 1.00; D 
Pfund, 36c 

Unier beliebter gemiſchter 
Kaffee, eine Miſchung, die Euch 
fiherlihd zufriedenftellen wird, 
lommt irgend einem im Metatl 
zu R5c verfeuften Kaffee aleich, 
4 Pfund, 1.00; D c 
Pfund, 

Spezieller Santos-Kaffee, gro— 
Ber Werth, 516 Bid, © 
1.00: Pfund, 20€ 


jerven, grüne 


Sarg, 
ir dickem 
* Büchſe, 

Dutzend Büchſen, 1.85: 


Auswahl von 


2.00; Pfund, 


2: zu dem 


1.70; Büchſe, 





3 ®io., 1.05; 


Hazel Andtvidual Größe Prä— 


Apricçots Vd. Maconochie's Mar: 
mafade,. regulärer Preis 10c Die 
Jar; ſpeziell, Dutz. 50€ 


Galifornia PBartlett - 
Milford, jaftige, große 
i Sirup, 
2Pfd. Büchſen, 2.10; 


Woblſchmeckende 


fait, Sun Chopped Oclong, grü— 
nem oder ſchwarzem, 
miſchtem, nah Wunſch des Käu— 
fers, koſtet ſonſt T5c das Pfd.: 
für morgen nur, 3 Pid. 


Hazel Melting Eugar Erbien, 
Garten-Aroma, | 
Waare in Buüchſen, 
Breis, Dutzend Büchſen, 


Old Faſhioned 
billig zu 50 das um; 370 


Hazel Blaubeeren, die feinfte 
OQualität in Büchſen; Dutzend 
Büchſen, 1.85; die 16€ 


Büchſe, 
Hotels 
feines 
2 die 


19e 


Quaker gelbe Corn Flakes, 
zen 228 ader Malta —— 
Corn Flokes: 3 
Packete, 25e 

German Family Seife, Mil— 
ford, ur > — 
Stücken, 3.05; 10 
1:Rfd. Stüde, 520 

Neue Theeſorten, Auswahl von 
allen unſeren Sorten; werden 
gg 50% verkauft; 3 2’ 
für 1.30; da3 
Pfund, 45 

Milford ſüßes rahmartiges 
Gorn, koſtet gewöhnlich 1.20 das 
zu: Duß. Ban. 1.00; 
6 Büchſen, mit Grocery: 
Reitellung, 50e 


Pflaumen und 


Franz. Champignons, 
Stücke und Stangen, 
Aroma, koſten immer 
Vüchſe:6 Büchſen, 1.10; 
die Büchſe, 


Birnen, 
Frucht, 
Dutzend 


18c 


Theejorten, 


Engliſh Break— 


oder ge⸗ 


69€ 


jüßefte u. feinfte 
koſtet ſonſt 
niedrigen 
4 
15c 


Japan Thee, 


ſehr 





Pfd., 


Frühſtücks-Kakao, der 


AOe 


Kropf, 


Hazel — 
beite, 3 1-Pfd. Büchſen, 
1.15; die Büchſe, 

Große, jühe California Vflau— 
men, die Sorte, die Ihr bier 
gewöhnlich erhaltet, morgen, 
19 Pfund, 756; c 
Pfund, 

Hezel Erdbeeren-Präſerven, 
Phoenix Glas Igrz die Be 
Sorte, 12 Yard, 2.75; ©, 
2. 24 

Hazel Tomaten, feinfte hand— 
verpackte Waare, werden gewöhn 
lich zu 2.00 das Dugend ver: 
fauft, Dutzend Büch⸗ 15€ 


fen, 1.65: Büchſe, 

Loſe Muscatel : Rofinen, 4 
Kronen, Die größten und fein: 
ften, Die gezogen werden, 
10 Pfd. 67e: Pfund, 

Milford Glanz » Stärke, | 
immer aufriedenftellend, 6 Pfd. 
volles Gewicht, in Schachtel, 
2 Schadteln, SIe; 6 Pfund: 
Schachtel, mit verſchieb⸗ I 
barem Dedel, 45 


Wilfon Whistn, 
tag, 2 Flaſchen, 
Flaſche, 


6 Jahre alt, die 
Gallone, 


und mild, 
volle Quart⸗ 
Flaſche, 


das feinſte 
Kaliforniens, 
Gin, 


Flaſche, 


moͤrgen zu, die 
Gallone, 








MeBrayer 
abgezogen ım 
Staaten Regierungseuflicht, oder 


Canton reiner Rye Whisky, 


Treadmill Whisly, jelten, alt 
Gallone, 425; 


Old Miſſion —— Brandy, 
Produkt ‘ ; 
Flaſche, 20 a“ 


Te Holland 0 t 
Flaſche, enthaltend eine ameri: 
ist feniiche Drittel-Gallone, 


Extra feiner Tiſch-Claret, die 
reguläre 1.95 Qualität, 


Büchſen, 82; Büchſe, 
Chancellor Cocktails, Auswahl 


Weine und Liköre 
aller Miſchungen, mor⸗1 15 
* 


gen, Flaſche, 

Burke's 3-Star Iriſh Whisky, 
abgezogen von E. & J. Burfe, 
Dublin, Arland, speziell mar- PS 
firt nur für 8 
Montag, .95 


8 Jahre alte Kalifornia 
Meine, Auswahl von Port-, 
Sherry, Muscatel oder An 
oclica, requlärer 83 Werth, die 
Sallone, 2.25; - 
Flasche, ic 
Three-Star Martinet Kognaf, 
Flaſchen aus Ärranfreich iu: 
portirt, Flaſche, 34 
morgen, +15 4 
No. 9 Kümmel, aus Pojen, 
Deutichland, importirt, jpeztell, 
die Flaſche m 4 
5 05 ; 
Old Gaelic fhottifher Whisy, F 
Kite, 314; Gallone, DI: 
85; Flaſche, 1.25 Re 


Cedar 


unter Ver. 


Mon: 


19€ 


iveziell, 
1.50; 


2.6 


1.25 


große Sorte 


92c 


ſpeziell 
ou 


95C 








tragen. 





5.19, 























Mejiing-Bettftelle, wie Bild, Colontal 
Styl, Zzöll. Pfoſten, T-Ball Connec: 


tions, f'y Mounts, 5:ply 1 8 75 
+ 


Laquer, ſpeziell zu 


Auszieh-Tiſch (mie Bild), ausgewähl: 


bar, handgejchnitt, Klaue w 
füße, werth 22.75; nur 12. 75 


werth 
zu 


rundes Piedeſtal; bis 6 Fuß auszieh- könnt. 
Material gemacht. e 
die Demonſtration in unſerer Möbel-Abtheilung. Verkaufspreis, morgen, 


Alle Größen. 


3. 


— 
Filz-Matratzen, 
ſchwer. 
Berühmte 
ſchwer, 
811, 
Fehlerloſe Filz-Matratzen, 
Ticking. Imperial Edge. Alle 
Größen, wth. $15, zu 
Mefjing-PBettitellen, 
2-zöllige Pfoften — 
5⸗Ply Lacquer, zu 


Die Naber Spring, 
an irgend eine Bett- 
Spring befeftigt,macht 
dieje jo gut eine Bor 
Spring, 
bis 850. 

‚ einem harten unbeque= 
men 
wenn Ihr eine Naber 

— Spring an Eure Bett 

tes Golden Dat, hübſch polirt, ftarkes Spring befeſtigen fünnt und dadurch alle Bequemlichkeit einer koſtſpieligen BoxSpring erlangen 

Die Naber Corner Bor Spring ift in der Abbildung zu fehen. 


we 495 


Filz-Matragen, 45 Pfund 


alle Größen, werth 8.75 


ipeziell, zu 
fanch Art 


10.98 


Colonial-Entwurf, 


werth $25 
Warum auf 


Bette Schlafen, 


Ganz gleich, wo da3 Gewicht 


Drefier, wie Bild, quar— 
ter=jawed Daf, extra große 
‚erpentine Front, großer 
franz. jehrä- 
ger Spiegel, 


einen 
Szene, 


Sie repräjentirt 


Gine hübſche Sommer - die 





Chiffonier, wie Bild, 
quartersjawed Daf, — 
ertra große Serpentine 
Front, — Franzöſiſcher 


Su 14.75 


Spiegel, 


16.75 





Sie ift aus dem beiten 


ift, fie liegt immer gerade. Sehet > 
00 


prachtvollen 


Denjenigen, die Möbel auf Abzahlungen faufen wollen, geben wir Mredit unter bequemen Bedingungen zu 6 Prozent Zinſen auf den Reit des Kaufpreiſes. 


Zahresfeier : Bargains in unjerem Möbel : Laden auf dem jechiten Floor 
Verſäumt Diele großartige Ausstellung von Sommermöbeln nidt. 


Garten mit Pagodas, Ranfpflanzen, Sträuchern und Raien. 
Elimar Fil3 = Ma: 


italienischen 


fehenswerth iſt. 


Emaillirte Bettftelle, tie 
fortlaufende Pfoften, alle Grö— 
ben, 5.50 Werth, 


Abbildung, 


3:05 








Eßzimmer⸗Stuhl, 
w. Abbildung, echtes 
quarter-famed Dat # 
— mit Bog Leder: 


u 249 


Gombination Bü: 
cherſchrank u.Schreib- 
pult, (wie Bild) — 
quarter-fawed Oak, 


werth $15, 8. 75 


zu, zu, 








fie ihm verlaſſen. „Er hat mich ſehr 
graufam behandelt,“ klagte die Frau 
geftern dem Richter. „Als ih 3. B. 
beim Begräbnif meiner Mutter mwein- 
te, wurde er böſe und erflärte, ich 
hätte fein Recht zum Weinen. Dann 
Iniff er mich und ſchlug mich mehrere 
Male mit der Fauſt.“ 
Er lieft Romane, fie arbeitet. 


Chas. R. Hine la3 Romane, wäh— 
end feine Frau, Mary J. Hine, auf 
Aubeit ausging. Schließlich, nad acht⸗ 
jährigem Zujammenleben, murde die 
Frau das fatt, und por zwei Jahren 
verließ fie den „jtänbigen Vefer”, mie 


fie bei der er ri Schei⸗ 





tte fie ihr ‚Dim 





dungsantrages geftern Richter 


Angeblich ein „Drache“. 

Mar Rumps klagte Richter Honore 
geſtern, daß im Januar 1908 ſeine 
Gattin, Mary, während er krank im 
Bett gelegen habe, darauf geſprungen 
ſei, als er ſie um ein Glas Waſſer bat, 
und ihn geſchlagen habe. Ein ander 
Mal ſoll fie ihn mit einem Bügeleiſen 
gefchlagen, darauf die Nachbarn her— 
beigeholt und diefen gejagt haben, er 
habe fie gefchlagen. Grund zu foldhen 
Handgreiflichkeiten will er ihr nicht 
gegeben haben. Er ſucht jegt um Schei= 
dung nad). 


Die Dernehmung des Beflagten. 


Nele P den Richter 


wet 


laffen, Seftritt 
den laſſe 
daß er mit ſei⸗ 


ner Gattin Chriſtine das Abkommen 
getroffen habe, ſie ſolle ſich ſcheiden laſ— 
ſen, damit er eine Andere heirathen 
könne, wie dem Richter in einem „Ma— 
ria Mortenſon“ unterzeichnetenSchrei⸗ 
ben mitgetheilt worden war. Severin 
hatte ſich zu der Scheidungsverhand— 
lung nicht eingefunden, und der Rich— 
ter hatte ihn daher auf geſtern beſtellt. 
Der Beklagte behauptete, daß er und 
ſeine Frau nicht miteinander hätten 
auskommen können. 





— Beſter Beweis. Mutter: 
Willi, haſt du dir auch wirklich die 
Hände gewaſchen? — Willi: Wahr— 
haftig, Mama! Wenn du mir es nicht 
—— ſieh dir nur das Handtuch 





Mediziniſcher Stil. 


In Paris iſt ſoeben die zweite Aus— 
gabe eines von einem der berühmteſten 
franzöſiſchen Chirurgen herausgegebe- 
nen medizinischen Lehrbuches erjchie- 
nen. In diefem Lehrbuche Hat ein Le- 
fer des „Gil Blas“ folgende hübfche 
Perle entdedt: „Bei der Bruftbräune 
fann der Tod wifchen zwei Krifen ein- 
treten... .“ Bedauernswerther Kran 
fer, der ſelbſt nah feinem Tode nod) 
eine Kriſe durchmacen fann! 


2-0 
—> — 





— Geufzer. — Mutter (bie ſechs 
Töchter hat, als ein Aſſeſſor mit jehr 
gutem Appetit öfter zu Zifch kommt): 
Ein fehredlicher Denfe, an alles 
er.an, nur an die Töchter nicht} ° 
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| Chicags, Zonntag, den 9. KMai 1909. 

















(Für die „Sonntagpoft.“) 


Voppchen. 





Tragikomödie von Albert Weiße 


(Schluß.) 

Nach dem Fortziehen der jungen 
Eheleute war dem Poppchen ein neuer 
Feind in dem Mann der Frau Ham— 
melſchlegel entſtanden. Wir bezeichnen 
den Betreffenden ſo und nicht als den 
Hausherren oder Mr. Hammelſchlegel, 
und folgen dabei dem Sprachgebrauche 
der Koftgänger, der mit der Stellung 
eines ſolchen Mannes im Boarding— 
haufe feines Weibes im Einklang 
ſteht. Ein jeder andere Mann, ber 
fich zum „Manne feiner Frau“ herab- 
drüden läßt, ift mehr oder weniger 
ſelbſt Schuld daran, daß er in feiner 
Waſchlappigkeit und Anferiorität ſei— 
nem Meibe die Hofen abgetreten bat, 
im Boardinahaufe hat fie „per je” das 
Recht, diefe zu tragen. Sie iſt das 
Haupt des Haufes, die Alleinherrfche- 
rin, ihr Wille ift Befehl; fie wird um— 
tanzt don den ‚Koftgängern, von ben 
Dienitleuten, den Lieferanten uſw., 
wie das goldene Kalb Aarons von den 
Kindern Israels in der Wüſte — und 
ter Mann? Der fpielt eine jämmer— 
liche Rolle, er macht entweder ben 
„Gottlieb“ im Haufe, oder wird, wenn 
er zu faul ober zu ſelbſtbewußt tit, 
feinem Weibe als Mädchen für Alles 
zu dienen, bon einer Ede in die andere 
geftoßen, und rangirt in der Ein 
ſchätzung der Zandlady unter dem, am 
Ichlechteiten zahlenden Kojtgänger. 

Natürlich gibt es auch unter dieſer 
bedauernsmwerthen Klaffe Männer, die 
fich eine folhe Behandlung nicht gefal- 
len laffen wollen; das find von allen 
die beflagenömwertheften. ... . Sie käm— 
pfen ihr Leben lang um die Supremas 
tie im Haufe — aber ihre Kämpfe bil- 
den eine fortgefegte Reihe von Nieder— 
lagen — da3 ganze Haus fchlägt ſich 
auf die Seite der Macht, und der arme 
untetdrüdte Mann bleibt bis zum 
Ende für die Leute: „Der Mann un= 
ferer Boardinghauslady”. 

Hammelfchlegel war zu der Zeit, in 
der unfere Erzählung Spielt, noch nicht 
ganz gezähmt — er war fchon oft ge= 
Ichlagen, fühlte fih aber nicht völlig 
befiegt, und beſaß noch den muthigen 
Giauben, daß er noch einen eigenen 
Willen hätte, dem er gegebenen Falles 
Geltung verfchaffen fünne. Selbſt— 
verftändlih mar diefer Glaube ein 
Aberalauben. Diefe Erfahrung machte 
er auch wieder bei der Gelegenheit, als 
Voppchen in ben Beli feiner Frau 
überging. Er war durch feinen Vater, 
einen deutſchen Bataillon3-Tambour, 
muſikaliſch belaftet und fpielte in der 
Amateur-Kapelle eines Kriegervereins 
die Pauke! Kein Wunder, daß das 
aus lauter Diffonanzen beitehende Ge- 
frächze Poppchens feinen mufitalifchen 
Ohren ein Greuel mwar.... 

„Das Beft muß mir aus dem 
Haufe!” ſagte er mit einer Entſchie— 
denheit, die einem Darfteller Zäſar's 
in der Senatsſzene Ehre gemacht hät— 
te. „Das Poppchen bleibt im Haufe!“ 
fagte die Frau ruhig — die Ruhe aber 
war die Vorfämpferin eine3 aroßen 
Sturmes, der bald das ganze Haus 
erichütterte, denn auch die Koftaänger 
rahmen an dem Streit, ob Poppchen 
bleiben fünne oder fort müſſe, inter: 
eſſe und Antheil, — aber obwohl einige 
von ihnen früher gegen Anni „gekickt“ 
batten, daß fie ein ſolch ruheitörendes 


Eine 





Scheuſal hielt, ftellten fie ftch jetzt Ei— 


ner nach dein Andern auf die Seite der 
Frau! Hammelfchlegel jah feine 
Machtlofiakeit ein — Rom hatte ge- 
ſprochen, Poppchen blieb. Er fügte 
ſich in fein Schickſal — aber er ſchwur, 
ten Barlor nicht zu betreten, jo lange 
das „Beeft“ darin hauſte; und er hielt 
den Schwur bis zu dem Sonntage und 
zu der Stunde, als fich die junge Frau 
cufmachte, ihren Liebling in feinem 
Houfe aufzujudhen. Frau Hammel- 
ſchlegel war an diefem Tage auch aus 
gegangen, um der Konfirmation einer 
Nichte beizumohnen. Hammelfchlegel 
ſelbſt wollte die qünftige Gelegenheit, 
den Rauſch, den er jich in der vergan— 
genen Nacht im Kriegervereine ange- 
tiommelt hatte, nachträglich noch 
gründlich auszuſchlafen, nicht unge— 
nußt vorübergehen laffen, und marf 
fich auf fein Bett. Er war aber faum 
eingenidt, ala er durch das Gefchrei 
Poppchen's „Monroe 61, Monroe 61“, 
aufgeichredt wurde. „Offenbar hat das 
„Beeſt“ diefe Nummer von meiner Al: 
ten aufgefchnappt, als fie Jemanden 
aufrief,” jagte er fih, „und muß die— 
fen Jemand jehr häufig aufgerufen 
baben, weil das „Beeſt“ die Nummer 
feinem Gedächtniß jo gut eingeprägt 
bat!” War das Leitmotiv bloße Neu: 
gierde, oder war es Eiferfucht, die 
Hammelfchlegel an dasTelephon trieb? 
— gleichpiel, er rief die Nummer auf 
und erfuhr, daß Monroe 61 die Tele- 
phonnummer des früheren Boarders 
Martin ſei und daß diefer in Abwe— 
fenheit feiner Frau das Phon bediene. 
Es entjpann fi dann zmifchen ihm 
und Arthur Martin folgender Dialog: 

„Halloh — alfo Sie, Hammelfchle- 
gel, find am andern Ende des Drahts? 
— Was wollen Sie pon mir?“ 

„Gar nichts!” 

„Warum Elingeln Sie mich denn 
dann an?“ ! 

„Im Auftrage Poppchens, der frü- 
ber Sie und jet mich burch fein Ge- 
ſchrei zur Verzweiflung getrieben 
— ER 





doch ein ganz nieberträchtiger Stoff 
gemejen fein —“ 

„sch rede nicht vom Bockbier, ſon— 
dern vom Poppchen.“ 

„Das Bodbier ift eben Schuld, daß 
Sie vom Poppchen reden. Nehmen 
Sie Bromo und verfcheudhen Sie die 
Hallucinationen von kleinen Männer: 
chen, Schlangen, Affen und‘Bapageien, 
das Poppchen ift bereits drei Wochen, 
ebe ich Anni heirathete, fortgeflogen!” 

„Das haben uns unjere Weibsleute 
vorgelogen! Meine Alte hat ihn bis 
zu Ihrem Wegziehen in der dunklen 
Kammer verjtedt; jetzt hängt er im 
Parlor und bringt mich in Verzmeif- 
lung!“ 

„So find Sie eben, wie viele Män— 
ner, ein Opfer der Weiberlijt und Wei— 
bertücde geworden. Gin verftändiger 
Wann muß fi ins Unvermeidliche fü- 
gen — bemühen Sie fich, Ihre feind- 
ſeligen Gefühle gegen das Poppchen zu 
unterdrüden! Poppchen und Sie wer— 
den dann die beiten Freunde werden!” 

„Das bezmeifle ich jehr ftarf! Der 
Vogel hängt zu fehr an Ihnen und 
Ihrer Frau. Dies bemeijt doch die 
Thatſache am Beten, daß er beitändig 
Ihre Telephonnummer aufruft. Um 
ihn zu beruhigen, muß meine Frau 
ihm die Nummer verrathen haben! ... 
Sie ift heute zufällig nicht zu Haufe, 
ich will die qute Gelegenheit benuten, 
ihr den Vogel auszufpannen und ihn 
Shnen ins Haus zu bringen!” 

„Unterjtehen Sie ſich — ich würde 
bon meinem Hausrecht den ausgiebig— 
ten Gebrauch machen!“ 

„Dann rathen Sie mir doch wenig— 
fiens, mie ich vor dem Schreihals Ru— 
be finde?“ 

„Das fünnen Sie auf zmei verjchie- 
dene Weiſen erreichen. Hängen Sie 
fi) auf oder drehen Sie dem Popp— 
wen das Genid herum . Beides 
pcobate Mittel! Good by! Bang!” 

Iroß des riefengroßen Kabenjam- 
mers und des grauen Elends, in dem 
der Menſch aus Lebensüberdruck gern 
zum Gtrid greift, befann fih Hammel: 
ſchlegel nicht lange, welches der beiden 
probaten Mittel er mählen folle. — 
Er hatte ſchon oft felbit daran gedadht, 
Poppchen um die Ede zu bringen — 
tm legten Augenblide war er aber im- 
mer davon zurüdgefchredt, fein Ge— 
miffen mit einem Mord zu belaften. . . 
„set jedoch, da die Gelegenheit fo gün— 
jtig war, und er den größten Theil 
ter Verantwortlichkeit auf einen intel- 
leftuellen Urheber, der ihm die Bege- 
hung der That nahegeleat hatte, ab- 
wälzen konnte, zögerte er nicht länger, 
jein Vorhaben auszuführen! — Gr 
ariff in das Voaelbauer, packte .... 
doch nein, wir wollen als gefühlvoller 
Scriftiteller für gefühloollere Leſe— 
tinnen einen Schleier über die qraufa= 
men Gingelheiten des Mordes ziehen 
und nur fonftatiren, daß der rohe 
Mörder, um jede Spur feines Verbre- 
chens zu verwiſchen, jedes Federchen 
aufſammelte, jedes Bluttröpfchen ab— 
wiſchte, und den Leichnam des erwürg— 
ten Poppchens in dem glühenden Ofen 
der Zentralheizung verbrannte. 

Die Spuren der unſeligen That 
waren verwiſcht — der Tödtung des 
Poppchens konnte ihn jetzt Niemand 
zeihen. Aber ſicher würde auf ihn der 
Verdacht fallen, daß er den Vogel flie- 
gen laſſen oder ihn, auf andere Weiſe 
aus dem Hauſe geſchafft hätte! Auf 
wen Frau Hammelfchlegel ihren Ver: 
dacht warf, der war in ihren Augen 
auch ſchulbig, fofern er fich nicht auf 
die überzeugendjte Weiſe von diefem 


Verdachte reinigen fonnte. — Ham: 
melfchlegel erſann eine furchtbare 
Lüge. 

* % * 


Als Frau Anni ins Haus kam und 
ohne Weiteres in den Parlor ftürmte, 
um ihr geliebtes Boppchen endlich ein 
mal wieder zu fehen, ſchlich Hammel: 
ſchlegel ihr nach, und als fie beim An— 
blid des leeren Bauers ein furchtbares 
Klagegefchrei anhub, trat er an fie her- 
an und flüfterte ihr ins Ohr: „Ein 
habgieriges, böfes Weib ift zu jeder 
Schandthat fähig — das Poppchen 
war unter Brüdern 10 Dollars 
werth!“ — „Was? Wie?!“ ſchrie die 
junge Frau, „Sie denken, Ihre Frau 
fönnte das Poppchen verfauft haben?“ 
„Do, no! — Gott foll mich behüten, fo 
etwas zu denfen oder gar zu behaup- 
ten — ich meinte nur fo, weil eg doch 
ein Wunder ſein müßte, daß mein 
Poppchen ſein Bauer ſelbſt geöffnet, 
und durch die ſtets geſchloſſenen Fen⸗ 
ſter fortgeflogen wäre“... „Sie hat 
den Vogel ſicher verkauft!“ ſchluchzte 
Annie — alſo darum hat fie mich ſo⸗ 
lange beſchwatzt, bis ich ihn hier bei ihr 
zur Pflege zurückließ. — O, dieſe ge⸗ 
meine Berjon.... dieſe habſüchtige .“ 
Hammelſchlegel ſah in dieſem Äugen— 
blick durch das Parlorfenſter, daß ſeine 
Frau an der nächſten Ecke aus der Car 
ſtieg. Schnell ergriff er einen Beſen 
und begann die Vordertreppe abzufe— 
gen — ber Zweck diefer Uebung war 
ber, feine rau vor ihrem Eintritt in's 
Haus abzufangen. — Ueber den mert- 
würdigen Dienfteifer ihres Mannes er- 
freut, wünſchte fie ihm ſehr gegen ihre 
fonftige Gemohnheit freundlid „Gu— 
ten Morgen!” — „Schöne Wirthfchaft 
das, bier im Haufe!“ gab er ärgerlich 
mit dem Beſen aufftampfend, ala Ge- 
gengruß zurüd. — „Sage mal, halt 
Du mwirklih das Poppchen verfauft?“ 

Menſch!“ fchrie die entrüftete Frau, 
„bit Du noch von geftern betrunten? 
Ich Toll das Boppchen verfauft haben? 


N. Wie tannft Du Dich unterftehen“ 
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¶!.. Ih babe ihr ja auch aejant, daß 


Du zu einer folchen Gemeinheit nicht 
fähig mwärft,“ wandte der Gejcholtene 
ein.... „ih behauptete, der Vogel 
müſſe fortgeflogen fein, aber fie, fie" .. 

„Sie? Sie?“ unterbra ihn müs 
thend die Frau, „bon welcher „Sie“ 
ſprichſt Du denn eigentlich?” 

„Von der Mrs. Anni Martin, der 
Anni, die früher hier geboarded und 


Dir den Vogel in Penfion ge— 
geben hat! — Mber jebt mad’ 
Schnell, daß Du in den Parlor 


fommft! — Hör nur, wie fie brült; — 
in ihrer Wuth ift fie fapabel, Alles 
furz und klein zu ſchlagen!“ — 

Frau Hammelfchlegel jtürmte in's 
Haus. Ihr drohend geſchwungener Re— 
genſchirm und ihre zornfunkelnden 
Augen verriethen, daß die Begrüßung 
ihrer alten Koſtgängerin eine recht leb— 
hafte fein werde. KHammelfchlegel 
laufchte, aber er hörte nicht mie ber 
Zaufcher an der Wand im Sprichwort, 
feine eigene Schand’. — Er hatte 
richtig kalkulirt; — in der Wuth über 
die Beleidigung, daß fie den ihr anber- 
trauten Vogel verkauft haben jollte, 
hatte jeine Frau gar nicht Ueber: 
legung genug, feitzuftellen, ob es mit 
dem Fortfliegen Poppchens auch feine 
Richtigkeit habe; — und bie junge 
Frau fand in ihrer großen Trauer um 
ven verlorenen Liebling gar nicht bie 
Kraft, auf die wüſten Schimpfereien 
in gleicher Weile zu reagiren, aud) 
Dachte fie nicht daran, ſich zu verthei⸗ 
digen, indem ſie ihrer Gegnerin die 
Thatfache in die Zähne warf, daß ihr 
eigener Mann fie im Verdacht habe, 
den Vogel verkauft zu haben. — Weh— 
flagend lief fie aus vem Haufe und erſt 
vor der Thüre fand ſie den Muth, mit 
geballter Fauſt die Segenswünſche des 
Himmels auf das Haupt ihrer ehema— 
ligen Speife- und Schlafmutter herab» 
zumünfchen. — Der Streit der beiden 
miüthenden Frauen mar Mufit in 
Hammelfjchlegels Ohren geweſen. — 
Wenn fich zwei Bulldoggen aufeinan- 
der feftbeißen, jo fann man an ihnen 
porheifchleichen, ohne befürchten zu 
müffen, daß fie Einen beißen! — Ha— 
ben die böſen Köter ihre Meinungs— 
verfchiedenheiten zum Austrag ges 
bracht und bon einander abgelafjen, 
thut man wohl, auf einen Angriff ges 
faͤßt zu fein, und den großen Knüttel 
recht feit zu paden. — 

Nachdem Anni fortgelaufen und da⸗ 
mit der rothe Lappen, der die Wuth 
des Bullen reizt, entfernt war, fürch— 
tete er, ſeine Frau würde ſich auf ihn 
ſtürzen und von ihm Aufklärung ver— 
langen, wie Poppchen aus ſeinem Ge— 
füngniß ausbrechen, das Fenſter öff— 
nen und in's Freie gelangen fonnte. — 
Um diefer Epentualität borzubeugen, 
machte er es, abgefehen von den durch 
den Fall gebotenen Aenderungen, wie 
der Jahrmarktsdieb, der am lauteſten: 
„Haltet den Dieb!” ſchreit. Er ging zu 
feiner, noch immer laut tobenden grau: 
„Mariechen,“ fagte er, fich in reſpekt— 
polfer Entfernung von ihr haltend, „es 
ift heller Wahnfinn, zu glauben, daß 
das Poppchen ausgelommen ift, ges 
ftohlen ijt er.“ ... 

„Natürlih!” ſchrie die Frau, „ge 
ftohlen ift er, — „Du alte Schlaf: 
mütze haft ihn in meiner Abweſenheit 
itehlen laffen. Die beiden polnifchen 
Meiber in der Küche ftehlen mie die 
Naben — und dem Bengel, der bie 
Teller wäſcht, trau ich ſchon gar nicht; 
hat Einer von der Bande mir doch 
erft in letzter Woche meine neuen 
Sonntagsſchuhe aus unferem Schlaf: 
zimmer geftohlen!“ 

„Man jollte die Polizei benachrich- 
tigen,” ſchlug Hammelfchlegel mit et- 
mas unficherer Stimme bor. 

„Die Polizei benachrichtigen," ſchrie 
die Frau entrüftet, „Herrgott, was für 
einen Eſel habe ih do zum Mann! 
Soll mein Boardinghaus als Diebes- 
höhle in Verruf fommen, wenn die 
Leute morgen in der Zeitung leſen, 
daß ein Vogel in feinem Käfig bei der 
Mrs. Hammelfchlegel nicht mehr vor 
Hausdieben ficher ift! Am Velten, wir 
jagen gar nichts — fonft friegen e3 
die Boarders mit der Anal. Uber 
twarte, zum nächften Zahltag jage ich 
hie danze Spitbubenbande in der Kü— 
che zum Tempel hinaus!” 

„Der leere Käfig hat dann ja mohl 
feinen Zmed bier im Parlor,“ meinte 
ber Liftige Hammelfchlegel — ihm lag 
viel daran, daß die letzte Erinnerung 
an das von ihm ermordete Poppchen 
ausgemerzt würde — „ich werde ihn 
morgen im Trödlerladen verkaufen...“ 

„Rir da von verfaufen! Du millit 
Dir nur noch ein paar Saufgrofchen 
machen! räfonirte die Frau, die ihren 
Toppenheimer zu kennen glaubte, 
„bring das Bauer in den Stall und 
wirf ihn auf den Lumpenhaufen ... 
der Ephraim fann ihn mit den Lum— 
pen meafahren!“ 

Noch nie hatte Hammelfchlegel einen 
Auftrag feiner Frau mit mehr Bereit- 
willigfeit ausgeführt, ala dieſen. 

Damit wäre der Fall, jofern Mrs. 
Hemmelſchlegel und ihr Mann daran 
betheiligt waren, beendigt und mir 
würden darüber die Akten gefchloffen 
haben, wenn nicht das Mitgefühl, das 
wir bei unjeren Leferinnen voraus 
ſetzen und unfer eigenes Bedauern mit 
ber armen jungen Frau Anni, die auf 
foiche ſchmähliche Art ihr liebes Popp⸗ 
then verloren hatte, una getrieben hät- 
te, ihr auf dem Heimmege zu folgen 
und zu erfunden, wie fie den ſchweren 
Schlag, den fie durch den Berluft ih— 
res Lieblings erlitten, ertrug. — Wäh⸗ 
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triumphirte, jchlih fie gramgebeugt, 
wie eine trauernde Wittme von dem 
frifhen Grabhügel ihresMannes, nad 
ihrem Heim! Der Schmerz einer bra- 
ben Frau, die ihren Lebensgefährten 
durch den Tod verloren hat, ijt groß 
— untröftlih aber will fie in ihrem 
Herzeleid fein, wenn fie fih Vorwürfe 
machen muß, daß fie dem Verblichenen 
bei Qebzeiten feine liebende Gefährtin 
gemejen iſt oder ihn gar in’3 Grab 
hinunter geärgert hat. — Auch Anni's 
Sram über den Verlust des Poppchens 
murde durch ihre Selbſtanklagen ver— 
ſtärkt. — Hatte fie nicht leichtfinnig 
gehandelt, daß fie der habjüchtigen 
Frau ihren Liebling anvertraute? 
Mehr noch bedrüdte ihr Gemiffen die 
Lüge, die fie Poppchens "wegen ihrem 
Manne erzählt hatte; — fie und ihre 
Verführerin, die abjcheulide Mrs. 
Hammeljchlegel, hatten, wie der Volks— 
mund jagt, den Teufel an die Wand 
gemalt — jet wurde fie dadurch ges 
ftraft, momit fie gefündigt hatte. — 
Das Poppchen war nun mirflich meg- 
geflogen oder, was noch jchlimmer 
mar, von dieſer Helferähelferin bei 
dem Betruge um ein paar ſchnöder 
Groſchen willen verfauft. Was nur 
ihr Arthur jagen würde, wenn er er: 
fahren, wie falfch jie ihm gegenüber ge— 
mwejen? Und erfahren jollte er Alles, 
fobald fie nah) Haufe fam. Wer auf- 
richtige Reue empfindet, dem öffnet 
diefe das verjtocte Herz zur Beichte — 
und derjenige, vor dem die Beichte ab- 
gelegt wird, ift oft ein milderer Richter, 
als das Schuldbewußtſein des ſich 
ſelbſt Anklagenden. So auch in dem 
vorliegenden Falle. Allerdings hatte 
der Beichtvater hier auch allen Grund, 
milde mit ſeinem Beichtkind zu verfah— 
ren; war er es doch, der durch ſeinen 
Rath dem Poppchen das Genick herum— 
zudrehen, das ganze Unglück angerich— 
tet hatte, während die arme Frau ſich 
in ihrer Liebe zu Poppchen von der 
Schlange Hammelſchlegel nur zu einer 
Nothlüge hatte verführen laſſen. 

Statt ſie zu ſchelten, tröſtete er ſie 
nach beſten Kräften, und kaufte ihr 
trotz ſeines Widerwillens gegen alle 
Papageien am nächſten Tage einen 
ſolchen Vogel ... 

Poppchen II. war auch ein reizendes 
Thierchen — aber ſo viel ſich Anni 
auch bemühte, in ihm den vollen Er— 
ſatz für Poppchen J. zu finden, es wollte 
ihr nicht gelingen! 

Erſt als mehrere Monate ſpäter ei— 
nes Morgens ein kleiner Schreihals 
neben ihr im Bette lag, der ihrem Mut— 
terherzen viel köſtlicher zu ſchreien 
ſchien, als alle Poppchens der Welt, 
verblaßte die Sehnſucht nach ihrem 
Liebling. 

Ende. 


Das Tagebuch eines Diebes. 


Bon M. Brieux. Deutſch von J. Hoppe. 








8. Juli. 

Endlich! Ich habe geſtohlen! 

Ich habe es, das Portefeuille, ich 
habe es! 

Ich habe eben nachgezählt, wie viel 
darin enthalten iſt: Einhundertſieb— 
zehntauſenhdreihundertachtzehn Frank 
Werthpapiere nach dem Kurs der ge— 
firigen Börfe. Außerdem neun Tau— 
ſendfrankſcheine und zwei Hunbert- 
frankſcheine. 

Ich bin reich. 

Aber meine Kraft iſt zu Ende. Als 
ich heute Abend die Banknoten durch— 
blätterte, ſtand ich Todesängſte aus. 
Als die rothen und blauen Aktenblät— 
ter auf dem kleinen Tiſche meiner 
Dachſtube ausgebreitet lagen, habe ich 
klopfen hören: ich hatte die Empfin— 
dung, als empfänge ich Fauſtſchläge in 
die Magenhöhle. 

Schnell habe ich meine Kerze ausge— 
löſcht und bin unbeweglich mit ange— 
haltenem Athem auf dem Stuhle 
ſitzen geblieben, während das Blut mir 
die Sekunden in die Schläfen häm— 
merte. 

Mir ſchien, als hörte ich hinter der 
Thür jemand athmen. 

Lange, lange danach bin ich mit der 
größten Vorſicht aufgeſtanden, um nur 
kein Geräuſch zu machen bei dem Ab— 
rücken des Stuhles. Da ließ ich trotz 
der langſamſten Bewegungen meinen 
Federhalter fallen. 

Ich ſchien zu verſteinern von dieſem 
Geräuſche. Wieder bin ich eine Weile 
ſtehen geblieben, ganz in mich zuſam— 
mengeſunken, kaum wagend, mich ganz 
aufzurichten. 

Endlich habe ich mein Ohr an das 
Thürſchloß gelegt; ich hörte das Pfei- 
fen des im Flur brennenden Gafes, 
die Unterhaltung in den Nachbarzim— 
mern und den nah Haufe fehrenben 
Miether unter mir. Leife, aanz Teife 
habe ich meine Thür ein Hein menig 
geöffnet. Es war niemand draußen. 

Mieder ſteckte ich meine Kerze an und 
begann meine Arbeit noch einmal, 
duch ähnliche Schredempfindungen 
mehrmals unterbroden. Dabei habe 
ich doch alle mögliche Vorſicht getrof- 
fen, fo daß ich nichts zu fürchten habe. 

* * * 

Vor einem Monat war ich bei mei— 
nem Onkel in der Umgebung von Pa— 
ris. 

Seit zwei Jahren habe ich feine Ar- 
beit und gehe von Zeit zu Zeit -Thea- 
terſtücke — den Akt für drei Frank — 
sbfchreiben, wenn eine Hilfe nöthig ift. 

Mein Ontel behielt mich zu Mittag, 
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und ich blieb auch die Nacht bei ihm. 


Ais ich gerade. einfchlafen 


wi 





zählte Banknoten, Aktien, Obligatio- 
ren, wie ich fie jebt habe. Als er da= 
mit fertig war, jah ich, wie er alles in 
ein Portefeuille jchob und dann damit 
und mit der brennenden Lampe fort— 
ging. 

Eine Minute fpäter fah ich plötzlich 
die Thür des Pferdeitalles beleuchtet. 
Fünf Minuten darauf war alles dun— 
tel. 

Ohne zu mwiffen, warum, richtete ich 
es fo ein, daß ich noch einen Tag und 
eine Nacht bei meinem Onkel zubrachte. 

Als er Schlafen gegangen mar, klet— 
terte ich über dje Hede, die unferen 
Garten von der des Nachbars trennte 
und nahe der Thür des Pferbeitalles 
gefauert, wartete ich lange. 

Da fing die Szene von geftern wie— 
der an, ich Elebte meine Augen an die 
Ihürfpalte; ich fah denMann mit dem 
Bortefeuille und der Lampe eintreten 
und letztere auf einen Tiſch ftellen; ich 
fah, wie er ich beugte und mit vieler, 
vieler Mühe einen großen und ſchwe— 
ren Stein aufhob; darauf ließ er das 
Vortefeuille in eine eigens dazu herge- 
ftellte Grube gleiten, jehob den Stein 
wieder herüber, nahm feine Lampe 
und verſchwand. 

Ich ging in mein Zimmer, um zu 
ichlafen. Am andern Morgen entdedte 
ich, daß e3 jehr ſchwer fein mürde, das 
Schloß des Pferdeſtalles abzufchraus 
ben. Und als ich meinen Onkel ver: 
ließ, nahm ich — ohne zu wiſſen, war— 
um — einen feiner beiden Vorgarten 
ſchlüſſel mit. 

Sch mußte, daß der Nachbar, ein 
alter Geizhals, dort ganz allein lebte. 

Ich hatte das alles faſt vergeflen, 
als ich aeftern Hunger hatte. Nichts 
mehr zu verfegen: Ein bitteres Elend! 
Nachts bin ich fortgegangen; dorthin; 
ich habe die Gartenthür geöffnet, bin 
über die Hede geflettert, habe das 
Thürſchloß des Pferdeſtalles abge= 
fchraubt, den Stein aufgehoben und... 
babe das Portefeuille gefunden. 

Sch habe es genommen. Dann habe 
ic; das Schloß wieder angefchraubt, 
die Gartenthür gefchloffen und Bin 
nah Haufe gegangen. 

Niemand hat mich gefehen. 

Der ganze Tag ift vergangen, ohne 
daß ich gewagt hätte, das Portefeuille 
zu öffnen. Am Abend endlich habe ich 
meinen ganzen Muth zufammenge- 
nommen. 

Einhundertfiebzehntaufend Frank 
Banknoten, dann neun Tauſendmark— 
ſcheine; ich befite einhundertſechsund— 
zwanzigtauſend Frank! 


9. Juli. 


Ich habe aut geſchlafen. Wie felt- 
fam, daß ich nicht davon geträumt ha— 
be. Als ich heute Morgen aufmachte, 
babe ich einige Zeit gebraucht, um mir 
flar zu machen, daß das „wahr“ ift. 

Nun handelt e3 ſich darum, daß ich 
mich nicht arretiren laſſe. Aber ich bin 
Hua, ich fann denken und habe feine 
Gemiffenabiffe; ich werde mich ſchon 
aus der Affäre ziehen. 

Ich hatte Hunger. Ich nahm alfo 
die zwei Hundertfranffcheine und, 
nachdem ich das Portefeuille auf dem 
Boden meines Koffer verftedt hatte, 
Ihloß ich mein Zimmer zweimal ab, 
und dann ging ich hinunter. Auf der 
Iteppe fagte ich mir: Ich werde ein 
Sicherheit3-Schloß anlegen laſſen. . .” 

Darauf habe ih ganz laut lachen 
müflen. 

Als ob ein Neicher meiter in einer 
folhen Dachftube wohnen wird! Auf 
dem Wege zu dem Milchgefchäft habe 
id; mir überlegt, in welchem Quartier 
ic; mohnen würde, bin aber noch zu 
feinem Entſchluß gefommen. 


Gerade als ich die Ladenthür öffnen 
tmollte, fiel es mir plöglich ein, daß ich 
gerade eine große Unborfichtigfeit be— 
gehen wollte. Schon einen ganzen Mo— 
nat habe ich meine Rechnung nicht be- 
zahlt. Wenn ich es nun thue, und das 
wird natürlich von mir verlangt wer— 
den — wird man Argwohn fchöpfen. 
So bin ih an dem Milchgeſchäft vor— 
beigegangen. 

Ich hatte große Luft, in ein Re- 
ftaurant einzutreten; ſchon feit lange 
batte.ich nicht mehr orbentlich gegeffen. 
Ich mollte mir alfo ein autes Früh— 
ftüd leiten. Uber, dachte ih, man 
muß feinen Lebenszuſchnitt nur nad 
und nad ändern und frühftüdte daher 
nur für 35 Sous. Während des Eſ— 
ſens beobachtete ich die armen Kerle, 
Me den Saal füllten, und mar mir der 
Ueberlegenheit über fie, die mir mein 
Vermögen von 126,000 Frank fchaffte, 
ſehr bewußt. 

Ich hatte Mitleid mit diefen Elen- 
den und hätte fie unterftügen mollen, 
mie gern hätte ich fie zum Effen ein- 
geladen, aber mie fonnte ich es thun, 
ofne daß man Argwohn geſchöpft 
hätte. 

Ich bezahlte mit einem Hundert— 
frankſchein. Es dauerte endlos lange, 
bis man mir mein Geld berausbrachte, 
und große Unruhe erfaßte mich. ch 
bildete mir ſchon ein, daß alles entdeckt 
fei und daß gleich ein Polizift erfchei- 
nen würde! ... 

In einigen Minuten ſteigerte ſich 
meine Furcht ſo weit, daß ich meinen 
Hut nahm und hinausging, entſchloſ⸗ 
ſen, eher mein Geld zu verlieren, als 
mich ſo leicht wie ein Kind feſtnehmen 
zu laſſen. 

Da hörte ich hinter mir rufen: 

Mein Herr!“ 

Schon hatte ich die Thür geöffnet. 

Sollte ich fliehen ober bleiben; wenn 

ich mich umdrebte, ſah ich vielleicht bie 
— — es 


















artigen Muthes: ich machte eine halbe 
Drehung. 

„Und Ihr Geld?" 

Sch habe den Kellner ſehr gefcholten, 
daß er mich fo lange warten ließ. 

25. Juli. 

Schon 14 Tage lang, und ich habe 
feinen Fehler begangen. Won meinen 
zweihundert Frank bleiben mir nur 
noch drei Frank fünfzig. 

Nur geitern bin ich angeheitert nad) 
Haufe gefommen, fehr angeheitert, jo 
taß mein Jackett ſogar ſchmutzig ge- 
worden ift. Heute morgen habe ich e3 
gewaschen... Uber diefe Wäſche hat 
andere Trlede zum Vorfchein fommen 
laffen, hat das Gewebe ganz aufges 
raubt und die Aermel und Knopflöcher 
zerrilfen. 

Mein Hemd, mein lehtes, iſt der— 
maßen ſchmutzig, daß ich nicht mehr 
tage, es anzuziehen. ch habe eines 
bon denen herborgeholt, die ſchon in 
der ſchmutzigen Wäfche gelegen hatten. 

Als ich angezogen war, ſchämte ich 
mich vor mir: ich ſah aus mie ein ganz 
Elender. 

Da mußte ich wirklich lachen! Ein 
armer Elender mit hundertſechsund— 
zwanzigtaufend Frank!! 

Ich nehme einen Tauſendfrankſchein 
und werde mir eine anftändige Klei— 
dung faufen. 

Einen Tauſendfrankſchein! 

Eine jo aroße Geldſumme wechſeln 
in ſolchem Anzeige! Lieber fofort auf 
dic Polizei gehen und jagen: „Meine 
Herren, ich babe geftohlen!“ 

Nur feine Tollheiten machen! Noch 
bin ich Gott fei Dank nicht dumm ge— 
nug dazu. 

Aber was ſoll ich thun? 

26. Juli. 

Ich weiß feinen Weg! 

Soll ich vielleicht mit meinen hun= 
dertſechsundzwanzigtauſend Frank in 
Paris arm fein? 

Sch habe nur noch 13 Sous. 

Ich habe mir für drei Sous Brod 
gefauft. 

Jetzt habe ich nicht einen Sou mehr, 
nur noch meine neun Tauſendfrank— 
ſcheine und meine hundertſiebzehntau— 
jend Frank in Banknoten. 

Wovon werde ich mir morgen etwas 
zu eſſen faufen? 

Ein Uhr Morgens. 

Ich habe ſoeben nachaefehen, ob 
mein Portefeuille noch unter meinem 
Kopfe ift. 

&3 war noch dort. 

Ach, welchen Hunger ich habe! 


27. Juli Morgen?. 


Heute muß ich auf jeden Fall ein 

Mittel finden, mein Geld.ziı wechjeln. 
Mitternacht: * '* 

Jetzt fomme ich nad) Haufe, voll- 
ftändig erſchöpft. Ich habe. es nicht 
wechſeln können. Ach, ich fann nicht 
mehr ftehen. x 

Sch habe mir die Frage geitellt: Wie 
fenn e3 vorfommen, daß ein armer 
Mann einen Tauſendfrankſchein zu 
wechſeln hat? 

Dann habe ich befchloffen, mich vor 
einem Billettfchalter zu jtellen und ein 
Billett nach irgend einem weiten Lan— 
te, meinethalben nad Konjtantinopel 
oder nah Mosfau, zu fordern. Durch 
die Kleine Schalteröffnung wird der 
Beamte nur meine Hände fehen und 
Lie werden forgfältig gewaſchen fein. 
Sch werde dann fo quaft in den Warte- 
faal gehen und dann mein Billett weg— 
werfen und mir Kleider kaufen, erft 
einfache, dann beffere, bis ich zuleßt fo 
tie ein Beſitzer von taufend Franf 
ausſehe. 

Ich bin mit meinem Gedanken ſehr 
zufrieden geweſen. Aber an welchem 
Bahnhof nimmt man ein Billett nach 
Moskau? 

Ich begab mich auf den Oſtbahn— 
hof und ging durch ſämmtliche Räume, 
ſorgfältig die Schilder an den Schal- 
tern ſtudirend. 

Plöglih eine furchtbare Enttäu— 
Ihung! Un jedem SFenfter war ein 
Beamter, der die Reifenden genau be- 
obachtete. Poliziften waren überall. 
Meine ſchönen Pläne zerfielen in 
nichts. Es ift ja Geheimpolizei auf 
allen Bahnhöfen... Ich mürde den 
Eindrud eines Mörders ermeden, der 
über die Grenze entwiſchen will. 

Daran mar nicht zu denen. 

In einer halben Stunde hatte ich ei- 
ne neue Hoffnung. 

„Ein Armer kann nur dann einen 
Zaufendfrantfchein zu wechſehn haben, 
wenn er ihm nicht gehört.“ 

Auf welche Weife fann er aber dann 
zu einem ſolchen Tauſendfrankſchein 
fommen? 

Mie einfah! Wenn er Angeftellter 
in einem größeren Haufe ift. Und in 
der Lage war ich früher ja gemefen. 
Als ih Buchhalter in einem Papierge- 
ſchäft mar, hat mich mein Chef oft auf 
die nächfte Bank geſchickt, um Geld zu 
wechſeln. 

So bin ich nach Hauſe gegangen, 
habe mit Tinte die hellen Flecke auf 
meinem ſchwarzen Rocke beſchmiert und 
den Kragen und meine Manſchetten 
mit Kreide beſtrichen. 

Ich ſteckte meinen Federhalter in die 
Taſche und ging ohne Hut aus, wie es 
manchmal vorkam, wenn ich mir Ta— 
bak holen wollte. 

Als ich in die Nähe der Bank kam, 
auf der ich früher oft Geld gewechſelt 
hatte, ſteckte ich meinen Federhalter 
hinter das Ohr und betrat entſchloſſen 
die en Wort Kaf 

as das e und präjen 
tirte mein Papiergeld. : N 
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‚Auge dabonkommen und nad 
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Hinter dem Gitter ſah ich Metall— 
fäften mit Golvftüden und Haufen vor 
Banknoten. 

Ich hatte die Empfindung, als wäre 
ich meinem Ziele greifbar nahe. Schon \ 
fing der Angeftellte an, mir das Gelt 
abzuzählen, al3 er plötzlich damit an: 
hielt. 

„Für melche Firma?“ 

„Wie?“ 

„Für melches Haus ift das Geld zu 
wechſeln?“ 

Ich erfand irgend einen Namen. 

„Für Breval und Co.“ 

„Kenne ich, nicht.“ 

„Le Beletierjtraße.” \ 

„Wir wechſeln nur unfern Kunden.‘ 

Ohne ein Wort zu jagen, nahm ich 
mein Geld wieder und ging hinaus, 
Seht habe ich den Muth verloren. 


5 Uhr Morgen. 

SH kann nicht Schlafen. Ich habe 
Hunger. Mein Vermögen oder gar 
fein, das iſt dasſelbe. 

Ich möchte am liebiten Sterben. 


31. Juli. 

Frei! Jetzt bin ich frei! 

Ich bin glüdlich, ich habe mich da: 
pen befreit. 

Ich habe nichts mehr. 

Vorige Nacht, am Ende meiner 
Kräfte, nad) böfen Träumen, die durch 
miehrtägiges Hungern verurfaht mas 
ren, bin ich aufgeitanden, habe mein 
Bortefeuille genommen und ‚habe mid) 
in die Seine geworfen. 

Als ich die Augen öffnete und nid 
wußte, wo ich war, ftieß ich einen 
Schrei aut. Da beuate fich ein Po— 
liziſt über mich. Ich alaubte, alles 
wäre verloren. Dann habe ich mich 
allmählich. befonnen. Man hatte mich 
alfo aus dem Waſſer gezogen. Ich habe 
fragen müflen: 

„Und wo iſt mein Portefeuille?“ 

Darauf hat jemand ermwidert: „ch 
babe es Ahnen ja gejagt, daß er ein _ 
Bortefeuille unter dem Arm hatte. Das 
hat er verloren.“ 

Und dann lauter: „Was mar denn 
darin?“ 

„Ich ihat, als ob ich nicht hörte, um 
mir Zeit zu laffen, iiber meine Antwort 
nachzudenken. 

„O nichts,“ habe ich dann erwidert, 
„werthloſe Papiere“. 

Ein gutgekleideter Herr hatte Mit: 
leid mit meinem Gefchid, mit meinem 
Elend. ch erzählte ihm, daß mich 
AUrbeitslofigfeit ins Waſſer getrieben 
hatte. 

Er ließ mich einfleiven und nahm 
mid) in fein Bro. 

Ich habe nicht viel zu arbeiten und 
bin aut bezahlt. 

Und ich denfe nicht mehr an meine 
hundertſechsundzwanzigtauſend Frank. 


Der Deſerteur als Vogelſcheuche. 








Aus Metz wird geſchrieben: „Ein 
originelles Mittel wählte der Kano— 
nier Emil Platz von der 3. Batterie des 
Feldartillerie-Kegiments Nr. 33 in 
Metz, um ſich dem Militärdienſt in der 
ſchönen Moſelſtadt an der franzöſiſchen 
Grenze zu entziehen. Er hatte „über 
den Zapfen gejtrichen“ und fürchtete 
nun die unausbleibliche Strafe. Er 
begab fich deshalb auf die Sympho— 
rieninfel, mo die Meter Oberbauern, 
um ihre Früchte por den Spaben zu" 
ſchützen, aus Lumpen hergeftellte Vo— 
gelſcheuchen in die Bäume gehängt ha— 
ben. Der brape Kanonier zog ſich bis 
auf's Hemd und die Unterhoſen aus, 
erſtieg in dieſer luftigen Kleidung ei— 
nen der Bäume und plünderte eine der 
Vogelſcheuchen bis auf's Hemd aus, 
worauf er dieſe Montur anzog und ſei⸗ 
ne eigene in ein Bündel vackte, das er 
in die Mofel warf. Hierauf marſchirte 
er mohlgemuth über die nahe Grenze 
nad) Frankreich hinein und verfuchte in 
verſchiedenen Departements fich für den 
Dienft in der Fremdenlegion anmwerben 
zu laffen. Allein der fchlechte Zuftand 
feiner Zähne ließ es den Franzoſen ges 
rathen erfcheinen, den „Vogelſcheuchen⸗ 
Deferteur“ nicht ala Kanonenfutter 
nah Afrika zu ſchicken. So wanderte 
der rathlofe Kanonier ſchließlich, von 
Hunger und Durft getrieben, in feinem 
ebenfo originellen wie feltfamen Ko— 
ftüm nad) Deutſchland zurüd und mel- 
dete fich reueboll bei feinem Regiment 
Das Kriegdgericht der 33. Divifion 
berurtheilte die „Vogelſcheuche“ zu ei= 


ner Gefängnißſtrafe von 7 Monaten — 


und 3 Tagen und rechnete ihm die dre 
Tage noch auf die erlittene Unter 
fuhungshaft an. — In ähnlich milder 

Weife beurtheilt auch fonft das Meker 
Kriegägericht Defertationen, bie ja in 


Met angefichts der nahen franzöfifegen I 


Grenze und der von Luremburg nicht 

gerade zu ben Geltenheiten gehören. 
Man hat nämlich die Erfahrung ger 
macht, daß nahezu zwei Drittel aller 
Deferteure früher oder jpäter zu ihren 


Iruppentheilen wieder zurüdtehren 


mweil bie franzöfifchen Werbebüros 'an= 
geficht3 der jüngften Vorgänge in Ar 
gier und ‘der abenteuerlichen Thaten 


eines Radur in der Annahme von deut: 


chen Deferteuren neuerdings fehr vor 
fihtig geworden find und die Ueber 
fung der franzöfifchen und luxem 
gifchen Grengorte mit deutfchen D 
teuren. den neuhinzulommenben Fl 
lingen bie Arbeit3egelegenheit ber: 
erichwert, daß fie froh find, wenm fie 

bei der Heimiehr mit einem Blauen 
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Noman von E. Krideberg. 


(14. Fortfegung und Schluß) 


Während er ſprach, hatte Dorette 
mit zitternden Fingern die Karten 
gemifcht. Sie ſaß mie in fieberhafter 
"Epannung hoch aufgerichtet, nur der 
Kopf mar gejentt, al3 ob die Bürde 
Des ſchweren Diadems ihn nieder- 
drüde. Jetzt begann fie die Karten 
auseinanderzubreiten. 

„Die Bojarin jpannt mich auf die 
Folter! — Sie möge mich nur anſe— 
ben ... . Aus ihrem Blick werde ich 
die Antwort Iefen!" Er faßte nad 
ihrer Hand und hielt fie beſchwörend 
feit. 

Die Karten ſanken auf den Tifc. 
Langſam hoben fich die Pider — und 
fein blauer Himmel that fich ftrahlend 
bor ihm auf. 

Da drang der alten Gräfin Filtel- 
ftimme, die zu Muftafa vor das Zelt 
‚getreten war, und ihren Kopf berein= 
ftedte, in das jelige Schweigen der 
beiden hinein. 

„sh alaube, die geheimnißpolle 
„Einlage“ des Programms foll jet 
fteigen! Beeilen Sie fih ein bischen, 
meine Herrſchaften!“ und der Teppich 
fiel wieder herab. 

Da lie fih Hana von feinem 
niedrigen Gib aleiten, fniete vor Do— 
rette nieder und verbarg fein heißes 
Geficht in ihren fühlen Händen. 

Gemeinfam traten fie dann aus 
dem Zelt hinaus. 

„Ste ſehen erhitt aus, mein Kind,“ 
fagte die Gräfin. „ES iſt zu marm 
zwiſchen den Teppichen, ich bin auch 
ſchon ganz benommen! — Wir mollen 
unfere Wahrfagerei jet aufiteden, 
denke ich.” 

„Ich bin derfelben Anficht.” fiel 
Hans eifrig ein. „Fräulein vom Berg 
bat noch gar nichts vom Felt geſe— 
ben!“ i 

Arm in Arm johritten dann die 
beiden den unteren Gälen zu, Do: 
rette das diademgefhmüdte Haupt 
ftol3 erhoben, wie eine echte Fürltin, 
um den berben Mund ein ſtilles, wei— 
ches Lächeln. Hans ernit, faft feierlich 
geftimmt. - | 

„Müffen mir denn ber Nummer 
beimohnen?” fragte er. „Ich bin ent» 
ſetzlich eiferfühtig auf Jobſt bon 
Steinrücker gemefen, meil deine Tante 
ihn dir zum Manne beſtimmt hatte, 
und auch jet noch fürchte ich feinen 
Einfluß.“ 

„Still!“ — ſagte ſie, ſich innig an 
ihn lehnend. „Nie mehr darf ein 
Schatten von Mißtrauen zwiſchen 
uns treten. Mein Wohlwollen hat 
Steinrücker immer gehört, denn ich 
ſah, daß er wohl ein irregeleiteter, 
aber fein ſchlechter Menſch iſt — 
meine Liebe . . . die war immer 
dein.“ 

Hana drüdte ihre Hand in über— 


—ftrömender Glüdjeligfeit. 


„sh münfchte, wir fönnten dem 
Gemühl entfliehen! — Unerträglich 
if mir der Zwang!” 

Die Programmeinlage beitand in 
einer Mufifnummer GSteinrüderd. Er 
hatte ſchon vor längerer Zeit eine 
Oper componirt, aber nicht gemagt, 
fih vor der Tante dazu zu befennen. 
Seht mollte — mußte er ihr zeigen, 
daß er doch nicht ein ganz unnüber 
Menſch war, wenn er auch die hohe 
Würde eines Gerichtsaſſeſſors nicht zu 
erlangen vermochte. 

Er hatte die Oper in den lebten 
Moden noch einmal auf das forg: 
famfte überarbeitet und in Abweſen— 
heit der Gräfin mit den übrigen Da— 
men und Herren vom Feſtcomite ein 
Complott geſchmiedet, daß noch im 
lebten Augenblid eine Nummer für 
ihn eingefhmuagelt wurde. Natürlich 
mußte troßdem jeder, auch Dorette, 
wer hinter diefer Nummer ftand. Nur 
Gräfin Anaftafia hatte man in völ— 
liger Unfenntnif gehalten. 

Als daher Steinrücder jebt auf der 
Bühne erſchien und fih am Flügel 
niederließ, riß die Tante Erzellenz 
die Augen erjtaunt auf und ſagte er= 
regt zur Hoheit an ihrer Ceite: 

„sch fürchte, er blamirt fich gründ⸗ 
lich! — Natürlich erwartet man bei 
einer fo myſtiſchen Ankündigung et— 
was ganz Beſonderes, und dazu wird 
es bei ihm nicht reichen, wenn er 
ſchließlich auch das Menuett ganz 
leidlich zuwege gebracht hat!“ 

Aber es reichte vollkommen — es 
ſchlug ſogar als ein gewaltiger Er— 
folg aus. Die Muſik war feinſinnig 
und von außerordentlichem Wohllaut. 
Einige geſangliche Theile hatten 
Kräfte vom Opernhaus auszuführen 
übernommen. Die Wirkung ihrer 
Vorträge war zündend, und der In— 
tendant vom Opernhaus, der ſich für 
Steinrückers Werk nach Leſen der 
Partitur lebhaft intereſſirt hatte, 
konnte nicht anders, als der Gräfin 
Einhardt in begeiſteren Worten ſeine 
Bewunderung für ihren Neffen aus— 
zudrücken. Die Hoheit, der ganze Be— 
fanntenfrei3 der Gräfin ſprachen 
einmüthig ihre Glückwünſche aus. — 
Dorettes Prophezeiung hatte fih er- 
fült, Steinrüder mar über Nacht 
zum berühmten Manne geworben. 

Die Gräfin mar überrumpelt. Sie 
mußte im erften Augenblid nicht, mas 
fie fagen, ob fie ſich freuen ober är- 
gern ſollte. 

Als fie Dorette erklärt Hatte, fte 
fäbe ja, einen Mufiter befäme fie nun 
unrettbar in die Yamilie, mar im 
Stillen immer noch die Hoffnung in 
ihr geweſen, daß Jobſt in ſeiner ges 
wöhnlichen Wankelmüthigkeit die 
Sache bald aufgeben, und wenn nichts 


> anberes, wenigſiens ſchlecht und recht 


ohne Phantaſtereien, freilich auch ohne 
eigene Verdienfte, ein Gutsbeſitzer von 


- ihren Gnaden werden mürde. 
* war. 


ſeine Begabung groß genug 

n ſogar als Componiſten vor 
ſo ee beſte⸗ 
zu laff r 

St, und fie fühlte fi, beichämt, 


In Stendel der 


Es wurde ihr ſchwer, in bie Glück⸗ 
wünſche nicht kräftig hineinzupoltern. 
‘Doch als dann GSteinrüder vor ihr 
ftand, ftrahlend in feinem jungen 
Ruhm, und doch mit geheimer Angjt 
und einer flehenden Bitte im Auge 
den Blick der geftrengen Tante Juchte, 
da übermogen alle anderen Gefühle 
in ihr Stolz und Liebe zu dem jun- 
gen Mann, ben Sohn ihrer beiten 
Freundin, für den fie oon Jugend 
auf, wenn nicht immer in der rechten 
Weiſe, jo doch fiet3 aus beiter Ueber- 
zeugung und herzlichſter Liebe ber» 
aus Vorfehung gefpielt hatte. 

Sie padte ihn, der fo viel Fleiner 
mar, als fie, an den Schultern, ſchüt— 
telte ihn derb und fagte mit ihrer 
barſchen Stimme, die von der unter- 
drückten Bewegung noch rauher klang 
als ſonſt: 

„Na, dann alſo ſoll das andere 
alles vergeſſen ſein, obwohl mich deine 
Duckmäuſerei in ein recht zweideutiges 
Licht nor den Leuten gebracht hat! 
Mir hat man ftet3 nur von der hirn— 
verbrannten Idee der Dpernfängerei 
aefprohen — man hat mohl ben al« 
bernen Plan aehabt, feine eigenen 
Gompofitionen auch gleich zu fpielen 
und zu fingen?“ 

Er neigte ſich ihrem Ohre zu. 
„Snädiafte Tante, ein Dpernfänger 
hat wenigſtens feine fichere Einnahme, 
ein Componift aber nicht... . und id 
mußte doch leider mit der Ungnade 
der Gräfin Einhardt rechnen!” 

Sie machte eine brüsfe Bewegung, 
fagte aber meiter nichts ala: „Mor» 
gen fprechen mir ung meiter.” 

Die beiden Freunde Orthmann und 
Eoltei mit ihren Damen trafen end⸗ 
lich am Champagnerzelt zufammen. 
Forſchende Blide hinüber und her— 
über — ein verſtändnißvolles ſeliges 
Lächen ... und plößlich hielten fi 
die beiden jungen Mädchen an den 
Händen, und die Herren ließen bie 
Sektkelche füllen und man ftieß an 
auf... nun u auf das 
„aroße 2003 in der Tombola,” fagte 
Soltei verſchmitzt. 

Als ſich Hans und Soltei an die— 
ſem ereignißreichen Abend voneinan— 
der trennten und ſich die Hand zum 
Abſchied reichten, meinte Soltei: „Ich 
bin der glücklichſte Menſch unter der 
Sonne, Hana!" worauf Hans mit 
großer Entſchiedenheit behauptete, das 
fei eine infam?: Anmaßung, glüdlicher 
ala er könne fein Menſch fein. 

„So!“ ſagte Soltei, „dann brau—⸗ 
chen wir einander ja nichts weiter zu 
erzählen!“ — Und ſie ſchüttelten ſich 
in ſeligem Einverſtändniß kräftig die 
Hand. 

XXIII. 

Am anderen Morgen in aller Frühe 
läutete die Corridorglocke an Hans 
von Orthmanns Wohnungsthür. Er 
hatte den Burſchen weggeſchickt, ſo 
mußte er ſelber öffnen. Die Frau 
Paſtor Seidelmann ſtand por ihm. 

Hanz erſchrak. Sie jah fo erregt, 
ja ganz verjtört aus, mie er fie noch 
nie gejehen hatte. Dffenbar lag eine 
ſchlafloſe Nacht Hinter ihr. Sie be— 
genn auch fogleich haltig: 

„Hanz! um Gottes willen, mas ift 
das für eine ſchreckliche Geſchichte! — 

Me Maria vom Feſt heim- 

And ich ſie begrüßte, denn ich 

afe nicht, wenn eins meiner Kin— 

Naht nicht daheim ift, Tank 
fie vor meinem Bett in die nie, 
umjchlang mic lachend und meinend 
und beichtete mir, daß fie ſich mit 
Baron von Goltei verlobt habe. Of— 
fenbar hat fich da3 unerfahrene Mäd- 
chen von dem Glanz der vornehmen 
Welt blenden und vermwirren lafjen 
und in der Weinlaune geſprochene 
Morte für Ernft genommen. — Ich 
habe von vornherein nicht? im Sinne 
aehabt mit der Theilnahm: meiner 
Kinder an diefem Felt und fie ihnen 
nur auf Ihre dringende Ueberredung 
geitattet, Hana . . . habe aber frei» 
lich auch gehofft, Sie würden Anna 
Maria in Ihren Schuß nehmen und 
nicht aeftatten, taß einer Ihrer Ka— 
meraben fich Freiheiten gegen fie her- 
ausnimmt!“ 

„Beſte Frau Paſtor, ehe ich Ihnen 
antworte, bitte ich Sie, mir zu ſagen, 
was haben Sie gegen Baron von 
Soltei als Schwiegerſohn einzumen- 
den?“ 

Die Frau Paſtor warf ihm einen 
finſteren Blick zu. „Sie wollen doch 
nicht etwa Anna Maria in ihrem 
Wahn beſtärken und mich glauben 
machen, daß es dem Baron ernſt ſei 
damit, eine Telephoniſtin zu heira— 
then? — Die jungen Leute aus Ihren 
Kreifen — — ſich für ſo manche 
Dame, ohne Heirathsgedanken dabei 
zu hegen, ja ſie ſind ſehr häufig der 
Anſicht, jungen Mädchen aus einfa- 
chen Verhältniſſen gegenüber das 
Recht auf unbegrenztes Amüſement 
zu haben. — Schon dieſe Begegnung 
mit Anna Maria am Poſtamt war 
eine Taktloſigkeit, die Baron Soltei 
nicht begangen haben würde. wenn er 
die ehrliche Abſicht einer Heirath ge- 
habt hätte! — Ich bin außer mir, 
daß er es hat wagen fünnen...” 

„Frau Paſtor, ich bitte Sie, halten 
Sie ein. Sie thun meinem Freunde 
bitter unrecht. Ich fage „meinem 
Freunde!“ ſchon daraus müflen Sie 
jehen, daß, Wlerander Soltei fein 
zmweideutige Spiel Anna Maria ge- 
genüber jpielen fann. Denn wenn er 
mir theuer ift, fo ift mir meine ges 
liebte Pflegefchmeiter doch noch theu⸗ 
ver, und wer es magte, ſich ihr mit 
der geringften Unehrerbietung zu na= 
Een, der würde, e& fei wer es jei, 
meine Klinge zu fühlen befommen! — 
Baron von Soltei gehört nicht zu ben 
jungen Zebemännern, bie glauben, fich 
gegen „rauen aus einfachen Vers 
bältniffen” Freiheiten herausnehmen 
zu dürfen. Er ift eine dur und 
durch ritterlihe Natur. Seitdem er 
Anna Maria tennt, liebt er fie. Al⸗ 
lerdings habe ich eg auch nicht 
geglaubt, daß er, ber eingeſchworene 
Sunggefelle, an eine Ehe mit ihr den- 
er würde. F Erſt Pr por dem Feſt 
er mir fein auscejhüttet, 
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Da bin ich zu Ihnen 


Marias Theilnahme am Feſt faſt mit 
Gewalt abgerungen. — Ich bin alſo 
ſein Mitſchuldiger, und Sie müſſen 
eher mich anklagen, als ihn.“ 

„Und das ſoll wirklich und wahr— 
haftig ein Verlöbniß fein, Hans? ... 
Ich ſoll glauben, daß Anna Maria 
auserſehen iſt, eine Baronin Soltei 
zu werden?“ 

„Wahr und wahrhaftig, 


Paſtor!“ 
ſchüttelte 


Frau 


Sie 
Kopf. 

„Das kann nimmermehr gut aus— 
fallen! — Seine Eltern ... fein 
Beruf... all die Ummälzungen, die 
für ihn mit diefer Mesalliance ver: 
fnüpft fein würden! — Mir fhmin- 
delt. Ich darf gar nicht daran denken, 
mas feine Mutter fagen wird.“ 

„Ummälzungen wird e3 gar nicht 
geben — und mer kann da bon einer 
Mesalliarce reden! — Anna Marta 
wird fi auch ohne das Mörtchen 
„bon“ vor ihrem Mädchennamen einen 
pollgültigen Plab in den reifen ih— 
red Gatten erringen! Alfo wenn Sie 
Frau Paſtor, an der Perſon meines 
Freundes als Schmiegerfohn nichts 
auszufegen haben...” 

„Hans!“ — Die Frau, bie erft jebt 
an dag Glüd ihres Kindes zu glau— 
ben wagte, jtredte ihm mit Thränen 
in den Augen beide Hände entgegen. 
„Ih müßte nit, mem ich meine 
Anna Maria lieber anvertrauen 
ſollte!“ 

„So wünſche ich Ihnen von gan— 
zem Herzen Glück! — Zugleich aber 
erbitte ich mir auch Ihren Glück— 
wunſch für mich, mein liebes Vice— 
mütterchen. — Wir haben geſtern 
Doppelverlobung gefeiert.“ 


ſorgenvoll ihren 


Als Jobſt im Hauſe der Gräfin 
rorſprach, ließ er ſich zuerſt bei Do— 
rette melden. 

Sie trat ihm ſo rückhaltlos herzlich 
entgegen, wie bis dahin noch niemals. 
Er fand, daß ſie roſiger blühe und 
ihre ſchönen Augen noch tiefer und 
wärmer leuchteten als ſonſt. 

Das half ihm ein wenig über ſeine 
Verlegenheit hinweg. Denn trotz der 
Ehren und Anerkennungen, die er ge— 
ſtern eingeheimſt und am Morgen 
noch wieder in den Zeitungen geleſen 
hatte, fühlte er ſich unfrei. Dornbach 
hatte recht, die letzte Zeit war von 
aufrüttelndem und umgeſtaltendem 
Einfluß auf Steinrücker geweſen. Er 
war zum Nachdenken über ſich ſelbſt 
gebracht worden. 

„Ehe ich mich der Gräfin Tante 
überantworte, drängte es mich, mit 
Ihnen zu ſprechen, verehrtes Fräulein 
Kuſine. — Ich weiß, Sie denken nicht 
ſehr hoch von mir...“ 

„Da ſind Sie im Irrthum, Herr 
von Steinrücker.“ 


„Doch! — Ich weiß es. Sie ha— 


ben ja niemals ein Hehl aus Ihrer 
geringen Vorliebe für mich gemacht. 
Jetzt ſehe ich das ein, früher war ich 
zu... anmaßend, Xhrem Benehmen 
die richtige Deutung zu geben. Wie 
follten Sie auch dazu fommen, mid 
zu achten! — Ich habe ein leichtfin: 
nige3 Leben geführt, meine Kraft und 
Zeit in unmürbiger Beichäftigung 
und in Gefellfehaft minderwerthiger 
Perfonen vergeudet ... . ich fühle mid) 
unendlich beſchämt und niedergebrüdi. 
Sch bitte Sie aber, nicht zu glauben, 
daß ich gefommen bin, mich bei Ih— 
ven zu rechtfertigen — müßte au 
gar nicht, was ich zu meiner Rein» 
waſchung vorbringen follte! — Nur 
möchte ich nicht nor tiefer in Ihren 
Augen finten, darum . . . darum 
muß ich eine — fehr delifate Angele— 
aenheit berühren, die peinlich für uns 
beide ift.“ 

Er ſchöpfte Athen. E3 wurde ihn 
ſchwer, über dieg Thema zu ſprechen. 
„Unfere Tante hat . . . das wiſſen 
Sie unzmeifelhaft jo qut mie ich, ne= 
ben ihrem Berufäplan nod einen Hei— 
rathsplan für mich, der auch Sie fehr 
nahe angeht. — Darf ich ganz offen 
mit Ihnen reden, gnädiges Frau: 
lein?“ 

„Ich bitte darum, Sie kommen 
meinem Wunſch entgegen.“ 

„Gräfin Einhardt wollte — kurz 
und klar, daß wir ein Paar würden. 
Sie hat es Ihnen gewiß ſo wenig 
direkt geſagt, aber ebenſo deutlich in— 
direft gezeigt wie mir. Man müßte 
ſchon geradezu blind fein, wenn man 
ihre Abſicht nicht hätte verftehen fol: 
len. Tante Anaftafia bat einen viel 
zu ehrlichen und fchroffen Charafter, 
als daß fie imftande wäre, mit ihrer 
Gefinnung Verſtecken zu fpielen. Nun 
babe ich Sorge, daß fie, troß des gro— 
Ben Aergers über mich, durch meinen 
geftrigen Erfolg doch mieder milde 
genug gegen mich gefinnt fein fünnte, 
no immer an ihrem Plan feitzubal- 
ten und zu verlangen — ih folfte 
um Gie werben — das wäre mir 
gräßlich!“ 

Dorette konnte ſich nicht enthalten, 
ſpöttiſch aufzulachen. „Sie ſind we— 
nigſtens ehrlich!“ 

„Verſtehen Sie mich um Gottes 
willen nicht falſch! — Ich darf und 
will Ihnen nicht ſagen, daß ich Sie 
liebe, Sie würden mich mit Recht 
Lügen ſtrafen können. Ich war viel 
zu ſehr mit anderen unwürdigeren 
Dingen beſchäftigt, als daß ich Zeit 
gehabt hätte, mich Ihnen zu widmen. 
Aber ich hege eine große Hochachtung 
für Sie, und wenn eine junge Dame 
wie Sie, mich für würdig hielte, 

einen Namen anzunehmen, ſo könnte 
mich das nur vor mir ſelber wieder 
zu Ehren bringen. Aber was für mich 
ein Glück wäre, müßten Sie als eine 
Beſchämung und Vergewaltigung em⸗ 
pfinden und ſo leichtfertig bin ich 
doch nicht, daß ich um materiellen 
Vortheils willen eine Frau begebren 
fönnte, die mich nicht einmal gu ad)» 
ten vermag. — Darum, gnädiges 
Fräulein, wenn die Gräfin mir 
Be ftelen follte, mih um 
Sie zu bewerben, werde ich 
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habe Ihnen die Erlaubntß zu Anna: 


falſch zu verftehen. Das wird feine! 
" RR A — ein Ausdruck 
der —— ür Sie ſein.“ 

Dorette war bewegt. „Ich danke 
Ihnen, Herr von Steinrücker, danke 
Ihnen doppelt, für Ihr Vertrauen 
und dafür, daß mich meine gute 
— von Ihnen nicht getäuſcht 
a Rz 

Sie drüdte ihm Herzlich die Hand. 

„Ste werden nicht in die unange- 
nehme Lage fommen, mich auzfchla- 
gen zu müflen,“ fuhr fie mit einem 
fchelmifchen Lächeln fort, „denn... 
die Tante wird noch heute andermeis 
tic über mein Schidfal zu entfcheiden 
heben. Ich Hoffe von ihrem guten 
Herzen, daß e3 nach meinem Wunſch 
gefchieht — aber felbft, wenn ich mt 
täaufhte . . . an meinen Zukunfts— 
entſchließungen würde das nichts An: 
dern.“ 

Das klang orakelhaft. Er wußte 
nicht, was er darauf erwidern ſollte, 
wollte auch keine indiskrete Frage 
thun. So verbeugte er ſich und er— 
Härte mit Wärme, daß er ſeinerſeits 
alles thun würde, was in ſeinen 
Kräften ſtände, die Tante ihren 
Wünſchen geneigt zu machen. 

Gräfin Anaſtaſia empfing den 
Neffen in ihrer rauhen Art, die doch 
die Herzensgüte deutlich durchſchim— 
mern ließ. „Du biſt zwar ein nicht3- 
nubiger Rader, aber da das nun 
einmal nicht zu ändern ilt, und bu 
ja doch auch einige gute Seiten haft, 
fo merden mir Gnade vor Recht er- 
gehen laffen,“ das mar die Quintef- 
eng ihrer Ausführungen. 

Steinrüder erhielt die Anmeifung, 
für ein Jahr auf ein Gut der Gräfin 
in Wolhynien in die Verbannung zu 
gehen und dort erjt einmal ein ver— 
nünftiger und ſolider Menfch zu 
werden. Er fünne dort Wölfe jagen 
nah Herzensluft — und wenn er nun 
einmal die Klimperei nicht laffen kön— 
ns, fo möge er fi einen Bechſtein 
mitnehmen und ihretwegen auch einen 
Lehrmeifter oder Studiengenoffen der 
Mufiterzunft. — Und menn fie fich 
in einem Jahre überzeugt haben wür— 
de, daß Verlaß auf ihn fei, dann 
würde ſie ihm eine Frau ausſuchen.. 
Mas für eine Frau, das auszufüh: 
ren hatte die Gräfin nicht Zeit, denn 
der Diener meldete den Herrn Ober: 
leutnant von Orthmann, der in einer 
dringenden Angelegenheit vorgelaflen 
zu merden bitte. 

Sn voller Gala trat er vor die 
Gräfin, und als er fein Anliegen 
borgebradt hatte, da mar Gräfin 
Anaftafia Einhardt von Kaltenbergen 
wohl zum erftenmal in ihrem Leben 
bollfommen verblüfft und für ein 
paar Gefunden ſprachlos. Als fie fi) 
erholt hatte, ſchlug fie mit der Hand 
auf den Tiſch. 

„Iſt das eine Art, mi fo zu 
überrumpeln! — Gie denken mohl, 
Sie reiten wieder in Karlähorft ein 
Hindernißreiten!” 

„Rein, gnädigfte Frau Gräfin — 
leider nicht! Denn da3 Rennen zu 
Karlshorft würde ich mir zu gemin: 
nen zutrauen, ob ich aber indem 
Wettitreit um mein Lebensglück den 
Preis des Jawortes von der. rau 
Gräfin erringen merde, da hängt 
ganz und gar nicht von mir ab. — 
Wenn ih nah Anficht der Frau 
Gräfin ein etwas zu raſches Tempo 
in diefem Rennen angefchlagen haben 
follte, jo bitte ich gütigſt bedenken zu 
tollen, daß ein ſolcher Einfaß feinen 
Aufſchub verträgt.“ 

„Reden Sie nicht fo thöricht! — 
Mo hätte es ſchon einmal vom Preis 
bertheiler abgehangen, ob ein ons 
current im Rennen den Sieg gewinnt 
oder nicht. Er hat einfach feines Am— 
tes zu malten, je nachdem die Chan- 
con ausgefallen find. — Und mern 
Sie im Mettfampf um die Gunit 
meiner Nichte ala Sieger einfommen 
follten, mag änderte dad an der 
Ihatfache, menn ich Ihnen den Prei? 
auch nicht zufprechen wollte?” 

„Gnädigſte Frau Gräfin, ich ftehe 
mit Fräulein Dorettes Crlaubnif 
bier.” 

„Kann’® mir denken! — Weib 
ſchon! Meine Pläne hatten ja nit 
ihren Beifall. — Die jungen Leute 
pen heutzutage wollen allein über fid; 
beitimmen, ncch eigenem Ermeſſen 
„Tich ausleben”... So heißt's ja 
wohl, wenn einer von euch eigenfinnig 
feinen Willen durchſetzt? — Bitte, re: 
gen Gie ſich nicht auf! Ich alte Frau 
maße mir nicht an, die Welt zu än— 
dern .... Man lernt fich beſchei— 
ten! — Daß fo etwas mie ein tiefe: 
res Intereſſe für Sie bei meiner 
Nichte ſpukte, davon habe ich jchon 
eine leife Ahnung gehabt, ala bie 
Iheilnahme an dem Sturz des Ober: 
leutnant3 von Orthmann gar fo rege 
bei ihr war!” Sie feufzte. „Man er: 
lebt nichts wie Enttäufchungen in die: 
fer mijerablen Welt.” 

„Es ift ſehr niederbrüdend für 
mid, daß die Frau Gräfin meine 
Bewerbung um die Hand Ihrer 
Nichte ala eine Enttäufhung empfin- 
ben.“ 

„Ach, papperlapapp . . mein Lieber, 
legen Sie nicht jedes Wort auf die 
Eoldmwage! Sie können freilich nicht 
mwiffen, welchen ſchönen Plan Xhr 
beide mir zerftört Habt — troßdem .. 
Sie find mir herzlich milltommen, 
mein lieber Ortbmann. Wer fo ſchnei⸗ 
dig auf dem grünen Raſen jeine 
Pflicht thut, auf den wird aud im 
Leben Berlaß fein.” 

„Hrau Gräfin, der Ritt in Karls- 
horſt aing auch ſchon um mein Les 
bensglüd.“ 

Er füßte ihr die Hand — und 
wahrhaftig — die Augen der Gräfin 
Anaftafia Einhardt von Kaltenbergen, 
die feit dem Tode ihred Mannes 
feine Thräne mehr vergoflen hatte, 
ſchimmerten feucht, als fie ihm kräftig 
die Rechte drückte. 

obft von Steinrüder reifte ſchon 
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| Er hatte von der Zante die Er-] 
laubniß erwirkt, Yrau de Pontmarkin 
ein Heim bei ſich bieten zu dürfen. 
Von Olmpias Liebe zu ihm wußte 
er nichts und auch nicht, daß er die 
Veranlaſſung zu ihrem Sturz gewe—⸗ 
fen war. Das mar Hans von Orth 
manns Geheimnif, von dem nicht 
einmal ihre Mutter eine Ahnung 
hatte. Uber es mar für das meiche 
Gemüth Steinrücders eine peintgende 
Erinnerung, daß er neben der iufri- 
ganten, unfeinen Atlantc die gut» 
berzige und liebersmürdige Olympia 
niemals beachtet Eatte, ja, oft ſchroff 
und unliebenswürdig zu ihr geweſen 
mar; und die rohe Bemerkung Atlan» 
ta3 bei der Kleinen Todesſturz 
brannte fortgefegt mie ein Schand- 
mal der eigenen Erniebrigung in fei: 
ner Geele. 

Sie haben e3 beide nicht bereut, fich 
zufammengethban zu haben. rau de 
Pontmartin iſt der ftille Gutsſitz in 
Wolhynien zu einer neuen Heimath 
geworden, und Jobſt von Steinrüder 
bat in der melterfahrenen Frau eine 
Huge, einficht3polle Freundin und 
Beratherin gefunden. Sie liebt ihn 
mie ihren Sohn, und e3 find die Hö— 
bepunfte ihres Daſeins, wenn er von 
feinen Künftlerfahrten, auf denen er 
Ruhm und Ehre in Fülle einheimft, 
in feinem ftillen Winfel im Innern 
Rußlands zurüdtehrt, in dem all» 
jährlich auch die Gräfin Anaſtaſia 
mit „ihrer Familie“, den Orthmanns 
und Solteis, für einige frche Som— 
merwochen ihr Aſyl aufſchlägt. 


Der machfende Hecht. 


Humoreske don Fritz Skowronnek. 


Es war ein prächtiger Sommer— 
morgen, von der Natur mit all dem 
Flitterkram in Scene geſetzt, der die 
Herzen der Dichter entzüdt. Millio- 
nen von Thauperlen funfelten im 
Strafe und durchnäßten meinem 
Freunde Leo von Gorski, der mit fei- 
ner Kleidung auf ſolch eine Frühpro- 
menade nicht eingerichtet war, Schuhe, 
Strümpfe und die Hoſen bis zum 
Knie. Er metterte und ich lachte. 

„Das gehört mit zur Erziehung 
des Anglers, lieber Leo ... ein Paar 
leihte SKnieftiefel find für ſolche 
Unternehmungen unerläßlich." 

„Slaubit du, daß id mir etwas 
daraus made? Wenn mir nur einen 
guten Hecht fangen.“ 

Ich ſchwieg und zudte die Achſeln. 
Mein Freund mar Anfänger, blutiger 
Anfänger im Ungelfport, und bei 
denen muß man jedes Wort auf die 
Goldwage legen. Sie faugen fi 
aus einer leicht hingemorfenen Re- 
densart voll Erwartungen und Hoff: 
nungen, tie ein trodener Schwamm 
vol Wafler. 

„Sb würde mich jchon rieſig 
freuen, wenn ich einen dreipfünbigen 
Hecht fangen würde.“ 

„Weshalb ſagſt du nicht gleich zehn 
ober zwanzig Pfund... Das ift doch 
ein Maulaufmaden.” 

Seht ſchwieg mein Freund. Gr 
hatte es jchon erfahren, daß ich ein 
barfcher Lehrmeifter mar und mid) 
über ſolche Phantafien ärgerte. 
Schweigſam beitiegen mir unjer Boot 
und fuhren hinaus auf den See, ber 
glatt wie ein Spiegel dalag. Nur ab 
und zu lief ein leifer Qufthauch mie, 
mit Katenpfötchen über das Waſſer. 
In wenigen Minuten hatten wir mit 
der Senfe und der Stippangel Die 
Köderfiiche gefangen und fteuerten 
nun einem Srautberg zu, an dem bie 
Raubfifche jagten. Alle Augenblide 
fprang ein Schwarm fleiner Weiß— 
fiihe aus dem Waſſer ... nicht aus 
Vergnügen, jondern aus Furcht vor 
dem Hecht, der zwiſchen fie gefahren 
war. Uber hübſch ſah es doch aus 

. wie ein Bündel Lichtitrahlen. 

Leo hatte nur einmal da3 Ruder 
und zweimal jeine Angel an ben 
Kahnbord geitoßen, aber jonjt hatte er 
fich ganz verjtändig benommen. ch 
ftedte ihm den Köderfiſch auf, warf 
die Ungel aus und gab fie ihm in bie 
Hand. Nun fah er ftumm und ftill 
mie ein Delgöge, und ftarrte auf den 
Schwimmer. Ich hantirte noch an 
der erjten meiner Angeln, ala plößlich 
hinter mir unartifulirte Laute ertön= 
Mi. 

„Ha, hu ... haa ... duu ... buu 
... der Schwimmer ift weg.“ 

„Na, dann hau doch an!“ 

Er that es auch,aber mit folder 
Energie und Wucht, daß ich meinte, 
er müffe menigftens die Ruthe zerbre- 
hen. Zum Glüd hatte die Rolle den 
größten Schmung abgefangen. Und 
jet begann die Schnur blitzſchnell 
abzulaufen ... es fonnte ein ganz 
mwaderer Hecht am Hafen fiten. 

Nun war ed auch mit Leos Ruhe 
völlig zu Ende. Er bob die Ruthe, 
daß fie fih mie ein Fidelbogen 
frümmte, er begann an der Rolle zu 
drehen. Dabei bewegte er fih im 
Kahn, ftieß fein Sitzbrett herunter 
und das Ruder über Bord. Aber 
nun hatte er den Hecht doch dicht am 
Kahn, ich ſchob den Käfcher unter und 
bob ihn heraus, 

„Ach, ift das ein Kerl”, waren feine 
eriten Worte. „Der wiegt mindeſtens 
acht Pfund.” 

„Rein, aber drei.“ 

„Wo denkſt du Hin, menigjtena 
ſechs.“ 

Anſtatt zu antworten, holte ich 
meine kleine Waage aus der Taſche 
und hing den Fiſch an. „Drei 
Pfund, auf den Kopf.“ 

„Na, aber gewehrt hat er ſich doch 
nicht ſchlecht, nicht wahr? Das war 
doch ein großartiger Kampf?“ 

Im Gegentheil! Du haft ihm ja 
dazu —* ze Klon * —* 
daß er ſo klein iſt, ſonſt hätte er dir 
die Schnur zerriffen.” 

Leo ſchwieg gekränkt. Nur 
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einer Weile hörte ih ihn vor ſich Bin 
murmeln: „Er * ſchon wachſen.“ 
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| mit einem Hecht zu thun Hatte, unter- 
Tieß ich zu- fragen, was er damit 
meinte, 
Het, der etwa fünf Pfund wiegen 
mochte, aus dem, Waſſer. Und dann 
ward mit dem Beißen für den Tag 
borbei. Der Wind jprang um, ein 
fühler Oſtwind fprang auf, der dicke 
Wolfen brachte. Als wir einige aus— 
giebige Regenjchauer genoſſen hatten, 
Ihlug ih vor, Schluß zu machen. 
Mein Freund jtimmte freudig zu. 
Die Hechte wurden gejchuppt, ausge— 
worfen, in Fließpapier gewickelt und 
im Rudjad verftaut. 

Fröhlich geftimmt manderten mir 
nah Haufe. Leo jang aus voller 
Kehle und ich hörte ihm veranügt zu. 
Es freute mich auch, daß er den Hecht 
gefangen hatte. War e8 doch fein 
eriter ... jchade, daß St. Peter, der 
Ungler Schußpatron, ihm nicht einen 
größeren befchieden hatte. 

Im Dorf mußte natürlich einge: 
fehrt und ein Abſchiedsſchluck genoſ— 
fen: werden. Der Gaftwirth fragte 
jofort, ob mir etwas gefangen hätten. 

„samohl,“ rief Zeo, jtredte den lin— 
fen Arm aus, und ſchlug mit der 
rechten Hand kräftig auf die Muskel, 
dit an der Schulter. „So lang. 
Fünf Pfund wiegt er.” 

Ich mollte dazwiſchen rufen: „So 
biel wiegt mein Hecht“, aber ich be- 
berrfchte mich und ſchmunzelte nur. 
Sollte Leo mit feiner Bemerkung: 
„er wird ſchon wachſen“, das gemeint 
haben, mas er jet eben that? Schon 
beim erſten Fiſch ſprach er Angler: 
latein Ich ſchwieg und fann auf eine 
eremplarifche Strafe. 

Am nächſten Tage, Montaa, fam 
ich etwas fpäter auf die Redaktion. 
Zwei, drei Collegen jtürzten mir ent— 
gegen. 

„sit es wahr, daß Gorsfi geitern 
einen Hecht von zehn Pfund gefangen 
bat.” 

Der Hecht war über Nacht noch be- 
trächtlich gewachſen. Sold ein Hal- 
Iunfe! Aber follte ich ihn bier vor 
den Collegen blamiren? Nein, alfo 
lateinifch, was ich ja auch ganz ge= 
läufig jpreche. Ich betätigte alſo die 
Frage und füge eine anjchauliche 
Schilderung hinzu, wie Leo mit dem 
Hecht gekämpft, wie er ihn kunſtvoll 
gebrillt. In demfelben Augenblick 
fommt ber Gelobte auf leifen Sohlen 
heran und beimft die Bewunderung 
der Collegen ein. 

Eine Stunde fpäter ging ich zu 
ihm in jein Zimmer, um ihm ener- 
gifch die Wahrheit zu jagen. „Du 
fannjt den Hecht jo lange machen 
laffen wie du millft, aber auf mich ala 
Schwurzeugen mußt du verzichten.“ 

„Fällt mir gar nicht ein.“ Er hob 
ächzend den Tinten Arm. Mitleidig 
fragte ih: „Nanu, doch nicht Reiß— 
michdüchtig?“ 

„Kein Gedanke! Ich war blos ge— 
ſtern Abend noch am Stammtiſch. 
Da mußte ich immer zeigen, wie lang 
der Hecht iſt. Aw... Deshalb ließ 
ich ihn wachſen, damit ich ſeine Länge 
ſo mit beiden Händen in der Luft an— 
geben kann. Ja, noch eins ... Sag' 
mal, wie lang iſt ſo'n Hecht von zehn 
Pfund?” 

„se. nachdem; es gibt kurze dicke 
und lange dünne. Diefe find im Ge— 
wicht von zehn Pfund etiva ein Meter 
lang.” 

„Nicht mehr? Schade — na auf 
ein paar Gentimeter mehr jol’3 mir 
nicht anfommen. Kommjt du übri- 
gens heute Abend zum Segeln?“ 

„sa wohl, aber Leo, ich bitte dich 
um alles in der Welt, laß den Hecht 
nicht mehr wachſen ... er iſt jebt für 
deinen erjten reichlich lang genug.” 

Am Abend mollte ich meinen 
Freund abholen und unter Aufficht 
nehmen, um da3 Weitermachlen des 
Hechtes zu verhindern. Im lebten 
Augenbli wurde ich durch einen Be— 
fuh aufgehalten. Als ih zehn 
Minuten nad Beginn des Kegelns die 
Bahn betrat, wurde ich mit braufen= 
dem Hurrah empfangen. Ein Achtel 
Bier war angeftochen, eine Flaſche 
Kognak jtand auf dem Tifch. 

„Menich, Freund, Ihr habt ja ge= 
ftern ein koloſſales Schwein ent» 
midelt. Gorski einen Hecht von zwan— 
"zig und Sie einen von fünfundzwan— 
zig Pfund.“ 

„Die... mas. 
Sie das?" 

„Ach Kinder,” rief Leo dazwiſchen, 
„der Doktor macht fich gar nichts dar— 
aus ... Der fängt alle Augenblid 
ſolche Biefter ... aber ih... es tit 
mein erfter ... und darauf wollen wir 
anftoßen.“ 

„Deoft ... prof.” ... Und nun 
erzählen Sie mal .. Das muß doch 
ſehr aufregend fein.“ f 

„Laflen Sie fich das gefälligft von 
Gorski erzählen.“ 

Der Rader ließ fich gar nicht nöthi- 
gen, jondern legte los. Meine Schil— 
derung am Vormittag gab ihm Die 
Grundlage Geſchickt ſchmückte er fie 
aus, jo daß jelbft in ven Kegelbrü— 
bern, die wie wir Mitglieder des 
Sportangelclub& waren, feine Zweifel 
aufftiegen. 

Es murde natürlich eine folenne 
Kneiperei. Gorski jonnte fich in jei- 
nem Ruhm und ließ ihn fich etwas 
foften. Aber auf dem Heimwege, da 
inöpfte ich ihn mir por und las ihm 
die Leviten. Ich Schloß mit der 
Drohung, daß ich ihn unbarmherzig 
entlarven würde, wenn die beiden 
Hechte auch nur um ein Pfund noch 
wachſen ſollten. 

Am nächſten Abend rief mich eine 
Rohrpoſtkarte mit dringlicher Mah— 
nung in den Sportanglerclub. 
Gorski, den ich abholen wollte, wei— 
gerte ſich mitzukommen; er ſchützte 
Müdigkeit vor. In Wirklichkeit fürch— 
tete e® fi, dor einer großen Zahl er: 
fahrener Sportgenofjen fein Latein 
zu ſp 
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pflichtet, folche großen Exemplare dem 
Club zum Ausftopfen zu überlaffen. 


Ohne Mühe holte ich meinen | Welch ein herrlicher Zuwachs ... ein 


Heht von 25 Pfund.... 

Ein Gedante fuhr mir durch ben 
Kopf.... Legt konnte ih an dem 
Lateiner Rache nehmen. 

„Ruhe, ich bitte um Ruhe.... Der 
Hecht fommt natürlich in unfer Mu— 
feum ... ich laffe ihn jelbft aus— 
ftopfen und debizire ihn dem Club.“ 

Ein lautes Bravo von allen Seiten. 
Schließlich verſchaffte ver Vorſitzende 
ſich Gehör ... und das Ende vom 
Liede war, dab ich noch eine Bowle 
jtiften mußte... Ich ließ mich nicht 
lange nöthigen.... Das waren doch 
nur verauslagte Koften.... 

Nach acht Tagen hatte Leo in der 
Gentralmartthalle mit Hilfe der Ver— 
faufvermittler einen Heht bon 25 
Pfund aufgetrieben und zum Aus— 
ftopfer gebradt. Die Auslagen für 
die Bowle hatte er mir ohne Murten 
zurüderftattet. Seit der Zeit läßt er 
feinen Hecht mehr wachſen. 


— — —— 


Shakeſpeares Gifte. 


Die ausgebreiteten mediziniſchen 
Kenntniſſe in Shakeſpeare's Dramen 
haben ſchon oft die Aufmerkſamkeit 
der Forſcher auf ſich gelenkt und man 
hat ſeine Beleſenheit in allen wichtigen 
mediziniſchen Schriften ſeiner Zeit 
nachzuweiſen verſucht. Doch wie man 
allgemein die Behauptung eines ganz 
unfaßlichen und für einen Schauſpie— 
ler, wie Shakeſpeare, unmöglichen 
Wiſſens ſtark übertrieben hat, ſo laſ— 
ſen ſich auch in ſeinen mediziniſchen 
Kenntniſſen viele Lücken feſtſtellen. In 
einer Arbeit über die Gifte bei Shake— 
ſpeare, die Dr. Cartez in der „Revue 
Scientifique“ veröffentlicht, zeigt der 
Gelehrte,, daß Shafefpeare von dem 
allgemeinen Volksglauben abhängig 
mar. Wenn 3. B. der Vater Hamlet 
Hagt, daß Claudius ihm den verrud: 
ten Saft de3 Bilfenfrautes ins Ohr 
geträufelt habe, fo ift zu bemerken, 
daß diefer Saft unmöglid) das Trom— 
melfell durchdringen fan. Der Glau— 
be an durch das Ohr eingeträufelte 
Gifte mar aber damals jo allgemein, 
daß man Ambroife Paré anflagte, 
auf diefe Weife Franz II. ermordet zu. 
haben, obmohl der König an einer 
durch eine Ohrenentzündung herborge- 
rufenen Hirnhauentzündung ftarb. 

Wenn der Bruder Lorenz in „Ro— 
meo und Julia“ Julia den Trant 
reicht, der ihrem fchlafenden Körper 
ben Unjchein des Todes gibt, fo Tann 
e3 jich dabei nur um „batura ſtramo— 
nium” oder die Manbragoramurzei 
handeln. Das erfte Mittel wird noch 
heute von den Gträflingen in Neu: 
Kaledonien angewandt, wenn fie des 
Nachts ihre Gefährten ausplündern 
wollen. Doch bediente man fich in ber 
Renaiffance viel häufiger der Mandra= 
gora. Die Erperimente von Richards 
fon mit diefer Wurzel haben ergeben, 
daß das Erwachen von ftarfem Ers 
brechen begleitet ift; Julia hätte alfo 
befürdten müffen, ihrem Geliebten in 
wenig poetifcher Weife beim Erwachen 
entgegenzutreten. Die Dauer des 
Schlafes von 42 Stunden überfteigt 


zudem beträchtlich die Wirkung aller 


Narkotifa. Um einen fo langen Schlaf 
h.rborgerufen, Hätte Bruder Lorenz 
der Einmwirfung des Getränfes noch 
die Suggeition hinzufügen müſſen. 
Was das Gift Romeos anbetrifft, von 
dem der Apotheker jagt, daß er davon 
fogleich jterben werde, auch wenn er 
die Kraft von zwanzig Menfchen hät- 
te, fo ift dabei an Eifenhut zu denen. 
Nennt doch Shafefpeare an einer an— 
deren Stelle das Gift des Argwohns 
fo vernichtend mie den Eiſenhut! Viel- 
leicht aber handelt es fih auch um 
einen jener gemifchten Gifttränfe, tie 
fie die Borgiad anmandten. 


Neue efectrifche Loremotine? 


Erfindungen, die angeblid eir: 
Ummälzung hervorrufen follen, jagen 
fich heutzutage förmlich! Zu dem Al- 
lerneueften in diefer Art gehört ein: 
fogenannte elektriſche Lokomotive, 
welche zwei‘ Erfinder von Portland, 
Oreg. Namens Domns und Grace, 
ausgeklügelt haben. Dieſelbe iſt dar— 
auf berechnet, ihre elektriſche Kraft 
ſelber zu erzeugen und mit einer bis 
jetzt nie dageweſenen Schnelligkeit 
Bahnzüge zu bewegen. Ueber die Ein— 
zelheiten ſei vorerſt nur bemerkt, daß 
die ganze Maſchinerie in einem einzi— 
gen Schienenwagen enthalten iſt, wel⸗ 
chen die Erfinder „Motor Car“ nen— 
nen, und wo zwei Dynamos von je 
1000 Pferdekräften, jedes von einer 
mächtigen Gaſolinmaſchine getrieben, 
beſtändig die Elektrizität erzeugen, 
welche auf Motoren übertragen wird, 
die unmittelbar ‘mit den Fahrrädern 
in Verbindung ftehen. An jedem Ende 
des Waggons befindet fih ein 
„Zant”, welcher 8000 Gallonen Ga- 
folin faffen fann. Alle Waggons de3 
Auges follen 12 Fahrräder Haben, 
von je 6 Fuß Durchmefler, aber mit 
Einrichtungen, welche alle Bewegun⸗ 
gen fo leicht ermöglichen, mie die von 
gewöhnlihen Schienenwagen. Auch 
follen die Bewegungen fi mit ver— 
hältnißmäßig wenig Geräuſch voll- 
ziehen. 

Die Erfinder verſichern, daß die 
Schnelligkeit einer ſolchen Lokomotive 
eine geradezu unbegrenzte ſei, und 
jedenfall3 auf einem guten Geleiſe ſich 
eine Fahrgeſchwindigkeit von 120 





Meilen pro Stunde mit vollkommener 


Sicherheit einhalten laſſen könnte! 
Auch ſoll die Oelung der Maſchinerie 
ſelbſtihätig von innen aus ſtattifn⸗ 
den, und eine „Zabung“ der Lokomo— 
tive Soll für eine Fahrt von 40 
Stunden genügen. Es fehlt nur noch 
— die praftifche Probe. 
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Souverän. 
Rovelletie von Rudolf Hersyog. 


„Heilige Jungfrau — den eigenen 
Gemahl?” 

„ragt nicht lange, Mann. Wollt 
Ihr nicht, ich finde einen anderen. 
Rom hat noch muthige Burſchen ge— 
nug.“ 

„Was den Muth betrifft, Signora, 
könnt Ihr auf mich zählen. Wann 
ſoll es ſein?“ 

„Heute Nacht gegen zehn Uhr zer- 
laßt er den Palazzo. Wenn er um 
die Straße bieat, ift er ſchon am Ziel. 
Er wird den Weg durch den Garten 
wählen — ein vermwachlenes Heden- 
pförthen, vom Wohnhaus gezählt 
zwanzig Schritt. Ihr feid vor ihm 
da. Im Garten felbit, in ihrem Gar— 
ten muß es ihn treffen. Habt hr 
mich verftanden?“ 

Der Brapo verbeuate ſich. 

„Ihr werdet mit meiner Arbeit zu⸗ 
frieden fein, Signora.“ 

Er nahm die Vörſe auf, die fie auf 
dem Tifche weit bon ſich geſchoben hat⸗ 
te, und ging mit lautloſem Schrilt 
zum Ausgang. Sie ſtand hochaufge— 
richtet an einem Polſtermöbel und ver— 
folgte ihn mit den Augen. Jetzt hob 
er die Portiere. 

„Freund!“ 

Der Mann wandte ſich fragend 
um, und nun war ſie dicht neben ihm. 

„Keinen Stich, hörſt Du, keine ge— 
fährliche Verwundung. Nur das nicht, 
bei der Madonna! Einen Riß nur — 
ein — ein — mas ihn immerhin ent—⸗ 
ftelt — Du verſtehſt mich.“ 

Der Bravo grinite. 

„Unbejorgt, Signora, ich fenne mein 
Gewerbe wie fein Zmeiter im Land.” 

Er mar gegangen, jet Minuten 
ſchon, und noch jtand fie immer auf 
demjelben Fleck und jtarrte auf die 
Portiere, die hinter ihm zufammenge- 
ſchlagen war und längſt in ruhigen 
Falten lag. Der Stein rollte, fie 
fonnte feinen Lauf nicht mehr einhal- 
ten. Heute noch mußte ſich ihr Schick— 
fal entfcheiden. 

Sie fühlte im Innern einen rafen= 
den Schmerz und in den Augen und 
Schläfen ein Brennen und Hämmern. 
Beide Hände preßte jie an den Kopf, 
um es zu bändigen. Dann flingelte 
fie der Zofe und verlangte nach ihrem 
Kind. 

Wenige Augenblicke war ſie allein, 
da taſtete ein kleines Kinderhändchen 
durch die Portiere und langte ſuchend 
ins Gemach. Ein roſig Geſichtchen 
lugte durch den Spalt. 

„Mama, Mama, hol' mich!“ 

Sie flog darauf zu und zog den 
Liebling ins Zimmer. Sie preßte ihn 
an ſich, als wollte ſie ihn erdrücken, 
und küßte ihm wild das ganze Köpf— 
chen. 

„Mama, ach Mama, Du thuſt mir 
ſo weh.“ 

Da hielt ſie das Kind von ſich ab 
und ſchüttelte trübe lächelnd den Kopf. 

„Nein, nein, Deine Mama thut ſich 
ſelbſt nur weh.“ 

Als die Zofe kam, um das Kind zu 
Bett zu bringen, gab fie ihr den Auf— 
trag, vorläufig das kleine Lager neben 
ihren Schreibtifeh zu rollen. Gpäter 
fönne es dann ins Schlafzimmer zu— 
rückgebracht werden. 

„Iſt der Herr ausgegangen?” 

„Bor einer Stunde etwa. Er mal: 
te Frau Baronin nicht jtören.” 

„Es ift qut, Du kannſt gehen.” 

Ganz allein war jie mit ihrem 
Kind. Sie beuate fich tief über das 
Einſchlummernde hinab und fang ihm 
mit halber Stimme weiche, füße 
Schlafliedchen. 

Dann ging ſie auf den Zehen zu 
ihrem Schreibtiſch. Mit der fladern- 
den Lampe beleuchtete fie die Kabinet- 
bilder, die in fcehmalen Rahmen auf der 
Mahagoniplatte lehnten — ihr Mann, 
ihr Mann — nur ihr Mann. Ad, 
wie fie ihn liebte, bis zum Wahnfinn 
liebte. Schön war er wie ein Heros; 
nicht jie allein, alle Damen Roms ſa— 
ben auf feine männliche Schönheit. 
Das war es, und er wußte es und 
nahm die Opfer an mie ein Gott. Und 
fie, war fie nicht auch ſchön und begeh— 
rensiverth, nannte man fie nicht bie 
Ihönfte Frau der Siebenhügeljtadt? 
Sie hob die Lampe, daß der kriſtallene 
Mandipiegel ihr ganzes Bild zurück— 
warf mit den wunderbar ſchlanken, 
ſchwellenden Formen. Diana war ſie 
getauft, und wie ihr Name, ſo war ſie: 
Diana, die herrliche, die keuſche. Kein 
Mann der Welt konnte ſich neben ih— 
rem Gemahl der kleinſten Gunſt von 
ihr rühmen, auch nicht aus der Zeit, 
da ſie noch Mädchen war. 

Und er, Marco? --- Sie mußte, es 
mar ein bißchen Abenteuerluft, ein Eiß- 
hen geſchmeichelte Eitelkeit, was :hn 
wieder und wieder für eine kurze 
Spanne dazu antrieb, bei den Frauen 
Roms jein altes Slüf zu : »tproben. 
Sonit nichts. Seine wirkliche Zreue 
litt feinen Schaden. Aber jie konnte 
es nicht mehr mit anjehen, den Ge— 
danken nicht mehr ertragen, daß fein 
Mund noch einen anderen füßte al3 
ben ihren, feine Hand noch einer An— 
beren Wange ſchmeichelte. Ihr allein 
fam das alles zu, es war ein Raub un 
ber Liebe, die nur ihr gehören durfie, 
mie der ganze Mann. Zaufendmal 
hatte er fie beruhigt: „Es ift ja nichts, 
Lieb; das Tändeln hält friſch. Ich 
bitte Dich, wie kannſt Du, wie kann 
meine Göttin auf ſolch menſchliche he 
ſchöpfe eiferſüchtig ſein.“ 

Aber fie war es, glühend, ihr gan⸗ 
zes Innere füllend, und glaubte es zu 
dürfen, nein, zu müſſen, denn nicht die 
Larve allein, fie liebte feine ſtolze See— 
le, von der jene anderen nicht? muß- 
ten, und die jene anderen durch ibr 
feichtes Geſchwätz entmwertheten. 

Und erſt feine neuelte Tändelei, 
dieſe rothhaarige nenezianifche Marche» 
Ta, die niit Meffen genug leſen laſ— 
* fonnte, um ſich dereinſt aus dem 

egefeuer zu retten. 

Signora Diana ſtieß die Lampe auf 
den Tiſch, daß ſie klirrte. Dabei fuhr 
ſie ſelber vor dem Geräuſch zuſam— 
men und ſchaute ſcheu nach ihrem Kin⸗ 
de, ob es erwacht jet und die Gedanken 


der Mutter erraten habe. Doch das 
Kind ſchlummerte ruhig fort. 

Da nidte die ſchöne Frau ernſt vor 
jih hin. „Es mußte fein, damit uns 
allen die Ruhe wird. Die Madonna 
möge mir vergeben.“ 

„Snädige Frau —“ 

Bleich, zu Tode erfchredt, blickte fie 
mit angſtvoll-großen Augen auf die 
bor ihr ſtehende Hofe. 

„Snädige Frau, ein Bote der Mar— 
cheſa Viretti —“ 

„Iſt es denn — ſchon —“ 

Zehn Uhr, wollte ſie fragen. Eben 
noch beherrſchte ſie ſich. 

„Ich dachte — der Baron wäre zu— 
rück. Was wünſcht die Marcheſa? 
Ein Billet?“ 

Sie nahm es zuund öffnete es. Sie 
wußte jede Zeile auswendig, bevor ſie 
las. 

„Rufe Pietro und den Kutſcher, 
ſchnell!“ 

Die Zofe verſchwand. 

„Muth,“ lallte die Baronin, 
„Muth.“ Als die Gerufenen eintra— 
ten, hatte fie ſich wiedergefunden. 

„Pietro,“ jagte fie, „Pietro, Deinem 
Herrn iſt ein Unfall zugeftoßen. Nehmt 
den gejchloffenen Wagen und fahrt 
zum Garten der Marcheſa Piretti. 
Nahe am Gartenpförtchen werdet Ihr 
ihn finden. Bettet ihn in die Polſter 
und tragt ihn ohne Aufſehen zu erre= 
gen bier hinauf. Macht fchnell, Leute.” 

Mie fie allein war, mußte fie nad 
Athen ringen. Blutroth ſchwamm e3 
ihr vor den Augen, wie Blut lag es 
ihr im Mund. Was hatte fie gethan? 
Hatte jie eine Berechtigung, in das 
hun und Treiben ihres Gemahl3 
einzugreifen, jo — fo entſchieden ein= 
zugreifen? „Sa, ja,“ ftöhnte eg in ihr 
auf. „Wir find eins, Mann und Frau 
müſſen es fein. Und ih — ih bin 
ihm treu. Deshalb — muß aud) er e3 
fein!” 

Uber wenn der Stahl des Bravo 
ihn falſch getroffen, ihn ſchwer ver⸗ 
wundet hätte, ſtatt ihn durch eine ent— 
jtellende Narbe vor fremder Frauen 
Liebe zu retten? Wenn er jebt, ein 
Todesröcheln in der Kehle, vor ihr 
niedergelegt würde? Und fie, fie eine 
Mörderin. Sie, deren Leib und Seele 
nicht3 mußte, als: Marco, Marco! 

Dann dachte fie an die Marchefa 
und an andere, und ihre Fingernägel 
gruben fich in die Handballen, 

Und wenn er ein Krüppel geworben 
ilt, jo gehört er doch endlich mir, mir 
allein. Wie will ich ihn pflegen, ihn 
lieben, mit der Liebe, deren ih nur 
fähig bin. Und er wird ein Wunder 
bermeinen und fich mit jeder Faſer zu 
mir befehren. Die Liebe ift ſouverän.“ 

Sie lachte wild auf. 

„Run hab ich euch das Spiel ver— 
borben; Verzeihung meine Damen. 
Sudt euh einen anderen Gicisben. 
Marco ift mein Mann, mein Geliehter 
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Befeht Diele Reihe von 
2:3lat-Häufern 


4, 5 und 6 Zimmer. 


Ihr könnt eins dieſer 
prachtvollen Häufer 
befiben, 


Ihr könnt $300 haar bezahlen, $20 per 
Monat und Zinjen. Preis nur $3800 bis 
$41200. Diefe Häufer haben alle modernen 
Berbefjerungen, befte Nlumberarbeit, Kon: 
trete Bajement, Cement-Floors; Lotten 3OX 
125 Fuß. Diefe Reihe liegt an Ridgeway 
Ave., nahe Belmont Ave. Wir haben ferner 
Gebäude am Hamlin, Monticello, Lawndale 
und Gentral Park Ade., nahe Belmont Ave. 
Wir haben Holz: oder Bridhäufer, alle Sor: 
ten und alle Größen. 


Pie man dahin gelangt? Nehmt eine Mil: 
waulee Ave. Car nach Belmont Ave., geht 
einen Blod öſtlich, oder Belmont Ave. Gars 
direft nad dem Propertn. Zweig⸗ Office auf 
dem Grundeigenthum. Alle unſere Häuſer 
auf leichte Abzahlungen. Kommt und deſeht 
ſie auf jeden Fall. 


A, A, Jankowski 


2571 Milwaukee Ave. 


Ede Central Rarf Avenue. 
Telepbon Irving PBarf 215. 





Say; * find jeden Tag und Sonu- 
— 


— Marco, Marco, wie liebe ich Dich⸗ 

Sie fuhr herum. Sie hatte Tritte 
gehört. Tritte von Männern, die eine 
Laſt tragen. Jede Muskel in ihrem 
Körper ſpannte ſich. Den Oberkör⸗ 
per vorgeſtreckt, harrte ſie der nächſten 
Sekunde. Nun Stimmen im Vorzim— 
mer. Da riß fie die Portiere zurüd. 

„Hier herein!“ rief fie und fant 
ohnmädtig auf den Körper ihres Ge— 
mahls, dat jein warmes Blut ihr über 
die Wangen riejelte. — — — 


Der Hausarzt mar gegangen. Auf 
einem Divan im Zimmer feiner Frau 
lag der Baron und hielt Dianas Hän- 
de in den feinen. 

„Ich ſchwöre es Dir,” brachte er 
mühjam durch den Verband, der den 
Kopf breit verbedte, hervor. „Ich 
ſchwöre Dir, Diana, dort bei dem Kin— 
de, ih war Dir nicht treulos. Nur 
Spielerei, nicht3 al3 dad. Ein wenig 
Senſation für die läſtigen Nerven. 
Der Venezianer hat es anders aufge- 
faßt. Er ließ mi im Dunfeln nie- 
derjchlagen, der Herr Marchefa. Was 
milft Du mit Deinem fchimpfirten 
Mann anfangen? Er wird ein ent- 
jtellter rat bleiben — zeitlebens.” 

Sie zog feine Hände an ihre beben=- 
den Lippen. 

„Sprich nit, Marco, fprich nicht, 
ich habe Dich immer lieb. Na, mehr 
jetzt noch wie früher.“ 

Un Marcos Wimper hing eine 
Ihräne. 

„Du Herrliche,” ftammelte er und 
preßte frampfhaft ihre ſchmalen ins 
ger. „sch bin ein Elender gegen Dei: 
ne Göttlichkeit.“ 

Sie erhob fi) raſch und fühte ihn 
auf die Stirn. Dan eilte fie hinaus 
in ihr Schlafgemad) und meinte, über 
ihr Kruzifir gebeugt, meinte und betete. 

„O Madonna, verzeih einem lieben: 
den Meibe.” 

Mit der Breitfchärfe des Dolches 
hatte der Brano Marco quer übers Ge— 
ficht getroffen, eine breite, von Wan— 
ge zu Wange reichende Wunde rei— 


Mo immer da3 Paar auf feinenfei- 
jen erjchien, erregte es fieberhaftes 
Auffehen. Dieſes wundervolle Weib, 
dem Bilde eines alten Meifters entitie- 
gen, und ihr Mann, dieſer verunftal- 
tete Burſch, gerade qut genug, ihr den 
Steigbügel zu halten. Das aber war 
es nicht, was das ntereffe der Neu- 
gierigen feſſelte. Es mar die Liebe, 
das neinanderaufgehen des feltfamen 
Paares, die zärtliche Sorge der Frau 
und die jtaunende Danfba' feit des 
Mannes. 

MWenn der Abend über dem Meer 
emporzog, lag jte an feiner Bruft. 

„Biſt Du glücklich, Marco?" fragte 
fie ihn allabendlich. 

„Ich tenne das Glüd erſt, feit ih 
nur Dich fenne,” antwortete er und 
füßte fie. „Was märe ich ohne Dich?” 

„sh dankte Dir, Marco,“ flüfterte 
fie und ihre Schultern fehauerten leicht 
in der fühlen Luft, die vom Meer her- 
übermehte. — — — 


Die Probe, 


Don Charles Xagell, 


„Wenn Du alfo wirklich willſt —“ 
meinte ich zögernd. 

„Natürlich will ich.“ 
jehr beitimmtem Ion. 
ſchon fort fein!“ 

„Einen Augenblid noch,“ erwiderte 
ich, „ich bin aleich jo meit.“ Cilly und 
ic) waren eben fertig mit Kaffeetrin- 
fen. Durch das offene Fenſter des 
ländlichen Hauſes fluthete der Duft 
des Gartens und der nahen MWiefen; 
an folch einem herrlihen Tage mid) 
mit Cilly zu unterhalten und mit ihr 
Kaffee trinten zu Dürfen, bedeutete 
paradiefifhe Wonnen für mich, und 
deshalb beeile ich mich nicht ſonderlich, 
fortzufommen. 

Wir waren in das Haus getreten, 
um und etwas zu ftärfen, aber wäh— 
rend unferes Aufenthaltes fiel es Eilly 
plöglih ein, frifche Eier und Butter 
für einige ihrer Schüglinge im Dorfe 
mitzunehmen. Dieſe nach ihrer Mei- 
nung großartige Idee fand bei mir 
nur recht mäßigen Beifall; ich ftellte 
mir bor, wie ich mich die heiße, ftaubi- 
ge Landſtraße mit einem Korb entlang 
ſchleppte. Aber Cilly ift ſehr gebiete- 
riſch, beſonders mir gegenüber. 

Cilly und ich find Verwandte, oder, 
mie jie jagt, bin ich ihr bejter — und 
Gott ſei Dank einziger — Better, mas 
aber nicht weiter ermuthigend für mic) 
it. Seit einiger Zeit fit ihr Die 
Frauenbewegung im Kopfe. Sie jagt: 
„Da die Frau dem Manne gleichwer- 
thig tit, ſollte fie auch feine Pflichten, 
feine Verantwortlichkeit und feine Vor— 
rechte theilen.” Solche Forderungen 
klingen jchon deshalb etwas merkwür— 
dig von ihr, weil ſie die Vorrechte, 
keinen über ihrer erhabenen Majeſtät 
anzuerkennen, ſchon lange genießt. 

Dies Thema war natürlich während 
des Kaffees wieder einmal zur Spra— 
che gekommen. Und ich hatte abficht- 
lich verſchiedenes entgegnet, wodurch 
ih Eilly zu Aerger und Unwillen reiz— 
te, während ich die ganze Seit über 
fejtitellte, daß es fein liebreicheres, rei= 
zenderes Weſen auf der Melt gab als 
fie. — „Wenn Du logifch wärft,“ Hatte 
ih liſtig geſagt, „würdeſt Du den 
Korb tragen; aber natürlich kennen 
junge Mädchen die Grenzen ihrer 
Kraft. u 

„Willſt Du damit fagen, daß ich e3 
nicht fertig brächte, ihn zu tragen?“ 
fragte fie geringſchätzig. 

„Wenn ich nun glaubte, Du könnteſt 
ed, möchteſt es aber lieber doch nicht 
thun?“ fagte ih, um fie zu reizen. 

„Gib ihn ſofort ber! Du ſollſt ſe⸗ 
hen, wie ich ihn tragen werde,“ ſagte 
fie ruhig. Ich lächelte unmerklich 
und ſegnete ſie im Stillen für ihren 
Entſchluß. 

„Biſt Du denn noch nicht jo weit?“ 
fragte jie mit einer Ungebulb, die we— 
nig jchmeichelhaft für mich war. Ach 
erhob mich umſtändlich. 





ſagte Eilly in 
„Wir fönnten 





meinke a und e — * 





Herrgott, dauert das aber lange!“ 
‚einer Weile ſah — 


ei % H” — — —“ FREE —— 


‚STATE 


AN BUREN ST3, 


Möbel -Känfer werden hier Das Be Geld eriparen 


Montag offeriren wir die bemerfentsmertheften Werthe in hochfeinen Ausziehtifchen. 
madt aus ausgefuchtem Golden Dat, mit maffivem Pfeiler und Klauen-Füßen und bis zu 6 Fuß ausziehbar, Auswahl, 


Eijernes Bett, wie Bild, continuous Pfo- 
iten, Kombination-Farbe, hustehSpindeinP 5 
Kopf⸗ u. Fußende, ſpezieller Preis, zu ꝰ 


ſten Entwürfen, für 


Porzellan-Schranf, Golden Eichen, Thüre und die 
Enden von gebogenem Glas, mit veritellbaren Rega⸗ 


großer Schranf, 1250| 5 


len bverfehen, ein ertra 
ein Bargain für 


Gijerne3 Bett, große Pfoten und 
1 Chills, hübſche Scroll = 
D sieller Preis für den Mon— 
tag = 


Eiſernes Bett, in 
— = 


Mitte, jpes 


4.25 


vielen feinen 
deforirte 


3. 25 


Verkauf, für 


Schattirungen, 


Eichen, 


36zölliger Spiegel 


Dreſſer, Princeß-Entwurf, 
hat zwei große, geräumige Schubladen, 20X 
bon 

Glas, ipeziel, Montag, für 


Dieje Tifche find aenau 


tie die Abbildung ge— 


Ss.95 


Eßzimmerſtuhl, wie Bild, Golden Eichen, 


groß, bequem, mit 
auf Rohr 
für nur 
Pedeſtal, Mahagoni = 
. Pfeiler, Waaren, 


Läden ſonſt 4.00 foiten; mor= 


gen verlangen wir nur 


Leder 
gepolitert, — 2. 25 


Finiſh, 6zöllige 
ie in anderen Möbel— 


2.48 


Ruhebett, echtes Lederpoliter, auf einer 


reichlichen Lage von Coil Springs. 


14.75 


Parlor Suit3, drei Stüde, 
Schaukelſtuhl, loſe Seide 
Leder, 
gain, für nur 


fes Golden Eichen Geſtell, 
ſpeziell, Montag, für 


von feinem Golden⸗ 


echtem 


geſchliffenem 8 25 
* 


Tie⸗ 


Divan, Armſtuhl und 
Velour Cuſhions oder von 
außerordentlicher Bar— 22 

+ 





Alle dieſe Rugs zu niedrigen Preilen 


Bruſſels Rugs, 9 bei 12 Fuß, 200 davon, alles neue, tadelloſe Waaren in den neueſten 


Entwürfen, ein — das nie für weniger als 316 in diefer Größe 
— BR Veriauft wurde, Montag zum Verkauf zu 

Milton Velvet Nugs, 9 bei 12 

ſchwere Qual., 


10.98 


Fuß, eine extra 


unter reg. Fabrikpreis gekauft; 


einſchl. neue Frühjahr-Entwürfe in orientali— 


ſchen und geblümten Effekten — 
werth 822, ſpeziell markirt zu 


15.98 


A Glectra Urminfter Rugs, 9 bei 12 Fuß, Bigelomw’s 
herühmtefte Gewebe; langer jeideartiger Nap in den 


feinen perjifhen und türkiſchen Ent— 
würfen, zu 

Noyal Wilton Rugs, 9 bei 12 
hübſche Auswahl von 3 der bejtbefannten 
Tabrifate des Landes, zu 


24.50 


Fuß, ungewöhnlich 


32.50 


Nahtloſe Wilton Rugs, 9 b. 12 Fuß, in einem Stück 
gewebt, eng gewebte Oberfläche, mit weichen Melton 


= Schattirungen in den korrekten oriental. 
Entwürfen, wth. $55, Montagspreis 


Brufiels Rugs, 6 b. 9 F., 100 verjchied. 


6.98 


Penn Art Rugs, 9 bei 12 Fuß, pafjend 
— lönnen auf jeder 


3.98 


Medallion, geblümte u. Perfian 
Entwürfe, $10:Sorte, zu 


für Eßzimmer etc. 
Seite gebraucht werden, 
morgen 


39.75 


Wilton Velvet Carpet, High Pile Qua— 
Iität, feine Partie netter Feiner 719€ 
Entwürfe od. 2farb.Effelte, Yd. 

Bruſſels Garpet, Hirſt & Rogers, 
ſchwere Sorte, Hallen— und Treppen⸗ 


Entwürfe dazu paſſend, —Täc: 
Sorte, Vb., 58e 








Spihen-Gardinen zu niedrigen Preiſen 


Cable Netz, Iriſh Points, Clunys, Battenbergs und große Auswahl von vr Not: 


tinghams, in zarten Spiten = 


Effekten — alle nicht weiter geführten 


Nummern dom regulären Lager, werth bis zu 86, per Paar — 


Nottingham und jchott. Net = Gardinen—auf: 
gegebene Mufter von unf. regulär. Xager; ſowie 
Sendung von 700 Paar Fabrik-Seconds, ein— 


1.50 


ſchließl. viele feine Netz, werth bis 
zu $4 — ſpeziell, per Paar 


475 Paar import. 


Veniſe, Clunys, Renaiſſance, feine Cable 


eng gewebte importirte Nottinghams, in allen Brei— 


5.00 


Breite handgemachte Gardinen, Battenberg Einſatz 
und 
Wohnzimmer ete. — 

in dieſes Land zt Base 


ten, weiß, Ivory, Geru, grün, roth etc., 
werth 810, per Paar zu 


und Border Muſter, St. Gall, Bruſſels 
Ducheſſe Points für Parlors, 
wunderhübſch entworfene Effekte, 
höheren Importations 


gegenwärtigen Verkaufspreis: dieſe 


Gardinen, Bruſſels, 
Points, hübſche Spitzen und Corded Arabians, 


= Koften eingeführt, 
Gardinen find aufwärts bis zu 814 
wert — Montag, die Auswahl, per Paar zu 


6,000 Nds. Gardinen: Nets, 30 Zoll, 36 Zoll, 45 Zoll, 52 





Duchejie 
Point 
Nets und 





feine ri: > 
— — 











als dem Ex 





3.50 


Zoll und 60 Zoll breit, in 


Ivory, Ecru, roth und grün, Filet, Miffton, Folonial, Bungalow und Cathedral Ef: 
fetten, eine wunderbare NReichhaltigfeit, alle auf jpeziellen Verfaufstifchen ausgeftellt, 


zu einem Rabatt, der bis zur Hälfte fteigt, — per Yard zu 89e, 750, 590 


45c, 30e, 190 und 


10€ 





Wichtiger Jerkauf: Baushall- Artikel und Garlen- -Gerälbe 








Galpanifirtes — Netting, 2⸗ 


zöll Maſchen, 12—72 8. breit 
bei der Role, 10C- uapratfuß 35c 
Holzkohle gefüllt, 


Woſſer-Kühler, 
zalv. Eiſen ausgeſchl., ladirt 

galv. Eiſen ausgeſch 950e 
Pleimeiß, ge: 


und deforirt, 2-Gall.-Größe, 
rrahl. in Yein: 


ımendl, © 
Im 2e 


S au 


zu 
Hyg ien iſche 

Kalſomine, ein 

J ſanitärer Wand 

Finiſh, große 

sv. v. Tints 

Montag. der 


a 37e 


Packet 


mit 


3⸗ zöll. 





—— mit_Cens 
ter Brace. nidelplats 
tirte Meffinaping, 


— nun — —5—— Z⸗ 
ach mit eſſing⸗ 
Couplinas, 95 


polirter 
ND:Griff, Dion: 


3 Wafchtefiel, gemacht 
F ſchwerem Blech mit Ku— 
pferboden — 38e 


Aſchkannen, 
ſchwerem galvaniſirten Eiſen 
Dedel, 20 Gal— 
lonen-Größe, 


Paint Pinſel, ge: 
macht von ganz wei— 
ßem Briſtle, zu 


39c 


Wire Cloth, beſte 
Qualität, ſchwarz 
geſtrichen, 18 bis 48 
Zoll breit, bei der 
Rolle ve 10 


Quadrat⸗ 1 25 


fuß, zu 
Rattan Carpet— 


Beaters, gut Ic 


gemacht, 
Imvortirte Morzels 
jan Salz -Büchſen, 


et fo: 
—— LUE 
de 


6:3 Ofen⸗ 
wichſe, Vüchſe, 

i Möbel Bars 
ze LIT: 


4 Binten, 
Malleable 


3öc 


e 
gemacht von 
730e 
- Ar. 


nijb, 
!anne, 








29€ 


Victor RaſenMähmaſchine, 
8:30. Räder, Stahlmeſſer, 
rollſtand. garans 
tirt, Montag zu has 
zu Garten Trowels, 

: Hartholzitiel, 

Malleable eiferner Gartens 
Rechen, 30 Bühne, ge 
Montag au 


Garten: ee volle Größe, 

rolirtes Sta 

blatt, zu 12c 
Spaten-Gabel, 

Stahl, 


Rod:Hänger, 
v. ſchw polirt. Draht, 


Wäſcheleine, weiße Braided 
Cotton, I Fuß 
Längen, 


Majchhretter, 
liengröße, qut ge— 
madt u. finiihen, 
Biſſell's Domeſtic Carpet⸗ 
Smeepers, echte 
Briitle-Bürſte, 


Carpetbeſen, 3⸗fach 
Gebunden, gut gem. 


Jewel Garpet Seife, zum 
Reiniger von Gardi« Ve 
nen, Garnet3 etc., 


„Falcon“ Holzgeftel Wrin— 
ers, Doppelte 
tudihrauben, 











4c 
2% 





emacht z 
Mascot Eisſchränke 
Hartholz, galv. Ei— 
ſen beſchlagen, alle 


Größen, 4.75 


aufiv. von 


5e 
Fami—⸗ 


130 


Montag, 
reg. — fertig ges 
miichte Haus: 
Raint, Gall. 79e 


—————— 


* u 


ur yet 


1.49 
12c 











1.25 


Tapeten 


Eßzimmer = 
renswerthe Mufter in der Par— 
tie, per Rolle, 


a ee ee mit hüb⸗ 5e 
yen Borten, per Rolle zu 

Tapeten, jpeziell, die Rolle zu 
pler Tapeten, per Rolle, 
ten, per Rolle, 


und obere Drittel, 


25c, per Rolle zu 


Bargains in 


Tapeten, acht begeh 


1c 


5c Küchen: und Bettzims 
mer = Tapeten, die Rolle zu 


10c Läden-, Hallen od. Parlor: 


ic 
106 
11%c 
15%c 
werth 14c 


Tapezieren, 12Ysc die Rolle, — 


10361. fchwere grüne 


20 gefirnikte Tile Tapes 
306 zmweifarbige, geblümte 


Rolle, 
Schwere Gold-Tapeten, 














One-Edge Arbeit. ; 








„Du willſt ihm alfo im Ernſt tra— 
gen?“ fragte ich nod) einmal zmeifelnd, 
ehe wir aufbrachen. 

„Natürlich, gib ihn nur her.” 

Nun aut,“ milligte ich ein; „aber 
Du folft nicht beſondere Vorrechte ges 
nießen. Wir wollen Arbeitstheilung 
eintreten laſſen; Du trägſt ihn die 
erite Hälfte des Weges und ich die 

meite.” 

: Cilly ftimmte anädig zu. Ich mill 
beiläufig bemerfen, daß ber halbe Weg 
etwa anderthalb Stunden lang tat. 

Ich gab ihr den Korb und dachte 
mit nieberträchtiger Genugthuung an 
fein Gemicht. Sie nahm ihn mir mit 
der gleichgültigften Miene bon ber 
Welt ab. 

„Wenn mir fchnell zugehen, “ſagte 
Cilly, als wir glücklich im Freien wa⸗ 
ren, „dann dauert's ja nicht ſo lange.“ 

„Dante beſtens,“ murmelte ich belei— 
digt. 

ss weißt ja doch, mas ich meine,“ 

erläuterte fie unmillia. 
a,“ erwiderte ich ergeben; aber 
fte überhörte es. Das thut fie öfter 
— abſichtlich, ſagt fie. Sie hält mid 
für fentimental, und fie haft Senti- 
mentalität, meil es bei ihr ſoviel bedeu— 
tet wie Charakterſchwäche. Das iſt 
natürlich jehr hart für mid). 

„sch alaube nicht,“ fing ich an, um 
fie zum Reden zu bewegen, „daß Du 
die Frauenfrage löſen mirft. Du 
ſcheinſt phyſiſche Kraft intelleftueller 
borzugiehen.“ 

Sie lachte leiſe und ſpöttiſch. 
Plötzlich hielt fie jedoch inne; daß La— 
hen war nicht fo leicht, wenn man ei- 
nen Korb trug, beffen Gewicht ſich von 
Minute zu Minute unangenehmer be= 
mertbar machte, und bis zur Hälfte 
des Weges mar es noch ein gutes 
Stüd. Ich blieb aber feſt. Ich redete 
unaufhörlich, fragte fie über die gleich- 
giltigiten Leute und Dinge aus, wäh— 
rend fie einfilbige Antworten zu ges 
ben anfing, und ihr fleines Geficht 
fih unter den Strahlen der unbarm= 
berzigen Sonne röthete. 

„Herrgott, biſt Du langweilig!“ 
ftöhnte fie jchließlich verzmeifelt. „Wie 
fann man nur fo finnlofe Fragen ftel- 
len mie Du und fo alberne Bemerkun— 
gen machen.” 

„sh dachte dabei weniger an mid) 
ala an Dich,“ fagte ich ſehr gefräntt. 
„Ich glaubte, Du gingeſt vielleicht 
leichter, wenn wir und unterhielten.“ 

„Zah mich aufrieden!“ rief fie fcharf, 
„oder Du kannſt etwas von mir hö— 
ren!” 

Gerade das mollte ich ja erreichen. 

„Run gut,“ fagte ich unterwürfig. 
„Ich werde nicht3 mehr fagen.” 

Cilly ſah mich ohlen an. Nach 


"x 


höchſt erftaunt. 





mar, die Waffen zu ftreden. Wir 
hatten eben einen Wieſenweg einge- 
fchlagen, der fi am Waldesrand ent— 
lang jchlängelte. In der Nähe lag ein 
Heiner Teich. 

„Bit Du müde?” fragte ich theil- 
nahmsvoll. 

„Ach was! Du brauchſt mich nicht 
zu bedauern!“ ſagte ſie heftig. „Nein, 
der entſetzliche Wind!“ 

Dann ſah ich, ohne daß ſie es be— 
merket, wie ſich ihre eine Hand nach 
ihrem Hute hinaufſtahl und langſam 
erſt eine, dann noch eine Hutnadel her— 
auszog, und ſiehe da — plötzlich wehte 
der Wind den Hut in den Teich! 

„O weh!“ rief ſie entſetzt und ſtellte 
den Korb mit großer Schnelligkeit und 
ſichtlicher Erleichterung auf die Erde. 
„Da fliegt mein Hut! Was mache ich 

jetzt?!“ 

Mitten auf dem Teich ſchaukelte der 
Hut auf der ſich leicht kräuſelnden 
Oberfläche. Er war ſo hübſch, daß 
ich es dem Wind gar nicht verdenken 
konnte, wenn er ihn ſich holte. 

„Was Du machen ſollſt?“ fragte ich 
Da im Teich kannſt 
Du ihn doch nicht laſſen?!“ 

„Im Teich?“ fragte ſie raſch. „Ja 
— ich? — Ja, willſt Du ihn denn 
nicht holen?“ 

„Natürlich, wenn Du es gern 
willſt,“ ſagte ich höflich; „aber — ich 
glaubte — nach unſerer Unterhaltung 
borhin .. .” 

„ach ſooo!“ jagte Cilly ruhig. „Ja, 
einen Augenblick!“ 

Dann ging fie ein feines Stüdchen 
in den Wald hinein. 

Als fie zurüdfam, hatte fie Schuhe 
und Strümpfe ausgezogen. Vorfichtig 
taffte fie ihre Röde zufammen, mäh- 
rend ich mich behaglich niederfegte und 
mir eine Zigarette anzündete, 

„Slaubit Du, daß e3 fo geht?“ 
fragte fie und hielt am Rand des Tei- 
ches inne. 

„Ra ob!” jagte ich begeiftert. 
artig! Wirklich!” 

„Bitte jet vernünftig!” fagte fie ab- 
meifend. „Ich meine — iſt das Waſ— 
fer jehr tief?“ 

„Das kann jchon fein,“ fagte ich 
fanafam und maß dabei ihre Geftalt 
mit den Bliden. „E3 wird am Ende 
noch ein bifchen tiefer fein ala Du 
denkſt.“ 

Ach, Du biſt ſchrecklich!“ ſagte fie 
ärgerlich und ließ die Arme am Kör— 
per herabſinken. 

Dann ging ſie in den Wald zurück, 
und als ſie nach ein paar Minuten 
wieder kam, hatte ſie ihre Schuhe und 
Strümpfe wieder an und ſetzte ſich ne- 
ben mich, der ich inzwiſchen ihren Hut 
berausgeholt hatte. ch bin fein Un- 


„Groß⸗ 


— — menſch. 


haben,“ ſagte ich kleinlaut. 





„Ich danke Dir,“ ſagte ſie höflich. 
Und ſo wanderten wir wieder. 

„Was ſoll denn aber aus dem Korb 
werden?“ meinte ich beim Gehen. 

Cilly ging langſam zurück und ſetzte 
ſich wieder. 

„Ach, ich kann nicht mehr,“ ſagte ſie 
und ſah ihren Quälgeiſt ärgerlich an. 
„Meinetwegen lache mich aus, wenn 
Du willſt; und wenn Du Deine biſſi— 
gen und herrlich witzigen Bemerkungen 
nicht unterdrücken kannſt ...“ 

Ich verſuchte, ſie vorwurfsvoll an— 
zuſehen. 

Cilly ſchleuderte ihren naſſen Hut 
ins Gras, holte den Korb herbei und 
ſtellte ihn neben ſich. 

„Nun, was iſt denn?“ fragte ich ſie, 
als ſie die Schnur, die um ihn herum— 
gelegt war, zu löſen begann. „Du 
willſt doch nicht etwa die Eier aus— 
Thütten? Dabei mürdeft Du Dich 
en mindeſten gehörig ſchmutzig ma— 

en.” 

„Das tft mir ganz gleich,“ erwiderte 
fie. „Ich habe die Schwäche der Frau 
zugeben müſſen, dafür will ich aber ihr 
Vorrecht beanſpruchen, — ih mill 
meine Neugierde befriedigen. ‘ch mill 
mal nachjehen, mas den Korb eigent= 
lich fo furchtbar ſchwer macht.“ 

Und dabei begann fie behutfam, fei- 
nen Inhalt ans Tageslicht zu fördern. 

„Nun werden wir wohl hier ein 
paar Stunden zubringen fünnen, bis 
wir alles wieder ordentlich eingepadt 
Wenn ih 
nicht ein böfes Gewiſſen gehabt hätte, 
dann wäre mir eine jolche Verzögerung 
durchaus nicht jo unmillfommen ge- 
meien. 

Das ift mir ganz gleich,“ wieder— 
holte jie auf meine Bemerfung noch 
einmal. 

Sorgfältig legte fie die Eier und die 
Butterpadete neben ſich ins Gras, 
mährend ich mich plöglich, durch irgend 
etwas außerordentlich intereffirt, ab- 
wandte und ganz mo ander hinfah. 

„Ha!“ ſtieß Eilly mit einem Male 
furz, triumphirend hervor. 

Um Boden des Korbes lagen, 
ſchlauerweiſe mit Heu zugebedt, zwei 
Stüde Blei von beträchtlihem Um— 
fang, die ich, mährend die Wirthin des 
Landhaufes die Eier einpadte, von 
Cillh unbemerkt, hatte hineinpraftizi- 
ren fünnen. 

Cilly blickte auf die tiefen Einfänit- 
te, die ber Hentel des Korbes in der 
zarten Haut ihrer Arme verurfacht 
batte. 

Sehr behaglih mar mir jet nicht 
bei meinem etwas plumpen Scherz. 

Ich wandte mich nad ihr um und 
fab, daß fie fih erhoben hatte und 


langfam den Wiefenpfad hinunter 
heimwãrts gi 


„Cilly!“ rief ih und eilte ihr nad). 
„Höre mal, fo u ‚par das nicht 
gemeint! Ich — id. 

Ich hielt plötzlich inne. Sie wandte 
ſich mir zu. Ich hatte Cilly ſchon oft 
vorwurfsvoll geſehen, ich kannte ihre 
vorübergehende Wuth, aber einen ſo 
herrlichen, echten Zorn hatte ſie noch 
nie zuwege gebracht. 

„Warum haſt Du das gethan?“ 

„Es ſollte ein Scherz ſein,“ ſagte ich 
ziemlich geknickt. „Ich wollte den Korb 
ſo packen, daß Du zugeben müßteſt, 
Du könnteſt ihn nicht tragen. Und 
— 

„So?“ ſagte ſie. 
ein vorzüglicher Witz!“ 
kam ich mir jetzt vor. 

„Man ſollte es kaum für möglich 
halten,“ ſagte Cilly, „daß jemand ei— 
ner ſo abſcheulichen Handlung fähig 
iſt. Wenn ich an den ſtaubigen Weg 
denke, an die glühende Sonne und an 
Deinen gräßlichen Hohn!“ 

Ihr Stimme zitterte, und ihre Au— 
gen füllten ſich mit Thränen. 

„Cilly!“ rief ih. „Ich war ein 
Schuft! So ſchlecht, wie Du denkſt, 
bin ich aber doch nicht!” 

Sie hörte nicht. Sie manbte fi 
wieder ab und ging den Pfad entlang. 
Sch trottete langſam hinterher. 

„Cilly,“ begann ich nach einer Weile 
Tanft, „fei doch qut!“ 

„But!“ Schalt fie. „Weil Du jo gut 
zu mir mwarft, nicht mahr? So aut, 
daß ich den Korb noch weiter hätte tra= 
gen müffen, obgleich ich mir ſchon bei— 
nahe beide Arme gebrochen habe!“ 

Daei jtreifte fie ihren Aermel leicht 
zurüd. Ich nahm borfichtig ihre bei- 
den Hände in die meinen, mit der Ab- 
fiht, fie nicht fo bald wieder freizu—⸗ 
geben, und ließ meine Blicke langſam 
und bon einem Laut aufrichtigen Be- 
dauerns begleitet über bie roten 
Druckſtellen an den Armen gleiten. 

Sie ſah mich fühl, doch, mie ich wohl 
bemerfte, allmählich unficher werdend 
an. 

Und als mein Blick dann meiter 
binaufalitt. bi3 er feit und durchdrin— 
gend den ihren traf, da erröthete fie. 

Ich triumphirte innerlih, und et 
was zwang mich, den Augenblif zu 
nutzen, um fie feit an mich zu ziehen, 

„Laß mich los!“ rief fie, jetzi dun⸗ 
felroth und versuchte, fi mir mit nu 
er halbem Miderftreben zu entwin⸗ 
en 

„Ich denke gar nicht daran!” fagkk 
ich fehr einfach und — auch gar 
nicht daran. 

—tn———— — 


— Nicht mehr nöthig. — EUh: De 


„Na, das war ja 
Wie winzig 





| Tpielft wohl gar nicht mehr Tennis— 
—— Wozu? — Bin ja ſchon vers 
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Sonntagpoſt, Chicago, Sonntag, den 9, Mai 1909. 








FOREMAN BROS. 
BANKING CO. 


IIO La Salle Strasse 
Ede Wafhington Strafe. 
Kapital und Ueberſchuß 
$1,500,000 
Edwin ©. Foreman, Präfident, 

Dscar ©. Foreman, Vizepräfident, 


George N. Neife, Kaffirer. 
Sohn Terborgh, Hilfs-Kaffirer. 


Kontos mit Korporationen, Firmen unb 
Vrivatperfonen find ermünfcht und wer⸗ 
den zu ben liberalften Bedingungen ent» 
pegengenommen, die mit Fonferbatiber 
Baniführung vereinbar find. mifefon* 


Kapital $2,006,000 
Ueberſchuß...... $960,000 


GENTRAL 
TRUST COMPANY 
OF ILLIROIS 
152 Monroe Str. 


Spar-Einlagen ziehen Zinſen 
gur Rate von 3 Proz., die halb» 
jährlih gutgeſchrieben merben, 














: &in Dollar eröffnet ein 
Spar: Konto. 


(GREENEBAUM SONS 


Deutſche Banf 


Clark & Randoiph Strasse. 


s reelit auf Chicanoer Grund⸗ 
Darlehen: ftüde —— — 


Kapitaldaniagen: ſicherſte zu 5% u. 0%. 


DER” Beacdhtet! "ur 


unfere Auslauds-Abtheilung: 
Areditbriefe, Kabelgelviendungen und Au 
landswedjel nah allen Melttheilen. 
! Europütihe Staats-Obligationen, Aktien u. 
a. Wertipapiere mit Zind-Coupond ges i 
berlauft vefp. direft eingelöst Curswert). 
Bollmachten, Erbirhaft u. a. Intaifo, alle 
beutihen Rechtsfachen u. j. w. vechtöfräftig 
erledigt u. prompt beforgt. 
Ausländ. Gelb zum Tagesturſe gewechfelt. 
Sreie Nusiünfte münbdl. u, ihriftlid. 




















Geld zu verleihen 
auf Grundeigenthum zu den niedriaften Bin» 


fen—von $500 aufwärt3—qut geficherte erite 
Sppotheien zum Verlauf ftetS an Hand. 


E. R. Haase & Co,, 


157 Washington Str. 
Aev,iondife® 


H.Llaussentus &[o. 


gegründer 1554 durch 
FH CLAUSSENIUS. 


Erhſchaſlen, Vollmachlen, 


Wechſel, Voſtzahlungen, Militär- u. Pen⸗ 
ſionsſachen, Notariats- u. Rechtsbureau. 


SHICAGO, ILL. 
95 Dearborn Strasse. 


Diicn bi 6 Uhr Abends. Sountag bis 12 U6“ 
20nod,mifafon® 














eo \ 
Schiffs Karten 
Niedrisite Naten nad) und von Europa. 
Beite Bequemlichteiten. Schnellite Schiffe. 


Eiſenbahn-Karten 


nach allen Theilen der Vereinigten Staaten. 
Billigſte Raten nach 


Nevwr York 


und allen öftliden Punkten. 
Offen Abends bis 8 Uhr. Sonntags bi 5 Abde 


Frank’s Ticket & Tonrist Co. 


193 ©. Clark Straße, Chicago. 








Ugenten f. alle Dampffdiif- u. Eifenbahnlinten 
8* 1 T nach Europa für Männer, 
leiiten mollen. 
266 Süd Glarf Str, 


2Zmai,fonbido,3m 
die einige Gtunden de 

Beine Beköſtigung und Bedienung, 
Stel Kaiferhof, nahe Yan Buren Ste, 


Schiffs: Karten 

Tags leichte Schiffsdienſte 
A. Boenert & Co. 
Bn Ehicago jeit 1871. Sin, fr,fo,mi® 





CANADIAN PACIFIO 
£ Weniger als vier Tage auf See. 
Vöchentliche Fahrten zwiichen Montreal, Dune 
bec u. Liverpvol.— 2 Tage auf dem ſchönen Gt. 
Lorenzſtrom u. die lürzeſte Ogeanroute nad Eu— 
ropa. Nichts, beiferes auf dem Atlant. Ogean 
als unf. Kaiferinnen. Drabtlofe Zelegrapbie auf 
alien Dampfern. 1. Klaſſe $90; 2., $50; einklaf- 
fige Kabine S45. Fragt jeden Tidetagenten, od, 
ſchreibt um Abfahrten, Raten und Büchlein. 
E. €. Benjamin, G.A. 232 S. Clark Str, 
Chicago, SU. Phone Harifon 1718. 
14feb,fon® 








Birk Bros.’ Brewing Co.’s 
(109 Webfter Ave.) 


"SUPERB" 


Blafchenbier, ipezich für Privatfamilien, Über 
al abgeliefert. Telephon North 496. Gag,fo,it 


Graue Saare 


erhalten ihre natürlihe Farbe wieder bei ein 
maliger Anwendung bon 

Dr. Lange's harmloje Haarfarbe 

anne Braun und Blond, 

Vreis 50c und $1.00 per Flaſche. Zu laufen Be} 

Mandel Brothers 
Meſirow Pharmach, 1011 Milmaufee Ag, 
2. Ellisburg, 16 ©. Halfted Str. 
L. Lange, Lake u. Wood St. Chioago 


WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 


84 Adams Strasse, Zimmer 60, 
gegenüber der Fair, Dexter Building. 
Werzte bi Unftalt find erfahrene deut» 
tali Be und betradten ala eine 
re enden Mitmenſchen fo ſchnell als 
bon ihren Gebredien zu heilen. Sie hei⸗ 
ich unter Garantie “alle geheimen 
n ber Männer, Frauenleiden und 
nöftörungen ohne Operation, Haut ⸗ 
Folgen von Selbitbefledung, verlo⸗ 
ee air en 
R tadifale Heilun 
’ ir - —— e nic. Ran 
bebor x beir enn 
—3 Vatienten - unier ———— 
werben bom Grauenenst (Dame) bo 
Behandlung intl. Mebisinen 


; Nur drei Dollard 
Dieraens- 8 8 uhr ubenbd: Sonntag) 


* 














‚wurde bon bem 


(Für die „Sonntagpoft“.) 
RKunterbuntes aus der Großſtadt. 
Ein Kapitel exotiſcher Kirchengeſchichte. — 

Vom Abdul-Baha in Alfa, der in Wilmette 

einen Zentraltempel für feine Anhänger in 

Amerifa aufführen läßt, — Alfa, das ſturm⸗ 

geprüfte. — Die „Luftige Wittwe“ als Geld» 

berdienerin. — Allerlei Maimetter. 

Sohn Alerander Domie ift tobt, und 
ebenfo haben „.orefh Teed und ber hei⸗ 
lige Schweinfurth die Zeitlichfeit ge- 
räumt, an Propheten ift aber doch 
fein Mangel. Für den größten un 
ter diefen gilt, bezw. gibt ſich aus und 
wird bon feinen Anhängern gerühmt 
und verherrlicht Abdul = Baha, der 
„Diener Gottes“, der feinen Sit hat 
in Atka an der ſyriſchen Küfte, und 
das Haupt ift der Bahaiften = Gelte, 
die angeblih Millionen von Mitglie- 
dern zählt. 

Man wird nun vermuthlich einzu» 
menden haben, daß Alfa ein menig 
weit von Chicago liegt und troß feiner 
intereffanten Geſchichte — e3 haben 
auf jeinen Wällen und vor feinen 
Thoren im Laufe der Jahrhunderte 
Heere der verjchiedeniten Völkerſchaf— 
ten einander abgefchlachtet — in unje= 
ren Tagen und bejonderd hierorts 
nicht befannt genug jei, al3 daß man 
fi) mit einem dortigen Kirchenfürjten 
bier viel befaffen möchte. Je— 
doch — die Welt ift heute meit Eleiner, 
als fie früher war, und in Wirklichkeit 
ift die direkte geiftige Verbindung zwi— 
ſchen Akka und Chicago längjt herge- 
ftelt. Es gibt auch in Chicago Baha= 
iften, und bier hat vor kurzem ſogar 
ein Nationalfonvent der Anhänger des 
Propheten von Akka Stattgefunden. 
Als Ergebnif dieſes Konventes mer: 
den jett Schritte" gethan, um in unſe— 
rer Vorſtadt Wilmette einen Maſchrak⸗ 
el-Askar aufzuführen, einen erſten 
Zentral- und Haupttempel für ameri— 
kaniſche Bekenner der Lehren des Ab— 
dul-Baha, der in einem Handſchreiben, 
erfreut, bereits ſeine Zuſtimmung zu 
dieſem Vorhaben ausgedrückt hat. 

Die Bahiſtiſche Bewegung iſt, vor 
jetzt 65 Jahren, in Perſien eingeleitet 
worden von Bab, dem „Thor Gottes“, 
dem ſchon wenige Wochen nach ſeinem 
erſten Auftreten 200,000 Anhänger 
zufielen, der aber ſechs Jahre ſpäter, 
mie zahlreiche andere Propheten vor 
ibm, mit der Schärfe des Geſetzes vom 
Leben zum Tode gebracht wurde als 
ein arger Miffethäter und Volksauf— 
twiegler. Aber mit dem Lebensfaden 
des Bab hatte man nicht auch die von 
viefem begonnene jeftirerifche Bewe— 
gung abgejchnitten. Un die Stelle des 
abgethanen Führers trat ein junger 
Fürſt, der fich unter den Anhängern 
des „Bab“ befunden hatte und der nun 
ten Titel annahm „Baha ’o’ollah” 
(„Ruhm Gottes“). Im Jahre 1853, 
angeblich genau zu der vom „Bab“ 
prophezeiten Zeit offenbarte fich ver 
Nachfolger ven Gläubigen als Auser— 
mählter des Höchften und ſchlug feinen 
Wohnſitz auf in Akka, unfern vom 
Fuße des Berges Karmel, „auf daß 
erfüllet merde die Meiffagung des 
Propheten Hoſea: „Ich mwill ihr das 
Thal von Akka geben als ein Thor ber 
Hoffnung.” PVierzig Jahre lang hat 
ter „Baha 'o'Ilah“ dann das Regi— 
ment geführt über feine Jünger und 
Jüngerinnen und diefe Zeit auch be- 
rubt zur Ausarbeitung eines genauen 
Stoder, der ihnen als Richtfehnur dient 
nicht nur für ihr Hoffen und Sehnen 
auf geijtigem, fondern auch für ihr 
Sandeln auf mweltlichem Gebiete. Im 
Sahre 1892 ftarb der Führer, und 
jein Nachfolger wurde jett fein älte- 
iter Sohn, Abbas Effendi, der alabald 
den Titel annahn: „Abdul-Baha” 
(„Diener Gottes“). 

Ebenfo mie feine beiden Vorgänger 
und im Einflang mit ihnen ftüßt der 
dritte Prophet und Führer der Bahi— 
jten jich mit feiner Lehre theils auf 
das alte, theils auf das neue Teſta— 
ment,-aber außerdem auch auf die Re— 
ligionslehren der Mohammedaner, der 
Buddhilten und der Hindus. Jeſus 
babe vor jeinem Dahingehen gejagt, 
daß er „dem Volke noch viele Dinge zu 
jagen habe, daß aber dazu jett feine 
Zeit mehr fei; die Dinge würden fpä- 
ter fund gethan werden vom Geiſte der 
Wahrheit." Als dreieinige Offen: 
barung des Geijtes der Wahrheit jeien 
nun die drei Boten zu betrachten, wel— 
che Gott der Welt gefandt habe: in 
„Bab“, der den Weg zur Wahrheit ge— 
mwiefen; in „Baha ’o ’Ilah”, der Die 
Wahrheit enthüllt; in „Abdul-Baha“, 
der der Wahrheit zum Siege verhelfe. 

sn Verbindung mit dem „Mafchraf- 
el-Astar“ in Wilmette fol, nach der 
Vorſchrift des „Abdul-Baha“, zus 
nächſt auch eine Anftalt zur Erziehung 
berwaijter und armer Kinder angelegt 
werden, fodann ein Hofpital, darauf 
ein Aſyl für Krüppel und fchließlich 
eine höhere Zehranftalt. 

* * * 

Es iſt oben von der wechſelvollen 
und ereignißreichen Geſchichte der 
Stadt Alta (in der Bibel Akko ge— 
nannt) die Rede geweſen, und deshalb 
mag fie bier in furzen Umriſſen ans 
gedeutet werden. Akka war urjprüng- 
lich eine Niederlaffung der Phönizier 
und war zu einer bedeutenden Han— 
delsſtadt emporgeblüht, ala es von den 
Juden erobert wurde, die e8 dem Ge— 
biete des Stammes Afcher zumiefen. 
Später ift der Pla dann von den 
Ptolemäern eingenommen morden, die 
den Namen umänderten in Ptolemais. 
Der Verfall des oftrömifchen Reiches 
bewirkte auch den Niedergang Akkas, 
doch blühte dies mieder auf, nachdem 
e3 im Jahre 1104 von den Kreuzfah— 
tern erobert und bon ‚diefen zum 
Stüßpuntte der fränkiſchen Flotten 
gemacht worden war. Im Jahre 1187 
eroberte Sultan Saladin die Stadt, 
verlor fie aber nach vier Jahren mie- 
der, ald fie von Engländern und 
Deutſchen erftürmt wurde, mobei e3 zu 
jenemStreite zwiſchen Richard Löwen— 
ber3 und Leopold von Defterreich fam 
der fpäter zu des englifchen Königs 
Gefangenfegung in Deutfchland führ- 
te. Die Herrfchaft der Franken nahm 
in Paläftina ein Ende, al3 im Jahre 
1291 Afta eingenommen und zerftört 
eghptiſchen Sultan 





Melit el Aſchraf. Im Jahre 1517 fiel 
Alta in die Hände der Türken, als de- 


rer Statthalter Djezzar Pafcha fich 


mit englifher Hilfe im Jahre 1799 
mit Erfolg gegen den großen Napoleon 
darin behauptete, deſſen Plan zur Er: 
oberung Syriens an diefem Wibderftan- 
de fcheiterte. Dreiunddreißig Jahre da- 
rauf nahm Ibrahim Paſcha, des Vize- 
königs von Egypten Sohn, die Stadt 
mit Sturm, und bei Egypten verblieb 
fie dann, bis fie im Jahre 1840 von 
einem vereinten Flottengeſchwader der 
Engländer, Defterreicher und Türken 
nach) zmweitägigem Bombardement wie— 
ber für die Türfen erobert wurde. — 
Und heute fitt in Akka, nahe dem 
Berge Karmel, der Abdul-Bahab und 
ermächtigt feine Anhänger in Chicago 
zur Aufführung eines Tempelbaues in 
MWilmette. 
* * * 

Von Mozart weiß man, daß er in 
Wien auf dem Armenfriedhof ver— 
ſcharrt worden iſt, von Schubert, daß 
er an den Folgen von „Unter-Ernäh— 
rung“ geſtorben, d. h. verhungert iſt; 
Reichthümer haben auch Beethoven, 
Haydn und andere Tonkünſtler ver— 
gangener Tage nicht hinterlaſſen. In— 
zwiſchen hat ſich, erſt langſam, dann 
raſcher, auch auf dieſem Gebiete der 
Erwerbsthätigkeit eine Neuwerthung 
der geſchaffenen Werthe vollzogen. In 
welch erſtaunlichem Maßſtabe das der 
Fall iſt, erhellt vielleicht am klarſten 
aus einer Aufſtellung des Unterneh— 
mers Savage über die Einnahmen, 
welche im Laufe von weniger als vier 
Jahren mittels der „Luſtigen Wittwe“ 
erzielt worden ſind, der bekannten 
Tonſchöpfung des öſterreichiſchen Ope— 
rettenkomponiſten Franz Lehar, auf 
deſſen Antheil ein recht anſtändiger 
Prozentſatz dieſer Rieſenſummen ent— 
fallen iſt. Zum erſten Male aufgeführt 
wurde die Operette am 30. Dezember 
1905 in Wien. Bis zum 1. April die— 
ſes Jahres hatten im Ganzen etwa 
18,000 Aufführungen ſtattgefunden, 
davon 1503 in Amerika und 1365 in 
England. Der Text der Operette war 
inzwiſchen bereits in 13 fremde Spra— 
chen überſetzt worden, und Aufführun— 
gen hatten ſtattgefunden in 30 ver— 
ſchiedenen Ländern, darunter die Tür— 
kei, Japan, Perſien, China, Hindoſtan 
und Sibirien. In New York wurden 
im vorigen Jahre mit Aufführungen 
der Operette Geſammteinnahmen im 
Betrage von rund einer Million Dol— 
lars erzielt; in Chicago bezifferten die 
Einnahmen im Verlauf von 26 Wo— 
chen ſich auf $324,000, in Boſton (18 
Wochen) auf $250,000. Die von drei 
amerifanifchen Gejellfchaften bis zum 
April 1909 mit Aufführungen des 
Stüdes erzielten Gefammteinnahmen 
beliefen ſich auf $2,694,000. Dazu 
fommt nun noch der Ertrag des No— 
tenverfaufs. In Europa find 3,000,- 
000Abdrücke des „Luftige Wittme”- 
Walzers abgeſetzt worden, und in den 
Ver. Staaten haben Mufitverleger im 
Verlaufe von 23 Monaten für $400,- 
000 Klavierauszüge und Einzelnum— 
mern der Kompofition verkauft. — 
Das nennt ſich Gefchäft! 

* * * 

Geftern vor acht Tagen hatten mir 
in Chicago Schneetreiben und Froft- 
metter, vier Tage darauf zeigten auch 
fonfervative Iherinometer eine Quft- 
märme von 85 Grad an. War der Um— 
Ihmung auch fein jo gewaltiger, mie 
man ihn aus einigen Städten meiter 
im Weſten berichtete — aus Des Moi- 
ned zum ®Beifpiel, mo am vorigen 
Mittwoch 100 Grad Fahrenheit feit- 
geitellt wurden, und in Dmaha, mo 
man unter einer Temperatur von 95 
Grad feufzte — für bejcheidene An— 
fprüche genügte der uns zutheil gewor— 
dene Wechſel vollfommen. Ein viel 
größerer Abitand in der Temperatur 
twie heuer zmwifchen dem 1. und dem 5. 
Mai macht fich für gemöhnli im 
ganzen Jahre faum bemerflid. Im 
Jahre 1882 betrug die von der Chica— 
goer Wetterwarte feitgeitellte Mindeft- 
Temperatur 7 Grad unter, die Höchit- 
Temperatur 90 Grad über Null. Die 
durhichnittliche jährliche Temperatur— 
ſchwankung ift freilich etwas ftärfer, 
und in manden Jahren fteigt der Un— 
terfchied auf 118, ja fogar auf 120 
Grad, aber e3 hat auch ſchon Jahre 
(1907 3. 3.) gegeben, in denen der 
Unterfchied fih nur auf 95 Grad be— 
lief, und da man meiftens einige 
Zeit erhält, fich auf die Tief- und 
Höhepunkte vorzubereiten, jo machen 
die entfernteften Gegenſätze fich weni— 
ger unangenehm fühlbar als die, wel— 
che wir in diefen wunderbaren Maien— 
tagen zu verfpüren befommen haben. 

—8. 





Ein Erwachen. 
Don Elife Jerufalem. 


Motto: Colange fie Chao3 fühlt, 
ift unſere Seele rubig und blind. 
Doc wenn Gejege in leifem, rhyth— 
miſchem Nlange dor ihr auftau— 
chen, ſo entſetzt ſie ſich und öffnet 
die Augen. 


Länge der Fahrbahn ftand gaffendes 
Volk und ſäumte in dichten Reihen die 
Straße ein. 

Es verhielt fich ruhig, es ſah zu. 
Auf den Geſichtern lag grinfendes Ent= 
jegen, gutmüthig zuftimmender Efel, 
theilnahmsvolles Graufen; feine ein- 
beitliche Empfinduna, ein Pielfacheg, 
ein Gemengjel von Gut und Böfe lag 
darauf. Nur die Weiber und die halb- 
wüchſigen Oaffenjungen johlten und 
fangen. Die Soldaten waren be— 
rauſcht. 

St. Juſt hatte vor der Conciergerie 
Wein vertheilt, und die von Blut und 
Wein erhitzten Jakobiner ſtürmten 
nun in ihren kurzen, geſtreiften Jacken 
die Boulevards entlang. 

Lang anhaltende Kommandorufe, 
grelles Pfeifen und Trommelwirbel, 
unterbrochen durch die feierlichen Töne 
der Marſeillaiſe, brauſten über den 
Boulevard des Capucines, verloren 


ſich in der Richtung nad St. Denis, |. 


woher man deutlichesSäbelgeklirr und 
Pferdegetrappel hörte. 
Dort wartete die berittiene Garde 


————— 





Rothmützen die Karren mit den Ver— 
urtheilten ab. 

Die Guillotine arbeitete heute auf 
der Place de la Greve. 

Es war ein wundervolles Winter— 
wetter. — 

Die Sonne ſtand hoch am Himmel 
und ſchüttete eine Fluth von Licht über 
die verſchneiten Bäume, die hartgefro— 
rene Erde und über die gaffende Men— 
ge aus, bie fich jetzt ungenirt ihrerWin- 
terpaletots, Pelze und Tücher zu ent— 
ledigen begann. 

Von den Dächern tropfte es; die 
braune, mönchiſch zugefchnittene Bett- 
lerfutte Bompards glänzte von den 
Iropfen, die mit leifem Klatſchen aus 
der Höhe niederfielen. 

Ein zärtlicher, lebensmwarmer Hauch 
büllte Paris ein. 

Wir ftanden eingefeilt in einem 
Haufen von erregten, ſchwatzenden 
Männern, die mit drohenden Witzen 
den Zug der Verurtheilten begleite- 
RR 

Ein kleiner, budeliger Menſch, mit 
einem them, der nach Verweſung 
roh, hatte feinen Arm um meine 
Schulter geleat und hopfte jedesmal 
fröhlich auf, fo oft eine Charette ſich 
näherte. 

„O Mama — o Charlotte — o 
Luzia — ihr meine Theuren, meine 
Süßen,” ſchluchzte es in mir. 

Die lähmende Angſt, diefen gelieb- 
ten Weſen hier wieder zu begegnen, 
benahm mir faft den Athem, ſchwächte 
mein Bemußtfein jo jehr, daß nichts 
mie ein trüberWiederhall des entfeflel- 
ten Straßenlärms an meinOhr drang. 

Nur Bompards mächtige Gegen» 
wart empfand ich — und feine warme 
Hand, die meine zitternde feſt umklam— 
mert hielt. 

„Wenn alles vorüber ift, werden mir 
im Koth nah Haufe waten fönnen, 
Bürger Bompard,“ ſagte der dide Ge— 
würzkrämer aus der Rue de la Pair 
zu meinem Beſchützer, deſſen nach— 
denklich kalter Blick von der Linken 
beſchattet, die glitzernde Straße ent— 
lang ſpähte. 

„Seid froh, Ihr da, Ihr macht 
Euch heute die Füße nicht mehr naß,“ 
rief der Bucklige neben mir einer neuen 
Charette zu, die knarrend näher raſ— 
ſelte 

„Meiner Treu, das iſt der beſte 
Schutz gegen den Schnupfen,“ lachte 
der Gewürzkrämer, wurde aber ſofort 
ſtill und ließ den Eindruck des trau— 
rigen Zuges auf ſich wirken. 

Die Jaäkobiner ſtießen das andrän— 
gende Volk zurüd .... 

„Platz, Platz, den Gefangenen der 
Republik.“ 

Stärker anſchwellender Trommel— 
wirbel übertönte das hejſere Wuthge— 
ſchrei der Weiber. 

Ein ſanfter Druck von Pierre's 
Hand beſtimmte mich, die Augen zu 
öffnen; da ſah ich hinter einem Wall 
halbwüchſiger Jungen vier fahle, ent— 
ſchloſſene Geſichter, die in ſeltſamer 
Uebereinſtimmung die Augenpaare auf 
den hellen Horizont fixirten. Es 
waren graubärtige Männer, ich kann— 
te fie nicht .... 

Langſam ſchwankte 
vorüber. 

Zweihundertvierunddreißig Royali— 
ſten wurden heute zum Tode geführt. 

Ich hatte keine Nachricht von meiner 
Mama, von Charlotte; wußte nicht, ob 
es Luzia gelungen war, an jenem 
entſehlichen Septemberabend nach Au— 
mont zu flüchten, oder ob fie dem 
Schickſal der anderen verfallen mar. 
Und welchem Schickſal? — Rein Bo- 
te. feine Nachricht, fein Reichen hatte 
mich erreicht. Stumm murde mir alles 
wie das Grab.... 

Ich ſah feinen der vielen Gefähr- 
ten meiner Kindheit wieder... Paris 
mar eine fremde Melt aemorden ... 
Was ich erfuhr. mas ſich ungefraat 
in mein Bewußtſein eindränate, wirk— 
te mie Aumpfe. feindliche Stöße . . 
Die Aaftilfe geſtüret — Verſailles ein 
Schutthaufen — der aute König — 
todt — und Marie Antoinette, Die 
berauhte, meihhaaria: Mutter, ſaß in 
dem fehredlihen Temple — das fie 
immer fp gehaſpt und aefiirchtet hatte. 

Finioe Schritte von der Wohnung 
Rompards mar der Dauphin in ben 
Hönden He? Trunkenboldes Simon. 

Ich ſah ihn nie. — aher Pierre er— 
zählte mir, er leide höffifche Qualen, 
er nerfomme Yanafam im Elend und 
Sklaperei. ... 

Seit beinahe vier Monaten wohne 
i her Nierre. Mierre rotte mich; er 
hatte mich mit ftarfem Arm aus dem 
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KnEiP?- Heil-Anflalt 


Wenn Eure Geſundheit zerrüttet ift, wenn 
Ihr niedergefälagen feid, ivenn Proguen und 
dad Meffer nicht zu . bermodten, und Ihr 
alles Bertrauen in die Menfchheit verloren 
— * en tie. ei durch 
infade natürliche etboden Eure undhet 
uchhaltig wiedererlangen könnt. — 


eine 


und 
und alle 
Krankheiten. 


Wir geben Kraft und Stärke, verlänge 

Euer Leben und machen dasſelbe angenebın fir 

bendkung Surägenut fake 

a 9 durchgema abt, i unmögli 

dab Ihr Euch erfältet, die Grippe, Lun —* 
ndung, Schwindſucht, Blattern Gele Fie⸗ 
er und andere anftedende Krankheiten Tönnen 
ud nichts anhaben u Ihr lebt über 100 Jahr. 


Unterfuhung unentgeltlich. 
Sonntagd offen bon 10—12 und 24 Ußr. 


Pastor Kneipp’s 
Ratur:Beilanftalt. 


©. Marcus Meihihilb, St. D, Y » 
— Pr a Bun, ur ; 
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Gebüfch geriffen, eben als die Sol: 
daten unter Novelles Leitung denPark 
zu durchſtöbern begannen. 

Mein lebter Blid -umfing meine 
Schweſter Charlotte, fie kniete mitten 
auf dem Raſen. 

Sie hielt den Kopf Mamä's feit an 
die Bruft gedrüdt und bebedte bie 
theuren Augen mit ihrer Hand... 

Ein Schluchzen ftieg jegt in meiner 
Kehle empor. Ich fühlte mich zum 
Umfinten ſchwach. 

„Haltet Euch — um Gottesmwillen,” 
flüfterte mir Pierre ſcharf in’3 Ohr. 

Und laut fagte er zu dem Gewürz— 
främer, indem er mich por fich hin— 
ſchob: 

„Da ſeht mal das Bürſchlein: Zu 
Hauſe bläſt er mir die Ohren voll mit 
ſeinem „Tod den Tyrannen“ und hier 
zittert er wie eine wurmige Zweiſche, 
die der Wind wirbelt ...“ 

„sa — Kinder und Weiber,“ fagte 
der Andere aeringfchägig, „menn es 
nach meiner Katherine ging, die ord» 
nete für jeden von diefen da ein ehr— 
lihe3 Begräbniß an mit Glockenge— 
bimmel und Meffegeleier. Ja — Bom— 
pard, die ſitzt jet zu Haufe und betet 
für diefe armen Seelen . . .“ 

„Die haben fich ſchon ſelbſt ihre 
Plätze beftellt,“ antwortete dieſer — 
„rieren werden fie nicht — dort mo 
fie hingehören — meiner Treu. . .” 

Der Schatten Pierres lag breit über 
dem fonnigen Fahrdamm ... Meine 
Augen glitten darüber hin. 

Mer aber war diefer Mann? 

Ich hatte ihn nie vorher gejehen. — 
Nie vor jenem Augenblide, wo eine 
beiden Fäufte ſich um meine Schultern 
legten und mi aus dem Gebüfche 
hinaus auf die Landſtraße ftellten. 

„Lauft, lauft, wenn Euch Euer Le— 
ben lieb ift... .” 


Und eine braune VBettlerfutte, ähn- 


lich wie die feine, glitt über mein hel- 
les Sammtgewand. Er nannte fidh 
Pierre Bompard und bemohnte eine 
Heine Dachkammer, in der fich nicht3 
vorfand als ein Bett, und eine Kiſte 
mit alten, feltfam gebundenen Bü— 
chern, auf Pergament gefchrieben, in 
Leder forafam verpadte Schriften, 
die vor Alter braun und brüchig ge— 
worden waren. Er las darin, ſtun— 
denlang am Boden fauernd, die Ohren 
mit feinen gelben Wachsplättchen ver— 
ſtopft. 

Noch häufiger ſtrich er mit ſeinem 
wunderlichen, mit Flicken beſetzten 
Mantel durch Paris, Geſelle und Lieb— 
ling des bluthungrigen Pöbels 
Freund der verurtheilten Ariſtokraten, 
die er in ihren Kerkern beſuchte, und 
deren Abſchiedsbriefe und beſte Wün— 
ſche er an ſich nahm . . . Umſonſt fleh— 
te ich ihn an, mich auf ſeinen Gängen 
mitzunehmen . . . Umſonſt um Nach— 
richt von meinen drei geliebteſten Men— 


WER 24% j 

„Ich habe den Auftrag empfangen, 
Euch zu behüten. Ich werde es thun 
— drängt nicht in mid — mehr kann 
ich Euch nicht Tagen.“ 

Das war feine Antwort auf meine 
flehentlihen Bitten, auf meine Thrä— 
nen, mein bverzmeifeltes Schluchzen. 

Mer war Pierre Bompard? 

Sch durchforfchte, wenn ih ihn 
ſchlafend glaubte, die Taſchen jeines 
Nodes. Nichts fand ich, als Brot— 
frumen für die Vögel und Yudermert 
für die Gaffenfinder, die ihm nachlie= 
fen, mo immer fie ihn trafen. 

Umfonft fuchte ich Klarheit — ſo— 
dar jet, wo mein Herz gepreßt wur— 
de von der folternden Angſt meine Ge- 
liebten miederzufehen, befchäftigte mich 
die geheimnißvolle Perſönlichkeit die— 
ſes Mannes, der mir ſein Bett über— 
ließ, aber doch kein Wort des Er— 
barmens für mich fand, der mich ge— 
rettet hatte und durch tauſend Liſten 
ſchützte und jedem Geſpräch gelaſſen 
und leidenſchaftslos auswich: 

„Ich empfing den Auftrag, Euch zu 
ſchüten, junger Graf — ich werde es 
thun. Mehr gebührt Euch nicht zu 
wiſſen.“ 

Welch mächtiger Freund unſeres 
Hauſes — dachte ich in den vielen 
ſchlafloſen Nächten — mag es ſein, 
der ſeine Hand dergeſtalt über mich 
ausbreitet? Iſt es der Graf von 
Provence, dem, wie man ſagt, meine 
Mutter einſtmals theuer geweſen war? 
— Aber warum dann mich retten — 
nur mich retten — und ſie — ver— 
fallen laſſen? ... 

Doch wie? — Eine ſeltſam erregen— 
de, neue Klarheit durchdrang plötzlich 
meine Sinne. 

Verſpürte ich nicht mein ganzes Le— 
ben hindurch das Walten eines beſon— 
deren Schickſals — eine Art Aufſicht, 
eine geheimnißvolle Leitung, die ſich in 
hundert zufälligen Details, Weiſungen 
oder Winken offenbarte, deren geſetz— 
mäßiges Auftreten ſeit früher Jugend 
meine Erfahrungen regelte, meine Zus 
funft bejtimmte und meinen Willen 
mit wunderbarer Planmäßigfeit be— 
einflußte? 

Sah nicht der alte Roger Caftaglio» 
ne einen rofigen Nebel um meine Stir- 
ne dampfen, den er ala den jeltenen 
Vorzug erlejener Kreaturen bezeichne- 
UF... 

Wie? Schien nicht in allem, was 
mich bisher bewegte, mas meine Schid- 
Tale bildete, ein allmächtiger, nur mei— 
nen blöden Augen unfaßbarer Zufam= 
menhang zu fein? ... 

Ehrfürdtige Schauer mehten um 
mid... 
Ich fühlte zugleih Bompard’3 Au— 
ge durchöringend auf mir ruhen... 

Sch wollte mich zu ihm menden — 
als fich plöglich der feitlich angeftauten 
Menge eine milde Erregung zu be- 
mächtigen jchien. 

Die rückwärtigen Maffen fehoben 
brutal vor und drängten mit einem 
Schmunge mitten in die Fahrbahn 
hinein. 

ragen und Antworten, Zurufe und 
Lachen irrten blind durcheinander. 

„Was aibt es?“ — „Hein?” „Die 
Defterreicherin!!“ — Mais non!“ 

„Allon$ bonc, retirez vous — reti⸗ 
rez vous. 


einer fein. ihre Ras 


* 





Ich kurire in Tagen 


ch heile jſeden Mann, der an Krazivfaderbruch, Beſchwexden, Blutvergiftung, Rerden⸗ 

(amade & oder anderen ben Männern Sgentgumiide : 8 

iefe liberale Offerte ift fiir Ule, die grobe © 
telen, und es ift mein Beltreben, allen diefen Leu⸗ 


afferbrud 
ausgegeben haben, ohne Erfolge zu era 


Krampfa 
und Wall 


(Ofne Dietfer| oder 
Schmerzen 


en Krantbeiten lei 


ummen für Doltoren und inen 


ten aut bemweilen, daß ich die einzige Mehode befite, die Euch nachhaltig heilt. 
Bezahlt nicht für eine erfolglofe Behandlung — nur für eine nachhaltige Kur, 
Ich heile pofittv Magen-, Qungen-, Leber- und Nieren-Leiden, auch wenn chroniſch. 





Privats Krankheiten 


der Männer 
nel und nadbaltig geheilt. 


& 

wäche, Ueberanitrengs 
ungen, Abfonderungen, Harn⸗ 
Zeiden. 


Lungen 
ufthma, Bronditis und Lun⸗ 
genleiden, pofittb durch meine 
neuefte Methode geheilt. 
Koniultation und 


Unterſuchung frei. 


Spestalt 
ner» un 
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He E ad. 
Ich de — nach 


Krankheiten. 


Krankheiten, der; 


Frauen 


ſtreugſchmerzen und andes®; 
Leiden nachhaltig Turttt, 


Blut:-Bergiftung 


und alle. Hautkrankheiten, wie 
Pidel, Beulen, Kräte, Hämor- . 
thoiden, geſchwollene Brüfen, 
sehrende-unb hartnädige Krank. 
heiten. 


Es wird deutſch geſprochen. 


r Man⸗ 
rauen⸗ 
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„Du Bürgerin — achte 
Deine,“ ſagte Vierre und hob ein klei— 
nes Mädchen auf, ſchob mich vor fich 
rn und hielt mid) an beiden Schultern 
— 

Von einer entſetzlichen Gewißheit er⸗ 
ſchüttert, klammerte ich mich an ſeinen 


auf das 


Armen feſt, ſuchte ſeine Augen, dieſe 


ſternenklaren Augen, die im hellſten 
Feuer über mir leuchteten ... „Das 
erſte Bild,“ flüſterte er. „das erſte Le— 
ben, das ſich der Nacht entwindet, in 
dein Bewußtſein tritt für ewig... So 
ſieht, Zeitlofer!” j 

Dom Boulevard des Kapucines 
herüber rollte fich eine Woge von Men— 
Ichen. 

Sie fchienen hochzuhüpfen und dann 
am Boden zu gleiten, fie frochen auf 


allen Vieren, fie Tchlugen mit den Ars | 
men in die Luft, fie bildeten bald eine | 


einzige ruhende Maffe, bald ein wirres 
Durcheinander, das dem entfernten 
Auge ganz ſinnlos erfchien. Es näher— 
ten fi) die grauen, über und über mit 
Sioth beiprigten Räder eines Karrens, 
die jich in dem fie umgebenden Gewüh— 
le mit einem dumpfen Stöhnen Plaß 
machten. 

Ich Jah Luzia ... 

Ich ſah ſie an der hohen rückwärti— 
gen Wand der Karre lehnen, in einem 
ſackähnlichen Kleide, das ihre kindli— 
chen Formen verbarg. Ihr Hals war 
frei und leuchtete im Lichte. Der blon— 
de Zopf war ſorgſam geflochten und 
über die Schulter aeldkt. 

Auf Stroh zu ihren Füßen, bedeckt 
mit einem grauen Goldatenmantel, 
faß meine Mutter, das Haupt an Lo— 
las Bruft gelegt. Sie ſchlief nicht, — 
obmohl es mir fo fchien, denn ihr Ant— 
lit, ihre Lippen, ihre Xider, waren un 
beweglich wie in einem Traume. 

Luzia lächelte. . . 

Sie ftand vornüberaeneigt auf dem 
büpfenden Gefährte und zerpflüdte 
ihre lange Perlenkette. Vier bis fünf 
Perlen nahm fie in die hohle Hand 
und ftreute fie unter die Menge, die ge= 
duckt um den Karren lauerte. 

Sp oft die Perlen hinunterfielen, 
freifchten die Weiber hob auf, und 
johlten die Buben, während das Kind 
in dem Karren lächelte... . 

Sogleich trat in die Mienen der 
beiden anderen eine janfte Heiterkeit, 
die wie ein heller Lichtſchein auftauch— 
te und dämmernd haften blieb. 

Die Kette, die ich qut fannte, die 
immer, fiebenmal gewunden, um ben 
Hals der Luzia gelegen hatte, mar 
Ihon zur Hälfte abageperlt, und die 
ſchlanken Finger bemühten fich wieder 
eifriq, den Knopf zu zerreißen, ber 
immer fünf zu fünf Perlen an dem 
Faden hielt... 

„Boila! Und ein feiner gelblicher 
Strahl glitt aus Luzias Hand. 

Sie ftand da, Zosgelöft von Grauen 
und Anaft, fo ſelbſtvergeſſen, jo völ- 
lig in das Spiel vertieft, daß fie den 
Weg nicht zu jehen ſchien; die Richt: 
ftätte war ihr entrüct, fie erhob meine 
Geliebten mit der fiegenden Kraft die- 
ſes Lächelns über die legtenQualen de3 
erlöfchenden Lebens. 

„Mama — Luzia, oh Luzia,“ 
ſchrie ich, vor Schmerz vergehend. 

Bompard rief mich zurück. — Der 
Strahl feiner Augen verſengte mid) 
beinahe. 


doch lag ein Lä i 
Und doch lag ein Lächeln, wiſſend 8 Abends, Dienstag, Donnerstag, Samstäg bis 


und gütig zugleich — ein Lächeln des 
Erbarmens lag wie der Abglanz Got— 
tes auf ſeinem Geſichte. 

„Kind, was thuſt Du,“ murmelte 
er, „ſie ſind ſchon weit. ... Wecke fie 
nicht!“ 

Mein Ruf ſchien in dem Brauſen 
verloren gegangen zu ſein. 

Vor uns ſchloß ſich die Menge wie— 
der zuſammen. Ueber alles hinaus 
nr ih noch einmal ihr feines Ru— 
— 

Bompard trug mich .... Dann ver— 
lor ich das Bewußtſein. 

In der folgenden Nacht holte mich 
der deutſche Roſenkreuzer Matthias 
Keſſelmayer aus der Kammer, aus 
den Armen Bompards, und mein Weg 
war künftig von Ruhe, Klarheit und 
freudigſtem Erkennen. 


Sie will ein Audenken haben. 





Aus Prag wird geſchrieben: Der 
jüngſt erfolgte Abmarſch der öſterrei— 
chiſchen Truppen nach dem ſüdlichen 
Kriegsſchauplatz, dem glücklicherweiſe 
jetzt die ernſte Bedeutung genommen 
iſt, hat naturgemäß viele zarte Bande 
mit rauher Hand abgeriſſen. Vor den 
Kaſernen ſah man an den für den Ab- 
marſch feitgefegten Tagen Hunderte 
bon weinenden Dienftmädchen, Köchin 
nen, Fabrifarbeiterinnen, die von ihren 
Liebften Abſchied nahmen. Einer mei- 
ner Freunde, der kürzlich ein Geſpräch 
feiner Köchin mit der Hausmeifterin 
zufällig belaufchte, hörte folgendes in 

Geſtern ift mein 
N 


| 








| denichwädje, 


Goldkronen, 228....$1.50 





Männer 


die entmutbigt find, Die ih⸗ 
ren Ghrgeiz und Hoffnung 
auf. Heilung verloren haben, 
die Geld nutzlos verausgab> 
ten in der Suche nah Ges 
fundhelt und Kraft, ich lade 
Euch ein zu mir 'r lommen 
und Euch vertraulih ausjue 
ſprechen. Ach beweiſe Euch ın 
wenigen Dlinuten, dab, wenn 
br tin meine Behandlung 
tetet, Ihr 


nachhaltig 
Gtadfirt 1898. geheilt 


Serbet. Ich widmete mein Beben dem Studium bon 
Wiännerkeankheiten und meine Behandlungsmeihode 
ft die neuchte und vollflommenfte. An meiner Office 
finder Ahr dic neueften und verbeiierten Apparate, 
welche ih in meiner Behandlung anwende. 
Weshalb an verlorener Mannesträft, Ner · 
a Krampfaderbruch, Abſonderungen. 
Ausſchlägen und Blutrergiftung leiden, wenn 
anne Heilung zu baben ift. Meine Gebühren find fehr 
niedrig und meine Bedingungen zufriedenftellend. 
halte mein Verfprehen und made einm 
Mann aus Eu. 
Konſultation frei und vertraulich. 
Spredftunden: Täglih 10 Vorm. 5i9 5:90 Abds. 
Tienftag, Donnerftag und Samftag 10 Borm. 618 
& Uhr Abends. Sonntag 9—12. 


Dr. WEINTRAUB 


Wiener Spezial-Arzt, 


immer 211 (smweiter floor) Nr. 112 Sud Klart Str, 
de Walpington Str., Chicago Opera, Souie_ Pie, 
‘jon 





Badikalkur 


_— ber — 


Verveuſchwäche. 


Schwache, nervöſe Perſonen, geblant bon > . 
nungslofigfeit und ſchlechten Xräumen, er 5. 
prenden Ausflüſſen, Bruſt- Rüden» und Kopf 
ſchmerzen, Hanrausfal, Abnahme des Gehörs 
und Gefihts, Katarıh, Magendrüden, Stuhlver- 
ftopfung, Müpdigleit, Errötben, Altern, Herz ⸗ 
Hopfen, Bruſtbeklemmung, Aengſtlichkeit und 
Trübſinn —- erfahren aus dem „Nugendfreund“ 
mie einfach, ſchnell und bilfig alle unnatürlichen 
Veriufte und andere Folgen jugendlicher Verir- 
rungen gründlid, geheilt und volle Geiundheit 
und Frohſinn wiedererfangt Werden können. — 
Ganz neues Heilverfahren. Jeder fein eigener 


Arzt. 

Dieſes außerordentlich intereffante. und Iebr» 
reihe Buch (Deutihe Auflage 1909), weiches 
von ug 2 und alt, Mann und — geleſen 
werden follte, lann, gegen Einſendung bon 25 
Cents in Briefmarken verfiegelt bezogen wer— 
ben von der 


Privat-Rlinik, 181—6. Ave., 
New York, N. Y. 
Dan erwähne die Chicago Abendpoft. 
24madidofon* 


Arbeiter 


Erfpart Geld an Zahnarbeit. 

Wir fegen die Preife herab, aber nicht di 
Arbeit, und bieten Euch die Dienfte Sr erfabe 
tenen Babnärsten. Keine Stubenten werben bier 
beſchäftigt. Laffet niht3 mit Euren Bähnen mas 
Ken bis Ihr und Befucht habt. Seht die Preife: 
Brädenarbeit.....$1.00 
Goldfüllungen 50€ ! Siiberfüllungesn.. . 200 
Bte-Enameling.... ( Materialkoſten ungf.) $2.00 
Alveolar Bruckenarbeit (Mat.⸗Koſt. ung.) $2.00 

; Volles Set Zähne 81.00 
— Garantirt — 
Beftes Set Bühne $5.00 
Srete Unterſuchung. 
S reie8 Ausziehen 
— Deutſch geiproden. — 
Ulle Urbeit garautirt. 


Union Dental Co. 


(15 Jahre etablirt.) 


289 Wabash Ave. Sweit 


W. Ede Van Buren Str. u, Wadafh Ave. 
Täglih Bis 0 MobB, Sonmtaed I 
2 lan22,dt,fr,fon® 


Dr. Gasımir WOLPERS, 
Deuifcher Arzt nnd Bahnarzt. 


Seit 16 Jahren an der Nordoft-Ede 
Salited und Adams Str, Über ber Apothele 


Schiffe von 82.50 an. 
Goldkronen von 82.50 a 





S. W. 
Stunden: 





n. 
ı Brüdenarbeit ton 82.50 an. 


Gold-, Vorze- u J 
lan⸗ und Sil- — 
mm En 


berfüllungen, 
don 50can. 
Alle Arbeit garantirt. 
Unterfuhung und Rath frei. Auch auf wos 
—— Abzahlungen. — Zahnpulver für jeden 
tienten frei. Stunden bon 9 Vormittags bis 


9 Abends. Teleyhon Mon 1017. didoſone 


Wichtig für Männer. 


Wenn Aerzte oder Araneten Cuch nicht Heilen 
besfucht untere Tasr ten Seilmittel, 
welche ai fehl fe enden m 
men Krankheiten: Formulare Nr, 1 und us 
tiren jeden noch fo Hartnädigen bon ges 
eimen Krankheiten und Urin⸗Leiben. WBreis 
1.00 per Flalde.—Doktor Tucker's Blnt-Spe- 
lutbergiftung in allen Stadien. — 

f: DeBoid Paſtilles 


ſchlafloſe 
2. in, Melangolie 
inde Eheleben. Preis 
‚3, für $2.50.—Die- obige 
nur bet und au baben. 
Behlkes Deutſche Apotheke, 
441 Süd State Str., Chicago, AU. 


Für Männer! 
Freie Konſultation. 


Leiden Sie an verlorener Manneskraft, Ner⸗ 
venfhwäde, Hautausihlägen, [lebten Trau— 
men, an irgend einem neheimen und orgunifäen 
Reiden, fo wenden Sie fih um fidere und 
ſchnelle Heilung an Dr. WEISS 
N12 Milwautee Ave. "dl. Monroe 94. 

23ap,im2 


ASTHM 


Auftröhren-Ratarıh und BVerſchleimung Turirk 
Sinderung fofort. Natürliher Schlaf. Wir lün 
nen den Beweis liefern. Bewährt und lobend 
anerlannt feit 14 Jabren. $1.00 per Flaſche. 
Betrag aurüderftattet went nicht befriedigend. 
Semrad, 441 ©. State Str, Ede Pel Gt, 


Chicage, Ill. in der Apotheke. 
410l fonbibn® 


gendhaft geblieben, obzwar er mich oft ° 
beitürmt hat. Aber geitern, mie e3 zum 
Abſchied gefommen ift, Hab’ ih mir 
gedacht, wenn er mir jetzt doch erſchoſ⸗ 
fen wird, jo möcht’ ich doch 8 
ein Andenfen von ihm haben, . . .* 


— Manier Gticsfämteb Tpı fi 
Es Std Dar {eine Öfen, bt fi 


























Sonntagpoft, Chicago, Sonutag, den 9. Mai 1909. - 
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Bon Albert Weißtze. 


Lehmann: Reden Se, wat Se nothwendig, det wir zivei „Blatoons“ 


wollen, lieber Duabbe, 
einmal for Friedensfonjreffe und der— 
jleichen nich erwärmen. Wölfer find 
meiter nifcht al3 einzelne Menfchen, 
bloß det fe, jtatt einen, ville Daufende 
un Millionen Könpe haben, mo aber 
ooch alle unter einen Hute jebracht 
find. Un fo lange der einzelne Menſch, 
wat man uff jebildet det Individijum 
nennt, ſich mit feinen Nachbar ftreiten 
un fchlajen duht, wird ooch det viel— 
föpfije Individijum oder det Volt mit 
andere Völker in Streit un Krieg je— 
rathen! — Die Zeit, von die Apojtel 
Paulus fchreibt, wo det Lamm mit 
den Leewen aus eine paftorifirte 
Milchſchüſſel frißt, wird uns durch 
leine ſchöne Redensarten näher jerückt; 
in'n Jejentheil, denn je mehr von die 
Segnungen des Friedens und den 
Fluch des Kriejes jeredt wird, je eher 
jeht die Klopperei los — un det is ja 
oo janz natürlich un beruht auf 
Ssejenfeitigfeit! Bekanntlich wird doch 
der Krieg in’'n Frieden jeboren—d. h. 
wenn die Völker feinen Jeſchmack nic 
mehr an die jejenfeitije Abmurkſerei 
finden, fchließen je Frieden — alſo, 
erjo, folglich) un Daher jreifen fe wie— 
der zu die Waffen, wenn fie die eiwije 
Friedensmeierei zu'n Halje 'raus— 
hängt. —Von dieſen Jeſichtswinkel aus 
3. B. erſcheint mich der Haager Welt— 
friedens-Konjreß unftreitig als ein 
Iheil von die Kraft, mo det Jute, d.h. 
den Frieden, wollte und det Böſe, d.h. 
alle die jchredliche Krieje der Neuzeit 
Ichaffen daht. 

Charlie: Du bijt unitreitig ein 
großer Quatſchkopf; ich wundere mid) 
bloß, daß Du die Verhältniffe in ei— 
ner benachbarten Stadt nicht als einen 
ſcheinbaren Beweis Deiner Behaup- 
tung in’3 Treffen geführt haft, nämlich 
bab Friedenskongreſſe den Krieg för— 

ern. 

Duabbe: Ich errathe die Pointe 
deſſen, mas Sie zu jagen beabfichti- 
gen! Herr Lehmann hätte den Bürger: 
frieg, der jet in Zion City, der Frie— 
densſtadt par ercellence, ausgebrochen 
ift, als eine Folge- oder Bealeiterfchei- 
nung bes nationalen Friedensfongrei= 
jes, der in unferer Stadt abgehalten 
wurde, hinſtellen fönnen. Mährend 
bier von den bewährteiten Flötiiten die 
Friedensichalmeien geblaſen wurden, 
ſchlug dort der ſchon lange unter der 
Aſche glimmende Funke des Bruder— 
zwiſts in Zion City zur hellen Flam— 
me auf. Die Jünger des Apoſtels 
Dowie und die Anhänger Volivas be— 
kämpfen ſich jetzt nicht nur in Glau— 
bensſachen — das würde als interne 
Angelegenheit ihrer Kirche und ein 
modernes Schisma weitere Kreiſe 
nicht intereſſiren — ſie ſtreiten ſich 
aber auch um den Beſitz der weltlichen 
Macht, und jede der Parteien nimmt 
die öffentlichen Aemter für ſich in 
Anſpruch. Der Bannſtrahl, den früher 
Papſt Dowie gegen Papſt Voliva 
ſchleuderte, iſt als unpraktiſches 
Kampfmittel in die Rumpelkammer 
geworfen worden. Der Bürgermeiſter 
und Gegenbürgermeiſter, bis herunter 
zum Hundefänger und Gegenhunde— 
fänger erklären ſich gegenſeitig für 
Lumpen und ſuchen ihren Gegenfüß— 
lern durch Einhaltsbefehle etc. die 
Luft abzuſchneiden. 

Grieshuber: Am praktiſchſten 
iſt bei dieſer Luftabſchneiderei noch die 
Polizei. vorgegangen: — die beiden 
Polizeichef3 haben fich gegenjeitig ar— 
retirt und alle gemeinen Koppers find 
ihrem Beifpiel gefolat, jo daß jett alle 
hinter ſchwediſchen Gardinen jiten. 

Charlie: Das ift doch wohl nicht 
recht gut möglich: — der Lebte, der 
den Vorletzten arretirt hat, muß fich 
doch noch auf freiem Fuße befinden. 

Grieshuber: Haft Du denn noch nie 
bon ben beiden Löwen gehört, die über 
einander herfielen und in ihrer Wuth 
nicht eher von einander losließen, bis 
nur noch ihre Schwänze übrig blieben? 
Na, ſiehſt Du? Wenn zwei Löwen in 
ihrer Wuth das Kunftitüd fertig krie— 
gen, marum joll in der Stadt der 
Wunder die heilige doppelte Polizei 
ein noch größeres nicht vollbringen 
fönnen? 

Charlie: Eine der abgedrofchenften 
Redensarten, nämlich, daß man aus 
der Giftblume Honig faugen fann, 
Tote die Herren an der Spitze unferer 
Stadtverwaltung reizen, 
aufzureiiien und die Vorgänge in die- 
jer Stadt mit der doppelten Regie 
tung und der eingejperrten Polizei ge- 
nau zu beobachten. Der alte Streit, 
ob eine amerifanifche Polizei : eine 
Wohlthat oder eine Plage für das Ge— 
meinmefen ift, fönnte durch folche Be- 
obachtungen definitiv gefchlichtet mer= 
den, und ebenfo die vielumitrittene 
Frage, ob es ſich empfiehlt, doppelte 
„Platoons“ bei der Feuerwehr einzus 
führen, gelöft werben. 

Lehmann: Die Erfahrungen, mo 
man in Zion City fammelt, haben nich 
den jeringiten moralifchen Werth for 
und. In Zion City jibt et nifcht zu 
löfchen, mie euer, un ein Platoon 
fann det janz jut beforjen — bier in 

wir aber ooch noch mit 


Chicago er och 
* — Dager Be unbeingt | 


ihre. Augen- 





id fann mir ) haben — mährend eins den Durjcht 


löfcht, duht det andere det Teuer lö— 
Then un umjefehrt. Außerdem is die 
Feuersjefahr nich fo jroß in der heili— 
jen Stadt des Damie, meil det Roo— 
chen verboten is! Wohlveritanden, ſo— 
jar det cenfache Roochen von eine uns» 
ſchuldije Zichorie, mo die Hoofier in 
Springfield et nich 'mal zujeben mol: 
len, det unfer Mähr die feuerfpuden- 
den Mafchinen der Illinois Zentral: 
bahn det Roochen verefeln mill. 
Duabbe: Bei der Aufnahme diefes 
Tabak- und Zigarren-Rauchverbot3 in 
die Verfaffung von Zion City hatte 
der Vater derfelben, Domie, nicht die 
Feuergefährlichkeit der Glimmitengel 
und Bfeifenitummel im Auge; er fah 
das Rauchen, wie alle Ietotaler, als 
eine Verfündigung gegen den heiligen 
Geift, die Lehren der chriſtlichen Kir— 
che und weiß Gott fonjt noch was an. 
Kulide: Dabei fteht fein Wort 
bom Smofen in der Beibel. 
Lehmann: Sottlieb, jei doch jebil- 
det, wenn's Dich ooch ſchwer fallt! — 
Bei fo 'ne Sorte Krebje, wie Domie 
un die Tetotaler, fommt et doch nich 
druff an, wat in die Schrift jefchrieben 
iS, ſondern wat fe ſich for ihre hinter- 
fünftije Zwecke daraus zuſammen— 
konſchtrajiren. Det hat fe noch nie kei— 


ner nich To Schön un klar bewieſen, wie 


der Mähr Buffe in feine Redetornüre 


mit die anerfannten Rädelsführer der | 


Muder. — 

Grieshuber: 
toleranz, allerdings auf 
biete, auf dem wir Männer unfere 
perfönliche Freiheit nicht zu vertheidi— 
aen gezwungen find, hat der feit eini— 
ger Zeit in unſerer Nachbarſtadt Elgin 
tobende Kirchenftreit zutage gefördert. 
Zwei Geelforger anglikaniſcher Kir- 
chengemeinden find fich über die Fra— 
ge: „Soll eine Frau in der Kirche ih- 
ren Hut aufhaben?“ in die Haare ge= 
rathen; und mährend der eine beim 
Beginn der Andacht „Hut auf“, kom— 
mandirt der Andere: „Hut ab.“ 

Charlie: Derjeniae, der „Hut ab“ 
fommandirt, ift im Recht, wenn auch 
nicht aus Gründen der Religion, fo 
doch aus ſolchen der Xefthetif. Uebri- 
ans, Kinder, mir verfallen in denfel- 
ben Fehler, mie die anglikaniſchen 
Geiftlichen. —Ebenfowenig wie e3 den 
Paſtor Bartlett et Con. etmas an— 
geht, was mir deutſchen Männer in 
einer deutſchen Kneipe treiben, haben 
mir und darum Zu fümmern, was er 
zur Wufrechterhaltung der Kirchen 
zucht und zur Förderung des Seelen 
heil feiner Schäflein für geboten 
halt. Schufter, bleib’ bei Deinem Lei— 
jten — das Gebot Sollte der Mann im 
Ihwarzen Ialar, wie der Kneipwirth 
mit der weißen Schürze unterfchreiben 
und befolgen! - 

Lehmann: Alfo, denn von wat An— 
derſch. — Die Wilhelmina 
hat ein Baby jefriegt! 

Alle: 
recht nichts an. 

Lehmann: Allerdings nich, meil fo 
'n Ereijniß in die befte Yamiljen paf- 


firen fann. Aber der Umftand, det det ı 
tleene Mächen nu all drei Wochen alt | 
un noch nich zum Ehrenoberit von ein | 


Kavallerierejiment ernannt i3, i3 eine 
Feder, mo anzeiat, wie der Mind in 
die oberichten Rejionen der Hochluft 
weht. Die Koppitücde, wo diverſe je 
trönte Häupter in die lebte Zeit von 
ihre anjejtammte Unterthanen jefrieat 
haben, haben ihren Zmed nich verfehlt. 
Man proßt nich mehr fo mit fein Jot— 
tesjnadenthum — jelbit der 
ſüchtije Willem in Berlin mill feine 
MWiderfacher nich mehr mit die jepan- 
zerte Faust zerichmettern, un die Wil— 
belmina will ihre Oberften nich uff die 
Reiteritiebeln treten, wenn fie ihr flei- 
nes Kind mit die alten Haudejen uff 
jleicher militärifcher Rangſtufe ftellt. 

Kulide: Der Shah von Perfchia 
hat jebt ja auch feine Subjekts eine 
Konititufchen gegräntet. 

Grieshuber: Und dafür, daß er 
e3 erit jebt und fozufagen mit dem 
Strid um den Hala gethan hat, hat er 
eine famoje Ausrede erfonnen. „Ich 
mußte ja Yänaft, daß eine Konftitution 
für die Mohlfahrt meines Landes nö— 
thiq war,” faate er, „ich mar aber bi3- 
lang immer im 3meifel, ob die Ge- 
mährung einer ſolchen durch mich nicht 
„untonftitutionell” wäre. 

Lehmann: Et is jammerfchade, det 
in die no) von Despoten rejierte Län— 
der die amerifantihe „Schoolma’am“ 
eine unbefannte Größe i3; denn wenn 
irjend Jemand et los Hat, einen 
Machthaber die rebellifchen Zähne zu 
zeijen un ihn in jeine Hochachtung por 
ſich felbit zu erntedrijen, fo is et die 
Erzieherin der Chicagoer Jugend. — 
Nich bloß, det je aloobt, die Kinder 
find ihretwejen erjchaffen, un die 
Bürjer zahlen einzig und allein ihret- 
mejen die Steuern—Jie ift ooch davon 
überzojen, det ber liebe Herrjott unfe- 
ten efehjebern in Sprinafield den 
Beritand jenommen bat und fie dazu 
berufen is, durch eine von fie bezahlte 
Lobby diefen Verfiand den Herren 
wieder beizubringen! 

Charlie: Der Mahor 
Stadtväter lonkurriren 


ufle 
lurriren in diefer Aus⸗ 


IE 


Das Neuefte an In- 
einem Ge⸗ 


Sa, das geht una doch erft ı 


herrſch⸗ 


und. bie | 


ficht mit den Lehrerinnen. Auch fie 
halten es für nothwendig, eine Lobby 
nad Springfield zu ſchicken, wenn fie 
irgend etwas Gelbftoerftändliches bei 
der Legislatur durchdrücken mollen— 
ich aber halte es für nothmendig, daß 
wir bald mit unferem Stat loslegen. 
Grieshuber: Los denn dafür — 
hurry up, bring ung die Karten! 
Für die Rüde. 
Rinderherz. — Das Herz wird 
gewaschen, Fett und Häute abgejchnit- 
ten und dann in zwei Hälften getheilt. 
Während deffen bratet man eine Hand: 
voll Spedmürfel aus, nimmt dieſe aus 
dem Fett, bejtreut die Fleifchjtüde mit 
Mehl und läßt fie auf beiden Geiten 
unter öfterem Ummenden hellbraun 
I braten. Nun gibt man eine Taſſe ko— 
chendes Waffer, eine große zerjchnitte- 
neZwiebel, ſowie eine Gelbrübe, Peter: 
filie, einige Nelten, etwas Pfeffer und 
Salz hinzu. Dann bebedt man die 
Pfanne und läßt langfam kochen, bis 
das Herzfleifch weich und zart ift, mas 
2—3 Stunden nimmt. Hierauf legt 
man das Fleiſch auf eine heiße Schüf- 
jel, füllt daS Fett von der Sauce, ver— 
didt diefe mit 1 Eplöffel in kaltem 
Waſſer angerührter Kornftärfe und 
gibt fie über das Fleiſch, das mit ge— 
kochten Kartoffeln aufgetragen mird. 
Braifirter Lammsna-— 
den. — Man nimmt drei Lammsna— 
den, wäſcht fie gut ab, ftellt ſie mit ko— 
chendem Waſſer über's Teuer, gibt 4 
Eplöffel Salz, 3 Zwiebeln, 1 Wurzel, 
12 Pfefferförner und ein Kräuterbün= 
del hinzu, läßt zugebedt langſam ko— 
hen. Sobald das Fleiih gar if, 
nimmt man e3 nom euer und legt es 
ı in eine Bratpfanne, jeiht die Brühe 
durch ein Sieb, befreit fie von’ allem 
ı Fett, kocht fie bi3 auf 1 Quart ein und 
laßt fie braun werden. Man richtet 
fie auf heißer Schüffel an, verdickt die 
Sauce mit ein wenig Stärfemehl, läßt 
fie noch einige Minuten fochen, gibt 
einige Löffel von der Sauce über da3 
Fleiſch und ſervirt die übrige in einer 





Sauciere mit dem Fleilch. 


Kalbfleifh - Suppe mit 
Eroutons — Ein Anieltüd vom 
| Kalb wird mit 3Quart kaltem Waf- 
jer, ein wenig Salz und 1 Eplöffel 
Reis auf's Feuer gejett und gelinde ge— 
| focht, bis die Flüffigfeit bis zur Hälfte 
eingefocht ift. In eine Terrine thut 
man 1 Eidotter und verrührt es mit 
‚einer Taſſe Rahm, thut ein Kleines 
Stüd Butter in die Suppe, läßt fie 
eben auffochen und aieht fie dann 
lanafam über daS zerquirlte Ei. Die 
Croutons fegneidet man aus altbade- 
nem Brod in Heine Würfel und brät 
fie in jteigender Butter hellbraun. 

Hühnergelee — Man kocht 
ein Suppenhuhn in ein wenig Wafler 
meich, entfernt Haut und Knochen und 
| hadt die Bruft und das beite Fleiſch 
| fein. Die Hübhnerbrühe, die ſtark ge- 
| würzt fein follte, kocht man noch etwas 
| ein, gibt fie durch ein feines Sieb und 
mißt fie; auf jede Taſſe der Brühe 
| aibt man 3 rohe, autgejchlagene Eigelb 
und focht die Maſſe in einem Doppel 
| feffel, bis fie fich verdicdt. In 4 Eß— 
ı löffel der falten Hühnerbrühe löft man 
1 Eßlöffel Gelatine auf und thut Dies 
in die heiße Brühe. Man fügt 1 Taffe 
oehadtes Hühnerfleifh Hinzu und 
wenn es falt wird, 1 Taſſe dicke, feite 
Schlagſahne. Sit alles gut vermiſcht, 
thut man das Gelee in eine Form und 
ſtürzt es hernach auf eine Platte, um— 
ringt von friſchem Salat. 

Fiſch in Gelee — Man koche 
einen beliebigen Fiſch, der nicht zu fett 
'ift, in fo wenig Waffer wie möglid. 
In ein Beutelchen bindet man 2 Nel- 
ı ten, 2 Lorbeerblätter, 3 Pfefferkörner 
: und legt dies zu dem Fiſch und läßt 

es mit ausfochen. Der Brühe aibt man 
‚1 Eplöffel Eſſig over 1 Eplöffel fri- 
ſchen Zitronenfaft bei und Salz nad) 
' Gefhmad. Der Filch darf nur lang— 
ſam kochen und der Steffel follte feit 
zugedeckt jein. Iſt der Fiſch aar, fo 
entfernt man Haut und Gräten und 
' zerpflüdt den Fiſch in kleine Stüde. 
Die Fleiſchbrühe kocht man ein bis auf 
1 Taſſe, dann aibt man fie durdh ein 
| Tuch über 1 Ehlöffel Gelatine, das 

man in 2 Eplöffel faltem Maffer 
aufgeweicht hat; man feiht die Brühe 
| darna noch einmal dur ein Tuch, 
| bermifcht fie mit dem Fiſch und thut 
alles miteinander in eine, mit faltem 
Waſſer ausaefpülte Form und feht es 
zum Grfalten an einen fühlen Plab. 
ı Statt der Filchhrühe fann man auch 
ein SZitronengelee bereiten. Man 
nimmt dazu den Saft einer großen 
Zitrone, 1 Taſſe Waffer und 1 ge— 
bäuften Eßlöffel aufgelöfte Gelatine. 
Rings um das geitürzte Fifchaericht 
legt man frifche, grüne Gurfenfcheiben 
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Lot 120 bei 310 Fuß, 
Preis $1650; Bedingungen nad) Wunſch. 


Hühner: Jarnıen. 


Sftfront, 31 bei 253 Fuß, leer, $185: 25 
Baar; $5 per Monat. — 

Südfront, 30 bei 311, leer, $185; 825 Baar, 
$5 per Monat. 

Nordfrent, 30 bei 310 Fuß, leer, $230: 850 
"Baar; $7.50 per Monat. ’ 

Ditfront, 62 bei 265, leer, $400; 850 Baar; 
$10 per Monat. 

Eüdfront, 60 bei 310, leer, $350; $35 Baar; 

Bedingungen nad Belieben. ; 

Nordfront, 30 bei 310 Fuß, $425; $50 Baar: 
Bedingungen nad_ Belieben. 

Guter Boden für Garten und Hübner. Reine 

Luft für Frau umd Babies. Gehdiitan; von 

Gar und Bahndof. Gerade außerbalb der Stadt- 
renzen,. Niedrige Steuern. Warrantb veed, 

Abſtratt und Garantie Polich, keitenfreis 
Nehmt Milwaufee Ave, Car.bis zu unferer 

Office. Wir find jeden ä8 dort, einſchl. Sonn» 

tag. Wartet nicht bis näditen Sonntag. 

beute. Bringt Eure Frau mit, Vergeßt es 





4231 Milwanfee Avenne, 
don & Ieflerfon” Part, M 


nicht. 
FRED’K H. BARTLETT & CO., 





auf den Teller und fült etwas Ma- 
honnaife über die Gurfen, 

Tomatogelee (ald Zugabe zu 
faltem Fleifch u. ſ. w.). — Zu 3 Taf: 
jen Tomaten gibt man 1 dicke Zmiebel- 
ſcheibe, 1 Lorbeerblatt, 3 Gelbmwurzel, 
6 Pfefferförner, 2 Nelten, 1 Ehlöffel 
Zuder, 4 Theelöffel Salz, 1 Eßlöffel 
Eſſig. Man kocht die Maſſe dicklich 
ein, gibt ſie durch ein feines Sieb, 
fügt 2 Eßlöffel aufgelöſte Gelatine 
hinzu und rührt dies in ber heißen 
Brühe, bis es ſich aufgelöft hat. Man 
gießt das Gelee in eine Form und läßt 
e3 jteif werden. Zu Reſten von kaltem 
Fiſch oder Yleifeh, die man mit Ma: 
honnaife angefeuchtet und mit gehad- 
tem Stangenfellerie vermengt bat, 
ſchmeckt dies Gelee ausgezeichnet. 

Kleine Kartoffelfuden. 
— Zu einer Taffe warmer zeritampf: 
ter Kartoffeln gibt man 1 Eplöffel 
Butter, 1 Iheelöffel Salz, das Gelbe 
bon 3 Eiern und 3 Pint Milch. Alles 
dies wird durch tüchtiges Rühren gut 
bermifcht, dann 13 Taſſen Mehl mit 
2 Iheelöffeln Badpulver dazu gerührt 
und zulegt der fteife Eiweißſchaum. 
Mit dem Teige füllt man kleine ausge— 
jtrichene Gempfannen zwei Drittel voll 
und bädt die Kuchen in einem ziemlich 
heißen Dfen 20 Minuten. Sie mer: 
den warm mit Butter und Gelee zum 
Kaffee oder Thee genoflen. 

„Apple Fritters“. — Man 
fiebe 18 Taſſen Mehl, 13 Theelöffel 
Badpulver und 4 Theelöffel Salz 2— 
oder 3=mal miteinander, gieße zwei 
Drittel Taffen ſüße Milch hinzu, ſo— 
wie 1 qut gefchlagenes Ei. Zu diefem 
Teige füge man 2 Aepfel, in ganz 
dünne Scheiben gejchnitten. Hiervon 
fülle man eplöffelmeife in kochendes 
Fett, das heiß genug ift, um ein Stüd 
Brot, das man hineinmwirft, vollitän- 
dig zu bräunen, während man von 1 
bis 60 zählt. Sind die Fritterd gar, 
jo legt man fie einzeln auf graues 
Löſchpapier, um das überflüffige Fett 
darin aufzufangen. Die Kuchen wer— 
den, mit Puderzuder bejtreut, _ noch 
heiß, aufgetragen. 





Der unglüdlide Herr Miller. 


(Eine Cciffsepifode von Wera v. Huhn.) 


Unter all den eleganten, fröhlichen 
Reifenden, die auf dem Schönen Lloyd— 
dampfer Königin Elifabeth der Hei- 
math entgegenfuhren, war Mr. Miller 
der unjcheinbarften einer. Blaß, 
ſchmächtig, mit fpärlichem, blaßblon— 
dem Haar und einem Zwicker auf den 
furzfichtigen, wafferblauen Augen, ſo 
Ihien er vorherbeftimmt dazu, den 
Spaziergang auf Ded einfam zu ma- 
chen, allein in einer Ede des Rauch— 
zimmers zu fißen und verlangend nad) 
den anderen herüberblinzeln zu müffen, 
deren Heiterkeit nur dazu beiträgt, fei- 
ne menfchenfeindliche Stimmung noch 
au verſchlechten. Er ſah fo un 
intereffant aus, daß man feine Luft 
berfpürte, ihn anzureden, in der fiche- 
ren Vorausſetzung, ſonſt einer hoff: 
nungslangmeiligen Stunde entgegen- 
zugehen. Auch an Bord, mie mohl 
überall, fühlen die Menfchen mit meift 
fiherem Inſtinkt, welches die Elemen— 
te jind, mit denen man fi) zufammen> 
thun fann, um die lange, gemeinfame 
Seefahrt nett und unterhaltend zu ge= 
geltalten. Und diejenigen, welche das 
Gegentbeil zu verfprechen ſcheinen, 
läßt man mit fühlem Egoismus links 
liegen. 

Hier und da hatte eg aber die Gele- 
genheit mit fich gebracht, daß ih Mr. 
Miller für Kleine Ritterdienfte zu dan— 
ten hatte — eine Taffe Thee, die er mir 
gefällig abnahm, ein Taſchentuch, das 
er aufhob — und au den Dankeswor— 
ten entmwidelte fich dann eine kleine Un— 
terbaltung. 


Da eines Abends, als ich mir mei- 
nen Longchair an eine abgelegene Stel: 
le hatte jtellen laffen, um einmal das 
Lachen und Scherzen der Mitfahren- 
den nicht zu hören, und nur die wun— 
derfame Schönheit diefes Abends zu 
genießen, trat Mr. Miller zu mir. Es 
machte mir gar feine freude; ich war 
überhaupt nicht aufgelegt zum Spre— 
chen, am wenigſten mit dem ſchmäch— 
tigen, Kleinen Engländer. Es mar ein 
munderfchöner Abend — ein Abend, 
wie e3 ihn nur auf der See geben Tann. 
Weiche, leife Luft, die liebtofend um— 
fchmeichelt, die Endlofigteit ded Mee- 
res, deſſen Wellen leife und geheim= 
nißvoll an die Planken des Schiffes 
ſchlagen, das langſam und jtetig feine 
Bahn zieht — über all dem der Tro— 
penhimmel in feiner ganzen, märchen— 
haften Pracht. Man muß fie erlebt ha— 
ben, diefe Abende an Bord, wenn die 
frühe Dunkelheit der Tropen niederge- 
funfen ift, diefe Abende, an denen 
gleichfam alles Kleinlide und Quä— 
lende, was das tägliche Leben für ei- 
nen jeden in Fülle“ bereitet hat, ab- 
fallt und man losgelöſt ijt, wenn bie 
Dinge fern und mejenlo3 werden und 
nur die und umgebende feierliheSchön- 
heit Wirklichkeit ift, eine Wirklichkeit, 
= man fich in innigem Geniehen hin— 
gibt. 

„Eine wunderſchöne Nacht,“ Taate 
Herr Miller mit feinem beſcheidenen 
Stimmden, „und doch eine Nacht, die 
nur für Glüdliche gefchaffen ift. Uns 
anderen, die ein Leid mit fich herum: 
tragen, in deren Innern eine Wunde 
blutet, reißt fie die Hüllen von der See- 
le. Das Tagesgetriebe, das für Au— 
genblid den Schmerz vergeffen mad, 
iſt verſtummt, und da fommt er dann 
in fol eine? Nacht gemaltig von 
Neuem, padt und. und macht ung un- 
fere Einſamkeit und unfer Leid bop- 
pelt bitter fühlbar.” 

Ich drehte mich zu ihm. 

Seine Stimme hatte fo feltfam be- 
wegt geflungen, und da — wirklich — 


'fah ich etwas Glänzendes über feine 


Wangen rollen. Mein Mitgefühl wur— 
de rege. 

„Spreden Sie im Allegemeinen, 
Herr Miller, oder ift e3 ein befonderer 
Grund, der Sie fo traurig ftimmt?” 

Er 305 fich einen Longchair an mei- 
ne Seite. — eg 5 


&t, woher es fommt, | 








fame3 Vertrauen zu Ihnen. Schon 
bom erften YAugenblid an habe ich das 
Gefühl gehabt, daß Sie mich verftehen 
würden, habe dad Bedürfniß gefühlt, 
Ihnen gegenüber von dem zu reden, was 
der Inhalt meiner traurigen Gedanken 
— kurz, mit meiner ſonſtigen mißtrau— 
iſchen Verſchloſſenheit und Schweig— 
ſamkeit zu brechen und Ihnen mein 
Schickſal zu erzählen. Darf ich? Wol— 
len Sie mich anhören?“ 

Ich nickte, wehmüthig Abſchied neh— 
mend, dem eben über dem Meere 
aufgehenden Mond zu, der heute 
Abend meine einzige Unterhal— 
tung hatte fein follen, und dann wand» 
te ich mich Herrn Miller zu und fagte 
fo freundlich, wie es nur ging, ohne je- 
doch einen Kleinen, refignirten Seufzer 
unterbrüden zu fünnen: 

„Gern.“ 

Er rücte noch näher zu mir heran, 
und mährend das Meer meiter jein 
ewiges Lied fang und die Sterne fun: 
felten, fing er leife, leife an, mir die 
traurige Geſchichte zu erzählen, deren 
Schlußakt fich jebt in der Heimath ab- 
fpielen follte: 

„Ich war junger Student der Me— 
dizin in London, hatte ausfchließlich 
meinen Studien gelebt und die Frauen 
hatten in meinem Leben bisher feine 
Rolle gejpielt. Im ſelben Haus mie 
ich wohnte eihe junge Frau, die mir 
Thon öfter dur die Anmuth ihres 
Wuchſes, durch die Grazie ihres Gan— 
ges, ganz befonders aber dur ben 
großen melandolifchen Glanz ihrer 
großen, dunklen Augen aufgefallen 
mar. Eines Abends werde ich zu ihr 





gerufen. ch finde fie ohnmächtig am 


Boden, in der Hand einen zerfnitterten 
Brief. Als ich fie zum Leben ermedt 
babe, erzählt fie mir ihreGeſchichte. Sie 
iſt feit vier Jahren die Geliebte eines 
Mannes, der fich augenblidlih inSüd— 
frankreich aufhält und der auch der 
Vater ihres Kindes ift. Anſtatt fein 
Verſprechen, Fe zu beirathen, einzuhal- 
ten, theilt er ihr kurzerhand feine Ver— 
mählung mit. ch bin ber einzige, den 
fie in ihrer Verzweiflung ſehen mill, 
Sch bin ihr Arzt und Freund zugleich. 
An mich flämmert fie fich in ihrer troſt— 
ofen Berlaffenheit. Und ih? Mein 
Gott, ich verliebe mich eben in fie. Ver— 
liebe mich fo blind und fritiflvg, wie 
e3 nur ein jähriger Menfch fertig 
bringt. Ich kann mir ein Leben ohne 
fie nicht vorftellen, fann mich nicht von 
ihr trennen — ja, auch nicht von dem 
Kinde, diefem Kinde des anderen, das 
mir lieb gemorden ift, als märe es 
mein eigenes. Gegen den Willen mei- 
ned Vaters heirathe ich fie, legitimire 
ihr Kind. 

Mein Vater ift fo außer fich über 
dieſe Verbindung, daß er, der ein Haus 
in Park Lane und Millionen fein eigen 
nennt, der mir bisher feinen Wunſch 
verfagt hat, vollftändig mit mir bricht. 
Meine Geſchwiſter, an denen ich mit 
zärtlicher Liebe hange, fagen fich eben- 
fall3 von mir los. Wa3 macht mir das! 
Ich bin der glücklichſte Menſch unter 
der Sonne, denn mir gehört die rau, 
die mir die einzigite, die herrlichlte un— 
ter allen dünft. Und menn ih in 
England nicht gleich eine Stellung fin— 
de, die genug bringt, um Weib und 
Kind zu ernähren, was thut's, Die 
Melt ift groß und meit! 

Ich gebe ihrethalben mein Studium 
auf, dem ich doch m** fo großer Begei- 
fterung obgeleaen hatte — nehme eine 
Stelle als Leiter einer Pflanzung in 
Indien an, obgleich ich weiß, daß die 
anftrengende Arbeit dort meiner nicht 
ftarfen Konftitution ſchädlich werden 
wird. Doch alles geht herrlich und wun— 
derfchön. Der einzige Schmerz ift, daß 
das Kind, das meine Frau mir fchentt, 
nach wenigen Wochen wieder jtirbt. 
Aber das ſüße Mädelchen, das fie mir 
in die Ehe mitgebracht, an dem ich mit 
allen Fafern hänge, tröftet mich über 
den Berluft des eigenen Kindes. 

Wie gefagt, alles -eht aut. 

Da taucht ein Freund bon mir auf 
— mein beiter Freund. Daß er bei 
una mohnt, iſt natürlih. Ich din den 
ganzen Tag über beichäftigt, die an— 
jtrengende Thätigkeit erlaubt mir nicht, 
mich meiner Frau viel zu widmen. So 
bin ich’3 zufrieden, daß mein Freund 
meiner Frau über die vielen einfamen 
Stunden hinmeahilft. Sie mufiziren 
zufammen, fie gehen ſpazieren. Miß— 
trauen? Keine Spur. ch war ihrer 
ja fo ficher. Wie oft hat fie mir unter 
heißen Küffen verfichert, daß fie erit 
durch mich mwiffe, mas Liebe ſei, daß 
ihre Dankbarkeit für all das, mas ich 
ihr geopfert, erjt mit ihrem Tode er— 
löfchen würde. Nur, daß fie anfing zu 
fränfeln, das Klima nicht mehr ver- 
trug, machte mir Sorge, und als jte 
mir fagte, daß das tropiſcheKlima auch 
dem Kinde nicht mehr gut thäte, war 
mein Entſchluß gefaßt. So ſchwer es 
mir auch wurde, es mußte Jein: ich 
mußte beide von mir geben. 

Mein einziger Troſt ift, daß ich fie 
der Obhut meines Freundes anver— 
trauen fann, der mir berfpricht, fie ſi— 
cher nad London zu geleiten, der mir 
weiter verfpricht, fich dort um fie zu 
fümmern — ihnen behilflich zu fein. 
Beim Abſchied hängt fie mir unter 
ftrömenden Thränen am Hal3. 

Monatelang Iprechen ihre Briefe von 
fehnjüchtiger Liebe, von den Bitternif- 
fen der Einſamkeit, aber allmählich 
fchleicht fich ein anderer Ion hinein, 
Sie hat fich das Leben in London nad) 
ibrem Geihmad eingerichtet, erwähnt 
bier und da, zu wie großer Dankbar— 
feit fie meinem Freund für feine nim— 
mermüde Yürforae verpflichtet ſei. Im— 
mer neue Vorwände weiß ſie, meinen 
drängenden Bitten zum Trotz, ihr 
Kommen hinauszuſchieben. Und ich 
kann nicht hinüber, ich muß hierblei— 
ben, um Geld zu ſchaffen, denn mein 
Vater hat ſein Wort gehalten und gibt 
mir nicht einen Penny. Meine Frau 
aber ift nicht mehr das befcheidene 
Ding, das ein Veilchenſträußchen und 
eine billige, weiße Bluſe beglüdte. Ih— 
re Lebensführung berfchlingt erhebli- 
de Summen, und ich fehe einen viel⸗ 
leicht lächerlichen Stolz darein, all ihre 





he zu erfüllen. ch warte, war- 





ver Jin wenige Lenls per Lage 
Eine Sparkaffe fürs hohe Alter; 
Eine Sicherheit für Eure Familie; 
Eine Sicherheit für Euch ſelbſt; 


Könnt Ihr für wenige Cents pro Tag kaufen durch eine bey 
neuen Bolizen der Eguitable Lebensverſicherungs-Geſellſchaft 
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Schickt diefen Koupon noch Heute, 








felbft richte mich ein, beſchränke meine 
Ausgaben auf’3 Nothmwendigite; nur 
ihr fol es an nichts fehlen, alles foll 
fie haben, fich da3 Leben angenehm zu 
machen. 

Zwei Jahre habe ich fo allein gelebt, 
mich immer bon neuem auf die Zeit ber- 
tröftend, wo ich die beiden, die mein 
ganzes Glück ausmachen, bei mir has 
ben werde. Da befomme ich vor zivei 
Monaten anonym einen Brief zuge— 
fandt, in dem ein Schreiben meiner 
Frau an meinen Freund liegt. Aus 
dem geht Klar hervor, daß fie mich feit 
mehr als zwei Jahren mit ihm betrügt, 
dat das Spiel zmifchen ihnen ſchon 
in Indien unter meinem Dad) be— 
gann. Mehr als zwei Jahre, in denen 
ich der Narr diefer Frau geweſen, der 
ich meine ganze Exiſtenz geopfert habe! 

Mit meiner Yamilie bin ich zerfals 
len — ich habe ihrethalben mein Va— 
terland verlaffen, ihrethalbden gearbei— 


tet wie ein Nigger, meine Gejundheit | 
| liche Frau, die es wirklich verdienen 
| würde.“ 


durch eben dieſe Arbeit faſt völlig zer— 
ftöort. O, mit ihr bin ich fertig, ganz 


fertig, meine. Liebe ift zerftört bis auf ı 
te 
Ben fönnte fie liegen, ich drehte ihr den | 
ſtens nicht, Frau von Biensfeld. Auch 


den legten Reft. Hier zu meinen Fü— 
Rüden und höbe fie nicht auf. Nicht 
einmal den Wunſch habe ih, mich an 
den beiden zu rächen — fo groß tit 
meine Verachtung. Nur frei will ich 
erden von ihr, die mein Leben fo 
graufam zerftört hat — die Fellel, die 


fen. 
die Scheidung zu erwirken.“ 

„Sie Armer,“ fage ich mitletdig und 
der dürftige Kleine Mann ſteht plötzlich 
in einem anderen Lichte, dem. Glo— 
rienfchein des Märtyrerthums umflo]- 
fen, vor mir. Sie Armer, was müffen 
Sie gelitten haben! Und die Liebe zu 


Ihrer Frau, tft die wirklich jo ganz er= ı 


lofchen, wie Sie heute glauben?“ 
Er nidt. „Ganz und gar. Nur —“ 
und hier bebt feine Stimme, bebt und 


flingt beifer vor unterdrüdter Bewer | 
‚und er winkt zum Ufer hinüber, von 


gung. „Ueber eins, da fomme ich nicht 
tort. Das Kind ich fann ja nicht 
ausdrüden, mas das Kind mir iſt. 
Dies Kind des anderen, das ich mehr 


liebe, als ich mein eigen Fleiſch und 
Blut geliebt habe, das in mir feinen | 
Vater fah, an Niemand auf ber Welt | 
fo hängt, wie an mir, feinem Daddy. 


Mas fol aus dem Kind werden bei 
diefer Mutter? Solch ein ſüßes, klei— 
nes Geſchöpf, jo Hold, fo unſagbar lieb- 
fih! Und mir für immer verloren! 
Trotz allem, was ich für es that, trog 


all meiner Liebe habe ich fein Recht 


darauf.“ 
Mas follte ich ihm zum Troft Jagen? 
Eine Geſchichte fo alltäglich in ihrem 


Daß er aber, obgleich er von der 
Frau völlig losgelöit ſcheint, noch mit 
diefer Liebe an ihrem Kinde hängt, 
mie merfmwürdig und ſeltſam. 

Mer hätte hinter diefem kleinen bla]- 
fen Engländer ein ſolches Schickſal ver— 


mutbet, wer geahnt, daR er ein jo aro= | 
ı geregt. „Denen Sie diefer Mr. Mil- 
ler, der immer fo traurig einherfchlich, 


Bes pfochologifches Räthſel bilden 
ich 


Nun ſitzt er viel bei mir und 


mag ihm die Erleichterung nicht ver- 
Tagen, einem theilnegmenden Menjchen | 
aegenüber bon feinem Unglüd ſprechen 
zu können, und ich höre geduldig zu, | 


twenn er mir immer bon Neuem jein 
Leid klagt. 
Auch die andern fcheinen inſtinktiv zu 


fühlen, daß hinter dem unfcheinbaren, | 


fleinen Pflanzer mehr ftedt, als mir 
zuerft vermuthet Gaben, denn ich ſehe 


ihn oft, bald mit dieſem, bald mit je= | 


nem im Geſpräch. Oft aber Ientt der 
Arme feine Schritte nah dem Zwi— 
fchended hinüber, und mir treten die 
Ihränen in die Augen, wenn ich 


und auf das Waſſer ftarrend. 
Und fo fommen wir nah Neapel. 
Herr Miller will bier ausfteigen, 
um auf dem fürzeften Wege nach Lon— 


frei wird, dünft ihm Gewinn. Er bat 
mir Lebewohl gejagt und ich Habe ihm 
bewegten Herzens den Wunfch mitge- 
geben, daß die allmächtige Tröſterin 


Zeit auch an ihm, dem vom Leben fo | 


graufam Enttäufchten, ihr barmber- 


ziges Werk thun möge. 


Lande trägt, noch einmal zurüd zu 
mir, die ich an der Rheeling ftehe und 
ihm mitleidig nachſchaue. 

„Ach Gott, ah Gott,“ ſchluchzt da 
plöglich neben mir Frau bon Biens⸗ 
feldt, die grauhaarige, mo 


| freut fich wieder auf. fein 
' Dagegen der arme Kerl!“ Nein, zu leid 





; dann fam er ftet3 zu mir. 
; guter, armer Mann und jold ein nie- 
ı derträchtiges Frauenzimmer! 
| mas mich am allermeijten erboft, das 
iſt, das folche Perfon taufendmal mehr 


| ftanden. 


zum Schiff berübergrüßt. 


' dene Herz ausgefchüttet. 


ihn 
mir borjtelle, traurig am Bug lehnend | 





Ibeleibte 


faegeben 


tzers, „o Gott, der arme Heine Miller! 
Sp ein Nahhaufelommen! Das it 
doch rein zu fchredlih! Unſereins 
Heim — 
thut er mir!“ 

‘ch wende mich zu ihr. 

„Hat Mr. Miller zu Jhnen auch von 
feinem Unglück geſprochen, gnäbige 
Frau?“ 

Sie meint meiter. 

„Gewiß doch, hat er dad, Er Hat 
ja jo viel Vertrauen zu mir gehabt; 
zu feinem anderen Menjchen auf dem 
Schiffe fünne er fo über alles fprechen, 
bat er jtet3 gefagt. Ich habe ihm aber 
immer fo ſchön zugehört. Nach dem 
Frühſtück, wenn die anderen fchliefen, 
Sold ein 


Und 
aeliebt wird al3 manche brabe, ordent— 


Ich lege ihr die Hand auf die Schul- 
t, 
„Das ftimmt in diefem Fall wenig» 


mir hat der Arme fein Vertrauen ge— 
Ichenft, und ich fann Ihnen verfichern, 
daß er mir oft genug geſagt hat, mie 
gleichgültig ihm die Frau jei, nur an 


el, die dem Kinde hinge er noch.” 
ung noch äußerlich bindet, will ich lö— | 
Ich gehe jegt nad) Enaland, um | 


Sie ſchüttelt energifh den Kopf. 
„Das haben Sie ficher falfch ver: 
Er hat ſtets von Neuem 


wiederholt, daß er die Liebe zu ber 


"Frau nie aus feinem Herzen reißen * 


könne — aber ihr Kind, das ihm ſchon 
immer ein Dorn im Auge war, das 
haſſe er jegt und molle es nie mehr 
ſehen.“ 

„Von wem ſprechen Sie fo eifrig?“ 


fragte der blaſſe franzöſiſche Herzog, 
der, um ſeine ſchwachen Lungen auszu— 


kuriren, um die Welt gefahren iſt. 
„Adieu, mon cher, bonne chance!“ 


wo eben Herr Miller das lebte Mai 
„armer 
Kerl!“ fagte er dann bedauernd. 

„Ste wiſſen alfo auch Beſcheid, Her- 
zog?“ 

„Ueber den armen Miller, gewiß. Er 
hat mir oft genug ſein ſchmerzbela— 
Ich kann 
nicht jagen, mwie leid mir ver Mann 
thut. Ich habe nächtelang nicht ſchla— 
fen fönnen, fo hat mich feine Geſchichte 
erfchüttert. Eine Heldenfeele wohnt in 
diefem ſchmächtigen Körper. Daß ſei— 


I ne Neigung zu der Frau fo groß ift, 
daß er vergeben und vergeflen or — 
m weil er ohne fie nicht leben kann, daß er 
Verlauf, und für den, der ſie zu durch⸗ —* B 
zu leben hat, jo neu und jo ſchrecklich. 


fogar auch ihr Kind nach wie vor liebt, 
als märe es fein eigenes, das ift groß, 


ı das ift wirklich ſchön!“ 


Frau von Biensfeld und ich jehen 


| uns an und madıen, glaube ich, etwas 
thörichte Gefichter. 


Da tritt der Schiffsarzt zu ung, in 
ber Hand einen offenen®rief. „Ich muß 
Ihnen etwas erzählen,“ fagt er auf- 


diefer Mr. Miller... .* 
„Schnell, ſchnell, — maß iſt's mit 
ihm?“ drängen wir alle brei. 
„Hineingelegt hat er mich,“ jagt der 
Doktor Halb lachend, Halb ärgerlich. 
„Erzählt mir da eine lange Gefchichte 
bon feiner Frau, und mie die ihn mit 


; feinem beften Freunde bintergangen 


hätte. Na, er ſchien ja nun glüdlich 
darüber weg und fagte, die beiden 
fönnten ihm im Mond begegnen. Daß 


er e3 aber fobald wieder mit einem ° 
' anderen meiblichen Weſen verfuhen = 
würde, das hätte ich nicht gedadht. Sie 
haben doch Pepita gefehen, die Heine 
rothhaarige Tänzerin auf dem Zimi- 


fchended? Hier —“ und dabei älter 
uns denBrief entgegen — „hier fhreibt 


ſie mir, daß fie den dringenden Bitin 7 
' des Mr. Miller, der über alle Maßen 
‚ in fie verliebt fei, nachgegeben habe und 
don zu fahren; jede Stunde, die er eher | — 


hier von Bord gegangen ſei, um ihn 
nach London zu begleiten! Und wenn 
ich Miller nach dem Zwiſchendeck wan 
deln fah, glaubte ich, er juche die Ein» 
famfeit! O, ich Ejel!“ — 
Der Herzog fintt auf einen Stuhl 


— „Nach diejer Löfung müffen mir 
| ung ftärfen. 
Er winkt vom Tender, der ihn zum ! 


Stemard — Hier Code 
tails!“ a 





— immer derfelbe. — Poſtbe me 
ter: „Sie glauben nicht, Here Pro 
for, mie viele Poftkarten im der ( 
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Enropäfche Rundfhan. | 


Provinz Brandenburg. 

Berlin. Zum Leiter und Dis 
teftor des Berliner ſtädtiſchen Fach: 
und Fortbildungsfchulmefens wurde 
Schulinfpeftor Dr. Grundſcheid pro= 
bemeife auf zwei Jahre gewählt. — 
Liebesftummer und Enttäufhung ha— 
ben das 20 Jahre alte Dienftmädchen 
Martha Taufe), eine Bergmannstoch— 
ter aus Oberſchleſien, die am Halle 
chen Ufer No. 6 bei einer Rentnerin 
in Gtellung war, in den Tod getrie- 
ben. — Der Referendar von gel, der 
in Oranienburg den Steinjegmeijter 
Marfchner erjchoß, wurde megen 


- fahrläffiger Tödtung zu vier Mona- 


ten Gefängniß verurtheil, mobon 
ein Monat auf die Unterfuhungshaft 
angerechnet wurde; von gel murbe 
auf Antrag feines Vertheidiger3 aus 
der Haft entlaffen. — Erftidi und 
dann verbrannt ijt eine Frau Vogel 
bei einem Brande, der in einer Küche 
des Haufes Waifenftraße 16 ber» 
muthlic durch Unvorſichtigkeit aus— 
gefommen war und bie Kleider ber 
Frau ergriffen hatte. Die Yrau hat 
por Schred di > Befinnung verloren 
und muß gleich erjtidt fein, denn als 
die Feuerwehr erſchien, war fie ſchon 
tobt. — Ein internationaler Schwind⸗ 
Ier hat hier eine große Anzahl Ber- 
miether geſchädigt. Er iſt ein 23 
Jahre alter, ſchon beſtrafter Schmebe 
Dtto Nilsſon, der fi für einen Stu— 
denten der landwirthſchaftlichen Hoch— 
fchule ausgiebt. — Der Bankkaſſirer 
Milhelm Hornemann, der in bem 
Bankfgefchäft von Neuburger angeftellt 
mar, ift verſchwunden. Al 9. nicht 
zum Dienft kam, ließ die Firma in 
der Wohnung des Beamten in Kö— 
nigämufterhaufen anfragen. Sie er— 
fuhr, daß Hornemann nidt nad) 
Haufe gefommen fei. Eine fofort vor- 
genommene Repifion ergab, daß bie 
pon dem Vermißten geführte Kaffe 
fih in befter Ordnung befand. Es 
wird angenommen, daß der 28jährige 
Mann, der jehon feit längerer Zeit 
nerbenleidend war, in einem Anfalle 
geiftiger Störung Selbſtmord verübt 
at. 

J Vor einigen Tagen ber= 
ftarb bier im hohen Alter von 89 
Sahren der Rentier Könnede, ber 
noch als Greis fich in engeren Kreifen 
einen quien Ruf ala bildender Künft- 
ler erwarb. 

Charlottenburg. Der Poft- 
fefretär Kühn dahier, der vor 6 Wo— 
Ken zum Schlittſchuhlaufen von ſei— 
ner Wohnung wegging, wurde in ber 
Nähe von Sakrow von Fildern als 
Leiche aufgefunden. 

Ebersmwalde Es vollendete 
hier der im Ruheſtand lebende Gene- 
tal der Infanterie Eduard non Jena 
fein 75. Lebensjahr. 

Sinfterwalde Kürzlich er- 
töi..e die Feuergalode und rief bie 
Mannschaften unferer Feuerwehr nad) 
dem an der Nehesborfer Grenze bele- 
genen Dampffägemerf des Maurer- 
meiſters Gerhardt, da3 dur Groß— 
feuer zerjtört wurde. 

Königsberg. Gein apldenes 
Meifterjubilaum feierte kürzlich der 
Schuhmacermeifterr Wild. Kretlom. 
Bon Seiten der Stadt übermittelten 
Bürgermeifter Kunſt und Stadtver— 
orbnetennorfteher Profeſſor Bur- 
mann dem Jubilar die beiten Glüd- 
münfche. 

Provinz Oltpreußen. 

Königsberg. Einen bodenlo- 
fen Leichtfinn nannte der Vorſitzende 
der hiejigen Straffammer die Hand- 
lungsweiſe des Matrofen Albert To- 
leit, der megen jchweren Diebitahls 
bor Gericht jtand. Der Angeklagte, 
der auf einem der großen Kartoffel- 
fähne al3 Matroje thätig mar, hatte 
ausfindig gemacht, daß fein Brot- 
herr auf jeinem SKajütentifh eine 
Rafjette mit Geld ftehen hatte. Ei— 
ned Nachts flieg er nun durch das 
Rajütenfenfter ein und entnahm aus 
ber Kafjette 1006 Marf. Als fein 
Brotherr, nachdem er am anderen 
Morgen den Diebjtahl bemerkt hatte, 
feinen Matrofen meden mollte, fand 
er zu feinem Erſtaunen das Neit leer. 
Zoleit hatte ſich davongemacht, um 
da3 Geld in Kneipen an den Mann 
zu bringen. Bald Hatte die Freude 
iedod ein Ende, da die Polizei fich 
jeiner bemächtigte. Er murde zu 
reun Monaten Gefängniß verur- 
Iheilt. — Ein Jubiläum, wie +3 im— 
merhin zu den Geltenheiten gehört, 
fonnte der Kaufmann Rudolf Laue 
begehen. Es find 40 Jahre vergan- 
gen, jeitdem er bei der Manufattu- 
renfirma M. Ladendorff eingetreten 
ift. — Zur letzten Ruhe wurde unter 
zahlreicher Antheilnahme die fterb- 
lihe Hülle des langjährigen Lehrers 
am biefigen föniglichen Friedrichs— 
Kollegium Profeffor Dr. Karl Ma: 
tolb beitattet. 

Goldap. Nach längerem Kran- 


„ fenlager verfchied an den Folgen der 


Influenza Bürgermeifter Schüler. 

Heilsberg. Ein feltenes Ju—⸗ 
bilaum kann in diefem Jahre unfere 
Yleifcherinnung begehen, nämlich die 
Feier des 550jährigen Beſtehens. Sie 
ft bereit3 im Jahre 1359 gegrundet 
worden. 

Kortau. Auf Antrag dei Lan- 
beshauptmanns ift den Krantenpfle- 
ern an ber Propinzial-Heil- und 

x fleneanftalt in Kortau Guſtav Gra- 
bowski und Gottfried Schwarz aus 
Anlaß ihres Uebertritt3 in den Ruhe—⸗ 
fand das allgemeine Ehrenzeichen 


verliehen worden. 


Yrovinz WBeltpreußen. 
Danzig. In Loſchwitz bei 
Dresden ift im hohen Alter von über 
86 Jahren der frühere Privatbau- 
meifter Halbritter geftorben. Der 
Berftorbene hat einft in Danzig eine 


= lange Reihe von Jahren als größe- 
zer Bauunternehmer gewirkt. 


Briefen. In Königl. Roßgarth 
eune 


der Anſiedler Wichmann erjchlagen. 
Er war erit ſeit 4 Monaten * 


| 





Dirfhau. Hier war bie 76-| 
jährige Frau Galasti beim Reinigen 
der Treppe bejchäftigt. Infolge eines 
Schwindelanfalles ftürzte die Greifin 
die Treppe hinab, wobei fie fich der- 
artige DVerlegungen zuzog, daß fie 
fofort ſtarb. 

Konit. Dur einen ſchweren 
Unfall kam der frühere Magiſtrats— 
Aſſiſtent Johannes Lurch plötzlich um 
ſein Leben. 

Marienwerder. Der Ober— 
ſekretär am hieſigen Oberlandesge— 
richt, Herr Rechnungsrath Peterſſen, 
beging ſein 50jähriges Dienſtjubi— 
laum. 

Dhra. Den Arbeiter Shit aus 
Niererfeld, der vermißt murde, fand 
man in feiner Wohnung erhängt vor. 
Schitz war ein dem Trunke ergebener 
Monn. 

Schönfeld (bei Ohra). Im 
Laufe der Nacht brach kürzlich in 
dem Hauſe des hieſigen Eigenthümers 
Rudolf Meldau Feuer aus, welches 
dar Wohnhaus und den nahe gelege— 
nen Stall vollſtändig einäſcherte. 


Yrovinz Pommern. 


Ste?tin. Un Stelle des aus— 
geſchiederen Geheimen Sanitätsraths 
Dr .Scharlau hier iſt Herr Stadt— 
verordneten = Vorjteher, Juſtizrath 
Junghans zum Provinziallandtag3- 
geordneten des Stadtkreiſes Gtettin 
gewählt morden. — Der mehrfad) 
beitrafte Sciffsarbeiter Hermann 
Wittfopp hier murde feitgenommen, 
weil er auf der Straße ſich gegen die 
Beitimmungen der Polizeiverordnung 
erging, melche die öffentliche Ruhe 
und Drönung betriffl. Er wurde 
nah dem Bureau des 7. Polizeire- 
viers gebracht. W. behauptet nun in 
einer Anzeige gegen den Schukmann 
Mittelitädt, diefer habe ihn bei der 
Feſtnahme erhebli mißhandelt, ihn 
mit den Füßen gejtoßen und ihm er— 
hebliche Verlegungen beigebracht. Dies 
bat fich aber als unmahr herausge— 
jtellt, weshalb gegen W. die Anklage 
megen wiſſentlich falfcher Anſchuldi— 
gung erhoben wurde. Im Verhand— 
lungstermine murde ber Angeklagte 
zu 7 Monaten Gefängniß und Ehr— 
verluſt verurtheilt. 

Antlam. Der vermißte 16jäh- 
rige Handlungslehrling Adolf Mül- 
ler hat anjcheinend feinen Tod in 
der Peene gefunder. 

Döringshagen. Verſchwun— 
den iſt der Lehrer Stolze aus dem 
zwiſchen Naugarth und Plathe bele— 
genen Dorfe Döringshagen. Er hatte 
ih vorher in Naugard ca. 4000 
Mark erfchmwindelt. 

Greifenhagen. Auf dem Bo— 
den des dem Landmwirth Franz Wal: 
dow gehörigen Haujes Hirtenftraße 
410 dahier entjtand ein Schadenfeuer, 
das das alte, aus Stein» und Lehm— 
fachmwerf beitehende Gebäude ein- 
äſcherte. 

Yrovpinz Schleswig:&Aoſſtein. 

Altona. Unlängſt hat ſich in der 
Guſtavſtraße eine Blutthat ereianet. 
Der dort wohnende Schuhmacher 
Thierix gerieth mit ſeiner Haushälte— 
rin Oſchkiewett in Streit, es kam zu 
Thätlichkeiten, wobei die O. von 
Thierix geſchlagen wurde und mehrere 
Verletzungen erlitt. In der Wuth er— 
griff die D. ein großes Meſſer und 
ftieß es dem Thierix in den Unterleib. 
Mit einem Auffchrei brach der Ge— 
troffene zufammen, ein Blutjtrom er: 
goß fich über den Fußboden. Ihierir 
wurde nach dem Kranfenhaufe ge= 
bracht. Es ift wenig Ausficht, ihn am 
Leben zu erhalten. Auch die Thäterin 
mußte, meil ihre Verlegungen bedent- 
licher Art find, nah dem SKranfen- 
baufe transportirt merden. 

Barsbüll. Dem unter dem 
dringenden Verdacht eines Sittlich— 
teitsattentat3 verhafteten Landmann 
Seert3 aus Barsbüll merden jebt 
auch noch zwei andere Anfälle auf 
Frauen zur Laſt gelegt, von denen 
fih der eine in der Dunfelheit bei 
Winum zutrug, der andere bei Maas— 
büll. 

Flensſsburg. Ein ſchlimmes 
Verſehen paſſirte dem Bildhauer 
Tietz. Er ergriff ſtatt einer Flaſche 
Bier eine Flaſche mit ätzendem Gift 
und nahm einen großen Schluck. Er 
ſtarb bald an den ſchweren inneren 
Verlebungen. 

Fockbek. Die Zigeuner wollen 
fih hier anfiedeln. Sie haben bon dem 
Gaſtwirth Tietje in Rendsburg ein 
in Fockbek belegenes Haus und 
Grundftüd für 14,000 Marf gefauft 
und wollen e3 dur ein zmeites 
Grundftüd erweitern. Wie man fagt, 
follen zur Anfiedlung 35 fchulpflich- 
tige Kinder gehören. Die Dorfihaft 
ift von diefer Ausſicht wenig erbaut. 

Provinz Schlelien. 

Breslau. Wegen Betrug und 
unternommener PBerleitung zum Mei- 
neid ift vom Landgericht Breslau der 
Kulturringenieur Kafimir Ligodi zu 
drei Jahren Zuchthaus verurtheilt 
worden. Er hatte ein Sparfaffenbuh 
über 200 Mark derart gefälfcht, daß 
es über 1200 Marf lautete und e3 
dann meitergegeben. Er beftritt, die 
Falfhung vorgenommen zu haben und 
appellirte. Seine Repifion wurde je— 
doch vom Reichdgericht als unbegrün- 
det verworfen. 

Gläferspdorf. Hier wurde der 
neue Pfarrer Anforge in Gegenwart 
de3 Patrons, Grafen Balleftrem, und 
defien Vaters, des früheren Reichs: 
tagspräfidenten, feierlich eingeführt. 

Goldberg. Dur einen Un- 
glücksfall kam der Zöjährige Zimmer- 
mann Ernſt Brüchner ums Leben. 
Beim Nüffefchlagen im Garten des 
Reitaurants „Kavalierberg” brach die 
Leiter, auf der er ftand, und der Un- 
alüdliche ftürzte zu Boden, mo er be- 
wußtlos Tiegen blieb. In feine nahe: 
gelegene Wohnung gefhafft, ftarb er, 
ohne das Bewußtſein miedererlangt 
zu haben. 

Hausdorf. Auf dem Kurt- 
ſchachte in Hausdorf verunglüdte der 
Lehrbauer Auguft Fiſcher von dort. 


rabfallendes GCunein krach ihm ein 





Hirſchberg. As der Kutfcher 
Raupach mit feinem Rade von ber 
Tanzmuſik nad Haufe fuhr, fam er 
zu Fall und erlitt fo ſchwere Verle— 
gungen, daß er in das Hirfchberger 
Krankenhaus gefchafft werden mußte. 

Krafchen. Auf der Kal. Domä- 
ne Krafchen verleßte ein wüthend ge— 
mordener Bulle den Futtermann Bro- 
da dermaßen, daß er nach zwei Stun 
den ftarb. 

Lauban. In die erledigte Dia- 
konusſtelle an der Kreuzkirche wählte 
der Magiſtrat den Paſtor Hermann 
Lang aus Arnsdorf, Kreis Strehlen. 


Provinz Polen. 

Pofen. Rektor Hermann Franke 
bon der Knaben-Mittelſchule feierte 
feinen 70. Geburtstag. 4 

Gnefen. Es erhängte ſich mittelft 
eine Stricks der Gemüfehändler 
Francuzkiewicz, der eine zahlreiche 
Familie hat; feine Frau befand fich 
zu der Zeit auf dem Hofe; als fie in 
die Stube eintrat, war ihr Mann be— 
reits eine Leiche. 

Jarotſchin. Ueber das Ver— 
mögen des Schuhmachermeiſters Ig— 
natz Szwabczinski iſt der Conkurs 
eröffnet worden. Conkursverwalter 
iſt Stadtkämmerer Müller. 

Koſchmin. Das Luczkiewicz'ſche 
Gaſthaus hier iſt von dem Eiſenbahn— 
beamten Sierzulski für 37,900 Mark 
käuflich erworben worden. 

Liſſa. Aus bisher unaufgeklärter 
Urſache erſchoſſen hat ſich der im 32. 
Lebensjahre ſtehende Polizeiſergeant 
Heinrich Günzel hier. 

Rawitſch. Die 10 Jahre alte 
Tochter Helene des Bäckermeiſters 
Karl Schulz hierſelbſt ſtellte ſich, um 
ſich zu wärmen, vor die Feuerung des 
Stubenofens. Plötzlich fingen die 
Kleider Feuer und das Kind ſtand in 
Flammen. Der auf das Geſchrei des 
armen Weſens herbeieilende Vater 
trug das Kind in den Hof und warf 
es in den Schnee. Dadurch wurden die 
Flammen gelöſcht. Vater und Kind 
haben ſehr ſchwere Brandwunden er— 
litten. 

Schneidemühl. In der Netze 
bei Ulch fand man die Leiche einer 
ſchon ſtark verweſten männlichen Per— 
ſon. Man vermuthet, daß es ſich um 
den im Herbſt v. J. hier verſchwunde— 
nen Zieglermeiſter Brandt von hier 
handelt. 


Provinz Hachlen. 


Magdeburg. Der vorkeftrafte 
Arbeiter Ma; Auguftin von hier, ge— 
boren 1877, erſchwindelte fi” von 
perfchiedenen Perfonen Legitimations- 
papiere und Baargeld. Ferner jtahl 
er einen Arbeitsjfchein und eine Quit—⸗ 
tungafarte, fäljchte dann faſt ſämmt— 
liche Papiere und legte jich bei der 
Verhaftung einen falichen Namen bei. 
Den gaefchädigten Leuten hatte er 
porgeredet, er fönne ihnen ‚Arbeit ver- 
ichaffen. Den Angellaaten treffen 
megen Nüdfallbetrugs, Rüdfalldieb- 
ſtahls und Unterſchlagung 2 Jahre 
Gefängniß und 3 Jahre Ehrverluft. 

Eilenburg. Auf dem Ritter: 
aute Coſſen brannte der mächtige 
Ochſenſtall, ſowie das Wohnhaus des 
Hofmeiſters Wilhelm vollſtändig nie— 
der. 

Heiligenſtadt. Das hieſige 
Schwurgericht verurtheilte den galizi— 
ſchen Landarbeiter Joſeph Kolar we— 
gen vorſätzlicher Brandſtiftung unter 
Verweigerung mildernder Umſtände 
zu 3 Jahren uchthaus und 6 Jah— 
ren Ehrverluft. Der Angeklagte hatte 
auf feiner Wanderung von Elbide- 
rode nach Streitholz bei Heiligen 
ftadt, wo er bei dem Landwirth 
Waldmann bedienjtet war, drei Korn- 
jtiegen und einen Korndiemen aus 
reinem Webermuth in Brand geitedt, 
modurd die Befiter einen Schaden 
von ca. 2500 Marf erlitten hatten. 

Kreuzeber. Der 3Tjährige 
Karl Kellner reijte nad) Buenos Ai— 
tes, um dort im Auftrage einer Fir— 
ma in Benrath bei Düffeldorf Die 
Anlage eines Cleftrizitätsmerfes zu 
leiten. Nach einer bei feinen Eltern 
in Rreuzeber eingelaufenen Draht 
nachricht ift er bei der Auszahlung der 
Löhnung don Arbeitern ermordet 
morden. 


Provinz Bannover. 


Alfeld. Bor 50 Jahren begrün— 
dete der Yabrifant C. Behrens im 
Stegenſchen, jetzt Rettberaichen Hauſe 
an der Leinſtraße die Fabrikation 
von Schuhleiſten in kleinſtem Maßſta— 
be, mit einem Eſel als Triebkraft. 
Bald jedoch dehnte ſich das Geſchäft 
aus und es iſt den Leitern der Fa— 
brik gelungen, ſie auf eine Höhe zu 
bringen, daß ihre Erzeugniſſe den 
Markt beherrſchen, ja Weltruf genie— 
Ben. Die Fabrik, die bedeutendſte die— 
fer Branche der Welt, beſchäftigt etwa 
500 Arbeiter. 

Eſcherode. Das Opfer eines 
rahfüchtigen Dienſträädchens märe 
der Gutsbeſitzer Clauditz in Ejcherone 
beinahe geworden. Der Genannte 
mollte jeinen Kaffee trinfen, der ihm 
von dem Dienſtmädchen gebracht mor- 
den mar, doch jchredte ihn nad, dem 
eriten Schlud der ſchlechte Geſchmack 
vom MWeitertrinten ab. Bei näherer 


Unterfuchung ergab fi, daß Kupfer: 


waſſer in dem Kaffee enthalten mar. 
Das Dienjtmädchen gejtand ein, die 
Ihat verübt zu haben. Ihm mar von 
der Herrichaft der Dienft gekündigt 
morden, wofür e3 fich auf diefe Weile 
rächen mollte. 

Hannover Sein 25jährigei 
Subiläum als Vorſtandsmitglied des 
oftländifhen Bürgervereins beging 
Kunft- und Handelsgärtner Aug. 
Wagener. In hervorragender Meile 
hat der Jubilar an der Entwidelung 
der Ditftadt Antheil genommen. 


Provinz Welttalen. 


Ardey. Hier ift der Erbarbeiter 
Höpelmann von der Strafe aus 
durch einen Revolverfhuß in den 
Kopf ſchwer verlegt worden. Die 
That wurde dur einen italienijchen 
Erbarbeiter begangen, der Schuß galt 
ber Koftwirthin des Hövelman 
meld) legtere von dem Italiener. 
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zwei Jahren mit Liebesanträgen ver⸗ 
folgt, und da die Frau von ihm 
nicht3 miffen mollte, fi den Haß 
des Italieners zugezogen zu haben 
ſcheint. 

Büren. Im hieſigen Lehrerjemis 
nar wurde ein größerer Diebſtahl an 
Kleidungsſtücken, Uhren u. ſ. m. ver» 
übt. Drei der That verdächtige Arber- 
ter de3 Cementwerks, die aus biefem 
Diebjtahl herrühende Gegenjtände ver- 
fauft haben, fin? bereits in Haft ge- 
nommen. 

Dortmund Einer fchweren 
Verluſt haben die Eheleute Schneider 
Paul Geffe, Düppelitraß: 38 mohn- 
haft, erlitten, indem ihnen innerhalb 
einer Woche brei blühende Kinder an 
Scharlach ſtarben. 

Eiſerfeld. Hier hat ſich der 
ſeit Weihnachten von ſeinem Trup— 
pentheil geſuchte Musketier Münker 
erſchoſſen. Er war von ſeinem Ur— 
laub nicht zurückgekehrt und hielt ſich, 
wie gerüchtweiſe verlautete, in dem 
Hauſe ſeiner Eltern v. borgen. Ein 
Gendarm, der daraufhin die Woh— 
nung durchſuchte, fand Münke unter 
einem Bette verſteckt. Als ihn der 
Beamte aufforderte, hervorzukom— 
men, zog Münke feiner: Revolver und 
erichoß jich vor den Augen des Beam— 
ten. 

Hagen. Der Lardgeridhtsdirels 
tor Wildering vom hiefigen Landges 
richt ijt in gleicher Eigenſchaft nad 
Köln verſetzt morden. 

Nellinghbaufen DurchGroß— 
feuer eingeäfchert wurde hier der gro— 
be Hof des Defonomen Ernft. Biel 
Inventar und große Erntevorräthe 
find mit verbrannt. Ueber die Ent: 
ftehungsurfache ift nicht? bekannt. 

Rheinprovinzg. 

Köln Der Geh. Kommerzien⸗ 
rath H. v. Stein ftellte feiner Vater— 
ſtadt Köln 500,000 Mt. zur Verfü— 
gung, die zum Bau, zur Errichtung 
und Erhaltung eines Erholungsheims 
für mittlere Beamten dienen follen. 

Burtſcheid. Hier wurde ber 
45jährige Arbeiter Brüll unter dem 
Verdacht verhaftet, jeine Frau, Die 
joeben das Mochenbett verlaffen hat= 
te, erichlagen zu haben. Die Frau 
hatte Zmillinge geboren, und ber 
Mann feierte mit einigen Kameraden 
das Ereigniß. Nachdem die Feltlichkeit 
beendet war, ſchlug er fo lange auf 
feine Frau ein, bi3 fie jtarb. 

Düfjeldorf. Abfcheulihe Miß— 
bandlungen der eigenen Ehefrau legte 
die hiefige Staatsanmwaltihaft dem 
Yabrifarbeiter Johann Johnigk aus 
Kath zur Laſt. Die Anklage ging 
davon aus, daß die Mikhannlungen 
das Leben der Frau gefährdet hätten. 
Das Gericht verhängte über Jöhnigt 
mit Rüdficht darauf, daß es ſich hier 
um eine ganz außergemöhnliche Roh— 
heit handelt, eine Gefängnißſtrafe von 
ſechs Jahren. 

Ejfen In der Oberborfitraße 
murde der Arbeiter ‚Heinrich Schmitz 
bon mehreren Perſonen angefallen 
und mit einer Stange derart über 
den Kopf gejichlagen, daß er ſtarb. 
Als Thäter wurden ein Fuhrfnecht 
und ein Bergmann feitgenommen. 

Hingenberg. Der des Mor- 
des an jeiner Geliebten, der 19jährt- 
gen Neuhaus, verdächtige Schaffner 
Stöver jtellte fi der Polizei in- So— 
lingen. Er gibt an, daß er da3 Mäd— 
chen in den Wald bei Hingenberg be= 
gleitet hätte, wo fie ſich beide tödten 
wollten. Nachdem das Mädchen fi 
ſelbſt den tödtlihen Schuß beige- 
bracht hätte, jei ihm der Muth ver- 
gangen. Er fei jeitvem planlos um— 
hergeirrt. Stöver murde verhaftet. 

Koblenz. Aus dem Ahein gezo— 
gen murde die Leiche des 22 Jahre 
alten Proniers Hoppe von der Fun— 
fen-Abtheilung des hieſigen Tele— 
araphen -Bataillens No. 3. Das 
Seitengewehr und die Koppel fehl- 
ten. 

»ropinz Sbellen: Maffau. 

Kaffel. Kürzlich waren es 25 
Sabre, daß der Bader Heinrich 
Schmidt in der Großhardlung pon 
Schartenberg & Lieberg bier thätig 
it. Aus diefem Anlaß fand eine 
fleine Freier ftatt, bei der die Arbeit» 
geber nad einer Anjprade dem Ju— 
bilar ein auf eine anſehnliche Summe 
Iautendes Sparkaſſenbuch überreich— 
ten. Von dem Perſonal erhielt der 
Jubilar einen ſchönen Seſſel und an— 
dere Geſchenke. 

Frankfurt. Vor einiger Zeit 
verurtheilte das Schöffengericht den 
Kaufmann David Simon wegen uns 
ı lauteren Wettbewerbs zu 1000 Mart 
ı Geldjtrafe und einer Woch- Haft, weil 
er ein Baar Stiefel, das fich in einem 
| mit 9 Mark 95 Pfa. ausgezeichneten 
| Häufchen befand, zu Ddiefem “Preije 
I nicht herausgab, fondern dafür 14 
ı Mart 95 Pfa. verlangte. Etaat3an- 
| malt und Vertheidiger legten Beru— 
| fung ein. 

Han .u. Der Ulan Emmel von 
der 3. Eskadron de3 hiefigen Regi— 
j ment3, gebürtig aus Seckbach, ıjt 
| ſpurlos verſchwunden. Gleichzeitig 
auch ein aus Seckbach ſtammendes 
Mädchen, mit dem Emmel verkehrte. 
Kürzlich wurde Emmel noch mit dem 
Mädchen auf der Kefleljtätterchauffee 
in der Nähe des Mains gejehen. Da 
Paſſanten an dieſer Stelle fpäter vom 
Main her lautes Stöhner. vernahmen, 
fo begab ji ein Schugniaonn an den 
‚ Main und juchte dad Ufer ab. Er 
‘ fand einen Savalleriefäbel mit Kop—⸗ 
pel. Es wird vermuthet, daß es fi 
um eine Liebestragödie handelt und 
der Soldat mit dem Dlädchen den 
Tod im Main gejucht hat. 

Nieder„one Ein Juoiläum 
jeltener Art durfte der Schmiedemei- 
jter Chr. Böttcher hier feiern, das 
Jubiläum feiner 50jährigen Mitglied- 
ihaft als aftiver Sänger bei dem 
biefigen Bürgergefangverein. 

Wiesbaden. Der  17jährige 
Uhrmacherlehrling Koh! von hier war 
mit Goldfadhen und Ringen im Wer- 
t,e von 4500 Mark, die er ſich zur 
Yuswahl für feinen Prinzipal hatte 
geben Lafjen, verſchwunden. In 
murde er durch Die hartiae Po 














Voli zei 


Aitteſdeutſche Staaten. 

Blankenburg. Der Arbeiter 
Theodor Hahn Echloßgaſſe 4) mar 
nach Halberftabt gefahren, um dort 
nach Arbeit nachzufragen. In Halber- 
ftadt ift er — vermuthlich wegen Bet- 
telns — in Haft genommen worden, 
worauf er fich bald nad feiner Ein- 
lieferung in der Zelle erhängte. 

Braunfhmeig. Der hieſige 
Bürgerfchullehrer Walter Klie (4. un: 
tere Bürgerfchule) wurde als Lehrer 
in Bremerhaven gewählt. 

Deffau. Oberbürgermeijter Dr. 
Ebeling, deſſen erſte Wahlzeit im 
Sahre 1910 zu Ende geht, murbe bon 
der Stadtverorbneten - Verfammlung 
auf eine neue 12jährige Amtsperiode 
wiedergewählt. Das Gehalt wurde 
auf 12,500 Mark feitgefekt. 

Jena. Brof. Dr. Kutta, Privatr 
dozent der Münchener Technischen 
Hochſchule, erhielt einen Ruf nah) 
bier al3 etat3mäßiger Profeffor für 
angewandte Mathematif. 

Meiningen Mar Grube, der 
ſchon früher dem Verbande des Hof- 
theater3 angehörte, wurde zum Leiter 
ber Bühne des Herzogs Georg er- 
nannt und erhielt den Titel Geheimer 
Sofrath verliehen. 


Sachlen. 


Dresden. Zu einem ſchweren 
Zuſammenſtoße zwiſchen einem Wa— 
gen der Feuerwehr und einem Gtra- 
Benbahnmwagen Tem e3 an der Ein 
mündung der Schlüter» in die Bar— 
baroffaftraße, in deren Nähe ein 
Feuer ausgebrochen war. Drei Feuer- 
mebrleute wurden dabei jo ſchwer 
verlegt, daß ihre Ueberführung in ein 
Krankenhaus nöthig wurde. Die Ur- 
ſache de3 Zufammenftoßes ift nicht 
Har, doch fteht es feit, daß die Glätte 
der Schienen das ſchnelle Anhalten 
des Straßenbahnwagens verhinderte. 

Aue Zum Stadtverordnetenvor⸗ 
fteher wurde Rechtsanwalt Raabe ge— 
mählt. Als erſter ftellpertretenver 
Vorfteher Dampfhammerwerksbeſitzer 
Günther und als zmeiter ftellvertre- 
tender Vorfteher Fabrifant Wellner 
miedergemählt. 

Chemnitz. Die hiefige Straf- 
fammer verurtheilte in nicht öffentli= 
cher Situng den in Chemnit wohn— 
haften Schuhmader Simon Johann 
Hahn und deſſen Stieftochter Lina 
Thekla Hammer megen Blutfchande 
zu 2 Monaten bezw. 1 Monat Ge- 
fangnif. 

Elfter. Der hier feit zwölf Jah— 
ren amtirende, fürzlich zum Pfarrer 
bon Radebeul gewählte Pfarrer Kurt 
Hänel ift im Alter von 43 Jahren 
geftorben. Er mar meit über die 
Grenzen des Vogtlandes als hervor— 
ragender Kanzelredner bekannt. 

Frohburg. Der alte ſächſiſche 
Jahnturngau hält ſein diesjähriges 
Gauturnfeſt am 11. Juli hier ab. 

Gersdorf. Der hieſige Militär— 
verein begeht dieſes Jahr ſein 50jäh— 
riges Jubiläum. 

Sseflen:Darmfltadt. 

Darmjtadt. Im Alter von 67 
Sahren ftarb der Hofarzt Geheimer 
Medizinalratd Dr. Carl Draudt in- 
folge eines Schlaganfalls. 

Birlenau. In dem benadbar- 
ten Hornbah ift der im mittleren 
Mannesalter ftehende Landwirth Ka- 
del an einer Blutvergiftung ſchwer 
erkrankt. Der Mann hatte fih am 
Arm mit einem roftigen Nagel gerikt. 

Gießen. Es erhängte fih im 
hiefigen Provinzialarreſthaus der 
Dienftmann Heinrih Karpf von hier. 
Er verbüßte eine fleine Haftitrafe 
megen Polizetübertretung. 

Griesheim. Kürzlih hat fi 
die Frau des Kalfbrenners Nothna= 
gel dahier erhänat. Wie man hört, 
bat fie fi) den Tod ihres einzigen 
Söhnen fo zu Herzen genommen, 
daß fie deshalb freimillig aus dem 
Leben fchied. 


Bapern. 


Münden. Unlängft wurde in 
einem Haufe an der Auerbachſtraße 
die Tochter Luife des Zimmermanns 
Straßer von dem Schreiber Mar 
Zachmeier durch einen Dolchſtich le— 
bensgefährlich verletzt. Die Verwun— 
dete hatte mit dem früher im gleichen 
Haufe wohnhaften Zachmeier ein Ver- 
haltniß unterhalten, dieſes aber we— 
gen der großen Eiferfucht des Zach— 
meier gelöfı. Zachmeier mar zulekt 
Schreiber in einem hiefigen Bierfel- 
ler. Bis jetzt ift e3 noch nicht gelun— 
gen, Zachmeier zu verhaften. 

Augsburg. Als Direltor des 
‚Eollegiums von St. Anna wurde al 
Nachfolger de3 verftorhenen Direktors 
Prof. Dr. Bauer Profeſſor Hab ge— 
wählt und beftätigt. 

Bensheim. Hier hat der dem 
Trunk ergebene Kleinbauer Dommel 
auf dem Heuboden feine 26jährige 
Frau erbroffelt, die fih in anderen 
Umftänden befand. Sein fiebenjähri= 
ger Sohn aus erfter Ehe hat jeinen 
Vater felbft als den Mörder bezeich- 
net. 

Frankenthal. Ein mächtige 
Teuer fam in der jeßt der Franken— 
thaler Zuderfabrif „gehörigen, ſoge— 
nannten alten Mühle zum Ausbruch. 
Der Brand, ber in einer Scheuer 
entjtand, dehnte ſich mit unheimlicher 
Schnelligkeit auf alle Gebäude aus, 
die fich auf der einen Geite de3 durch 
die Iſenach in zwei Theile gejchiede- 
nen, fehr großen Anweſens befinden. 

Württemberg. 


Stuttgart. Der 30 Jahre alte, 
ſchon vielfach wegen gleicher Diebe- 
teen beitrafte Hausfneht Paul Luß 
betreibt Taſchendiebſtähle gewiſſerma— 
Ben berufsmäßif: Er wurde wegen 
zehn folcher Diebjtähle, die er theils 
auf dem Stuttgarter Bahnhof, theils 
in einem Waarenhaus verübt hat, zu 
der Zuchthauzftrafe von 3 Jahren 
verurtheilt. 

Bellenberg. Infolge Ausglei— 
tens iſt der 7djährige Pfrundner 
Dingler bei 
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Erlenbach, Unlängft gerieth der f Tage Fräulein Wulften, die zur Zeit 


berheirathete, 26jährige Weingärtner 
Theodor Vogt von hier, al3 er mit 
Kiesfahren bejchäftigt mar, unter 
feinen beladenen Wagen, mobei ihm 
der Bruftforb eingedrüdt murbe, fo 
daß er bald darauf ftarb. 

Geislingen. Hier entjtand in 

dem zmweiftödigen Wohnhau3 mit an= 
gebauter Scheuer des Korbmachers 
Auguſt Schlaich bei der „Roſe“ Teuer. 
Das Gebäude brannte pollitändig 
nieder. Nur Weniges fonnte gerettet 
werden. 
‚Heilbronn. Wegen eines Gitt- 
lichkeitsverbrechens an einem vierjäh- 
rigen Kinde erhielt der wegen Sitt— 
lichkeitsvergehens ſchon vorbeitrafte, 
32jährige Maſchinenſchreiner Albert 
Burkhalter eine Gefängnißſtrafe von 
I Monaten neben dreijährigem Chr: 
verluft. 

Kornmweftheim. Kürzlich mur- 
de eine dreifigjährige Frau auf der 
Straße von Mühlhaufen Hierher von 
zwei Handwerksburſchen angehalten 
und beraubt, Die Thäter, die erſt 
türzlih aus dem Zuchthaufe entlaffen 
morden waren, jind der 36jährige W. 
Ammann aus Weilimdorf und der 23 
Jahre alte Karl Blattner au Gag: 
ftadt. 


Bader. 


Karlsruhe Paul Schröder, 
der Seniorhef und Begründer der 
befannten Firma Schröder & Frän— 
tel, ift hier gejtorben. — In tiefes 
Leid verfeßt wurde Oberbürgermeifter 
Siegriſt duch den Tod feiner Mut: 
ter, der 75jährigen Pfarrers-Wittwe 
Karoline Siegriſt, geb. Flad. 

Bruchſal. Als der ledige 24 
Sahre alte Bahnhofarbeiter Joſeph 
Krapp mit dem Reinigen der Schei- 
ben der Weichenlaternen beichäftigt 
mar, gerieth er infolge Nichtachtens 
dreier aneinander gefuppelter Güter: 
zugsmaſchinen unter die Näder der— 
jelben, mobei ihm Kopf und Arme 
abgefahren wurden. 

Emmendingen In Bleibach 
fiel das 5jährige Söhnchen des Bahn— 
arbeiters Joſeph Rießle beim Spielen 
in den Mühlkanal und er trank. 

Heidel berg. Bürgermeiſter 
Martin in Eppelheim wurde von 
einem Manne überfallen und dur 
Stockſchläge erheblich verlett. 

Lahr. Ein größeres Schadenfeuer 
äfcherte drei dem Conditor Schell hier 
aehörende MWohnhäufer bis auf die 
Umfaffungsmauern ein. 

Mannheim. Der hier mohnende 
Weichenwärter Johannes Blumen— 
ſchein wurde von ſeiner Gattin mit 
Drillingen (3 Knaben) beſchenkt. 

Rheinau. Im Walde, in der 
Nähe des hieſigen Friedhofes, wurde 
der Taglöhner Philipp Flöſer von 
Seckenheim von drei unbekannten 
Burſchen überfallen und ſeines Wo— 
chenlohnes im Betrage von 40 Mark 
beraubt. 

MRBeinpftalz. 

Deidesheim Die Cheleute 
Marſilius Leim und Anna Martha 
Goppenbächer feierten im Kreife ihrer 
Familie das Feſt der goldenen Hoch— 
zeit. Troß feines hohen Alter3 erfreut 
ſich das Jubelpaar noch voller Ge- 
fundheit. 

Ellerjtadt. Der etma 25 Jahre 
alte Landwirth H. Landſche war mit 
Miſtfahren befchäftigt und verun— 
glückte dabei lebensgefährlich auf bis 
jet noch unaufgeflärte Weile. Es 
wird angenommen, daß der Verun— 
glückte vom Wagen geftürzt ift und 
ſich am Genid ſchwer verlebt hat. Er 
ift zwei Tage fpäter geftorben. 

Karlsberg. Die Straffammer 
in Kaiferslautern verurtheilte den 47 
Jahre alten Händler Adam Fuhr aus 
Karlsberg megen Ereditfchwindeleien 
zu 2 Jahren 6 Monaten Zuchthaus 
500 Mark Gelpftrafe und 5 Jahren 
Ehrperluft. 9 Monate Unterfuchungs- 
haft werden ihm angerechnet. 

Elſaß⸗Lothringen. 

Straßburg. Hier verſtarb Herr 
Benjamin Levyy im Mlter von 91 
Sahren. Die öffentliche Armenpflege 
verliert an ihm einen edlen Förderer. 
— Ferner ftarb die 3Yjährige Gat— 
tin des befannten SHiftorienma- 
ler3 Jordan. Frau Elfe Jordan mar 
ſchriftſtelleriſch thätig. 

Gendentheim. Auf Brand— 
ſtiftung wird das im Anweſen des 
Schneiders Härig und der Wittwe 
Frault entſtandene Feuer zurückge— 
führt, das beide Gehöfte in Aſche 
legte und einen Schaden von etwa 
22,000 Mark verurſachte. 

Hagenau. In der hieſigen Beſ— 
ſerungsanſtalt erſtach ein Zögling 
Namens Bronner ſeinen Lehrer. 

Mecklenburg. 


Schwerin. Vor Kurzem ver—⸗ 
ſchied nach längerem Leiden in ſeiner 
Heimathsſtadt Innsbruck der hier ſeit 
Jahren wohlbekannte Kunſtmaler 
Profeſſor Sche:“ter. 

Dorf Medlenburg Der 
hiefige dritte Lehrer Kanow, Sem. 
1904—06, wurde an die Stadtjchule 
in Wiämar berufen. 

Malhbin Hier beging der 
Schneidermeiſter Caßdorf jein 50— 
jähriges Meiſterjubiläum. 

Parchim. Einen ſchweren Ver— 
luft hat das Offiziercorps des Dra— 
gonerregiments No. 18 dahier erlit— 
ten. Nach kurzem Krankenlager er— 
lag der Rittmeiſter von Klüber einer 
complizirten Lungen- und Bruſtfell⸗ 
entzündung. 

Oldenburg. 


DIdenburg. Der Großherzog 
hat dem niederfähfiichen Heimath- 
dichter Franz Poppe aus Anlaß ſei— 
nes 75. Geburtstages die goldene 
Medaille für Wiſſenſchaft und Kunft 
verliehen. 

Gandertefee. Am 1. Mai 
verläßt und die Lehrerin an der hies 
ſigen Schule, Fräulein Töbelmann, 
um eine Stelle an der Mädchenfchule 
in Oſternburg zu übernehmen. An 
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in Bremen ift. 
Freie Htädte. 


Hamburg. Die 16jährige Plätt- 
nerin-Minna Zinn aus Schnelſen 
bet Hamburg wurde in einer Abort⸗ 
grube auf dem Grundftüd ihres 
Dienftherrn in Schwelſen erbroffelt 
aufgefunden. Es liegt unzweifelhaft 
ein Mord vor. — Nach längerem Lei- 
ben verſchied im faſt vollendeten 78. 
Lebensjahre Herr Carl Dede, in Fir: 
ma Dede & Zieb, eine an der Börfe 
jehr befannte und megen feines un- 
berwüftlichen Humors beliebte Per- 
Jönlichfeit. — Der Standesbeamte 
des Bezirks 2, Adolph Mar Pomme— 
tenfe, feierte diefer Tage fein 25jäh- 
riges Dienftjubiläum. — 

Lübeck. Durch die Sufpendirung 
der Bankfirma Luckmann & Soltau 
ift in Lübeck eine Senſation entitan- 
ben. Während der Abwickelung ber 
Affären des Haufes haben die Gläu- 
biger davon Abſtand genommen, um 
die Ernennung eines Mafjevermalters 
zu erfuchen, Das Kapital der Firma 
war klein. 

Schmeiz. 

Bern. Die Gefchworenen erflär» 
ten die beiden Burſchen Wyrſch aus 
Buchs und Stelzer aus Wipfingen 
bei Zürich, die am 14. Dezember 1. J. 
einen Raubanfall auf Frau Bieri, 
Inhaberin des Cigarrenladens an der 
Aarbergergaſſe in Bern, verübt hat- 
ten, jchuldig de Raubes. Worſch 
wurde zu 51% Jahren, Stelzer zu 41% 
Jahren Zuchthaus verurtheilt. 

Bafel. Im Alter von nahezu 105 
Sahren ift Frau Margaretfe Mun: 
zinger-Gürtler gejtorben, die ältefte 
Bürgerin Bafels und mohl auch eine 
der ältejten in der ganzen Schweiz. 


"Sie mar am 14. Juli 1804 geboren. 


Bellinzona. Leutnant Ritter 
aus Zürich, der auf dem Gotthard 
feinen Dienſt abfolvirt, war mit dem 
Reinigen einer Piſtole befchäftiat. 
Plötzlich ging ein Schuß los, der den 
in der Nähe ftehenden Leutnant Ernit 
Geifer aus Buradorf in's Genid 
traf. Geifer mar fofort todt. 

Chur. In Schlaus ftarb im Al- 
ter von beinahe 99 Jahren die Witt- 
we Caduff, geboren am 14. Dftober 
1810. 

Glarus. In Nieder-Urnen ftarb 
im Alter von 52 Jahren Regierungs— 
rath Jakob Schlittler, Ianajähriaer 
Gemeindepräſident von Nieder-Urnen. 

Oeſterreich⸗Angarn. 

Wien. Der Präſident des evange— 
liſchen Oberkirchenrathes, Herren— 
hausmitglied Sektionschef Dr. Rudolf 
Franz, iſt im 67. Lebensjahre geſtor— 
ben. — In den Parkanlagen im Ge— 
ſträuch hinter der Stadtbahnſtation 
Karlsplatz wurde der 15jährige Lehr— 
ling Julius Bauer, Muhrengaſſe 15 
wohnhaft, erſchoſſen aufgefunden. Er 
hat, wie erhoben iſt, den Selbſtmord 
in der Nacht auf den 21. v. M. aus— 
geführt. Das Motiv iſt Furcht vor 
der väterlichen Strafe, die ihm des— 
halb drohte, weil er leichtſinnig war. 
— Es waren fünfzig Jahre, daß der 
frühere Landesſchulinſpektor in Graz 
und Wien Dr. Matthias Ritter von 
Wretſchko an der hieſigen Univerſität 
das Doktorat der Philoſophie erwarb. 
— Der 16jährige Bäckerlehrling Jo— 
ſef Friedrich hat ſich im Geſchäft ſei— 
nes Meiſters, des Bäder? Geizer, 7., 
Lerchenfelderſtraße 51, an einem Bal— 
fen mit einer Rebſchnur erhängt. — 
Welh großer Sympathien und 
Werthſchätzungen in Bürgers und 
Sängerfreifen fich der ftädtifche Bau— 
rath Joſef Melnitzky erfreut, bewies 
die anläßlich feines 25jährigen Jubi— 
läums al3 Vorſtand und 70. Ges 
burt3tages bon der Dttafringer Lies 
dertafel veranftaltete Feier. — Die 
2ijährige Handarbeiterin Roſa Brau- 
ner, 20., Staudingergaffe 11, wurde 
auf dem Gang ihres Wohnhaufes 
von ihrem früheren Geliebten, dem 
Bädergehilfen Yerdinand Gutt, aus 
Eiferfucht überfallen und mit Vitriol 
itberfchüttet. Sie erlitt ſchwere Ver— 
leßungen. 

Bupdapeft. Der penfionirte Bür- 
germeifter der Stadt Yafzbereny, Ad— 
vokat Johann Cziganv. ift geitorben. 

Innsbruck. Dieſer Tage iſt die 
Papier- und Holzſtoff-Fabrik Pretz 
in Mittewald am Eiſak abgebrannt. 
Wohnhaus und Säge wurden geret⸗ 
tet. 

Knielmetz. Die Eheleute Jo— 
hann und Thereſe Horky feierten ihre 
diamantene Hochzeit und gleichzeitig 
beging deren Sohn Anton die goldene, 
deren Entel Ignaz die filberne und 
deren Urenfel Eduard die grüne Hoch— 
zeit, wobei noch hervorzuheben ift, daß 
das erjtgenannte Jubelpaar fich einer 
pollfommenen geiftigen und körperli— 
chen Frifche erfreut. E3 hat 9 lebende 
Kinder, 46 Urentel, 68 Urenfel und 
5 Ururentel. 

Milapvec. Der STjährige Lehrer 
Joſef Steiner wurde nach Unterſchla— 
gung eines größeren Geldbetrages 
zum Nachtheile der Spar- und Bor: 
Ihußfafie, deren Obmann er mar, 
und nad Entführung der Bauers— 
tochter Katyarina %., eines 20jähri- 
gen Mädchens, flüchtig. Das Paar, 
meiches fich Hier in einem SHotel in 
Faboriten einlogirt hatte, wurde ver— 
haftet. 

Luxemburg. 

Bettemburg. Dem wackeren 
Sekretär unſeres Feuerwehrcorps 
Herrn Nik. Groſch wurde von der 
Verſicherungsgeſellſchaft „Aſſurances 
Générales“ aus Brüſſel in Anerken—⸗ 
nung feiner Verdienſte beim Feuer: 
löfchdienfte die goldene Mepaille mit 
Ehrendiplom verliehen. 

Dillingen. Der wegen ſchlech— 
ter Führung von den Dillinger Wer 
fen entlaffene Peter Martin gab auf 
den während der Mittagspaufe ſchla— 
fenden Hüttenarbeiter Matthias Kies 
fer, dem er feine Entlafjung zuſchrieb 
vier Revolverſchüſſe ab und per 
ihn lebenzoefährlih. Martin wurde 
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Die Mode. 


Celten war die Mode fo einfad 
wie momentan, wenigſtens erweckt 
fie durchaus den Schein der Einfadh- 
heit und doch verfchleiert fie nur Die 
pornehmfte Eleganz. Gerade in der 
betonten Einfachheit unferer jebigen 
Mode Tiegen ihre größten Anforde- 
rungen, nämlich die Anforderung an 
wundervolles Material und an die 
berporragend geſchickten Hände beäje- 
nigen, dem das Koftüm durch feinen 
Schnitt und feine Verarbeitung feine 
Eleganz verdantt. 

Als zu Beginn des Herbites bie 
Empire- und Direktoiremode fich ein= 
zuführen begann, glaubte man e3 nur 
mit einer flüchtigen vorübergehenden 
Zaune zu thun zu haben, jedoch das 
„Sheath“ = Kleid, oder, mie die 
Deutſchen es nennen, das Futterals 
kleid blieb Trumpf. Selbſtverſtändlich 
fügen ſich die Damen nur ganz In 
eine Moderichtung, wenn fie für ihre 
Erſcheinung durhaus vorteilhaft ift; 
meniaftens follte eg fo fein, benn 
mir haben von den Franzöfinnen ge- 
lernt, daß man nur fo meit die Mode 
mitmachen fol, ala e3 für die Er- 
ſcheinung zmedmäßig it. Nur Da- 
men, die abfolut fein Gefühl dafür 
haben, ma3 fie fleidet, welche Farbe 
zu ihnen ftimmt und welcher Schnitt 











allein für fie maßgebend ift, fügen 
fih gedankenlos der gebietennen 
©timme der launifchen Herrin Mode. 

Das Straßenkleid nimmt mit 
Recht einen breiten Raum bei der 
Garderobenfrage ein, denn es gilt 
ala jehr elegant, fich auf der Straße 
möglichſt nur in Rod und Jade zu 
zeigen. Diefe Tracht hat das reich— 
garnirte Kleid vielfach verdrängt. 
Die meiften Damen verfügen über 
mehrere Gtraßentoiletten, denn das 
Irotteurfleid mit dem fußfreien Rod, 
das für Einfäufe, Beforgungen und 
lange Spaziergänge fo fehr am 
Platze ift, Hat im Galon und zu 
Bejuchen nicht die geringſte Berechti— 
eung mehr. Man fann in einem fuß- 
freien Rod feinen Beſuch machen. 
Nicht nur in Privathäufern, auch zu 
eleganten DVeranftaltungen, zu offi- 
zielen Empfängen, uſw. fann nur 
ein reichgarnirtes elezantes Jackettko— 
ftüm getragen werden. Hierfür erfand 
die Mode eine befondere Spezies 
Kleider, und unfere diesjährige Sai— 
fon bejcheert un3 mieder aufs neue 
den langen meift glatten Tuchrod mit 
einer langen ade, die in Dttoman- 
feide, in derjelben Farbe mie der Rod 
iſt, ſehr elegant wirkt. Jedenfalls ift 
die gerippte Ottomanfeide viel feſcher 
und neuer al3 Sammet. Die Koftüme 
aus Tuch oder englifchen Stoffen er: 
balten durch einen Ausputz von gro— 
ben Knöpfen, die nie in fo hoher 
Gunft ftanden, wie in diefer Saiſon, 
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2 durh Treffen ein reiches Auzfe- 
en. 


Neben dem Straßenkleid ift es fehr 
interefjant, fich mit den Mänteln zu 
beſchäftigen, denn fo groß die Unter» 
ſchiede beim Straßenkleid find, fie 
wiederholen fih ganz in derſelben 
Weiſe bei den Mänteln. 

Die Art und Weife, mie man bie 
beutigen Gejellihaftsmäntel trägt, 
fpielt eine große Rolle. Manche Män- 
tel beſtehen nur aus großen vieredi- 
gen Theilen, die vorne zu einem Kno—⸗ 
ten zufammengefhlungen werden. 
Diele erinnern an die Mäntel ber Be- 
buinen, die in einem fchmalen Ende 
in fühnem Schwung über die Schuls 
ter geſchlagen mwerven, und da ihre 
Formen an feine engen Grenzen ge 
bunden find, da man der Phantafie 
den weiteſten Spielraum läßt, bedarf 
es nur gefhidter Hände, um fich den 
Beſitz dieſer reizpollen Gebilde zu 
xerſchaffen. 

Da wir bei dem Thema der elegan⸗ 
ten Mäntel angelangt ſind, wollen 
wir uns ein wenig mit dem köſtlichen 
—* aus iriſchen Spitzen beſchäf⸗ 


Seit vielen Jahren bildet der Spi- 


' Mäntel, die auf diefe Weiſe angefer- 


tenmantel die Gehnfuht -unferer 
Frauenmwelt. Viele Jahre mar daB 
Häteln eine vollftändig unmoderne 
Hefhäftiaung geworben, Doch das 























große Antereffe, da3 man der iri— 
ſchen Spite abgewinnt, feuerte unfere 
Damen an, fich mieder der Häfelei 
zuzumenden, denn um in ben Belt 
pon echt „Iriſh“ zu gelangen, bedarf 
es großer Geldopfer. Es ijt auch gar 
nicht ſehr ſchwer, diefe Handarbeit 
ſelbſt herzustellen, und die reizvollen 


tigt werben, vergelten die Mühe reich- 
lich. 

Die irifhe Häkelei nimmt einen 
breiten Raum in unferer heutigen 
Ioilettenfrage ein, wie man fich heute 
überhaupt viel mehr für echte und 
werthvolle Spiten interefjirt mie noch 
bor menigen Jahren. Der Belt von 
echten Spiten murde noch bis bor 
furzer Zeit als ein unerhörter Luxus 
angefehen und mar meift nur Vor— 
recht meniger vornehmer und fehr 
reiher Familien. Die Induſtrie 
bringt ja auch ſtändig ſehr ſchöne und 
geſchmackvolle Imitationen auf den 
Markt, die fih nur für den Kenner 
bon den echten Spigen unterſcheiden. 
Immerhin ift fchon das Bewußtſein, 
echte Spiten zu tragen, fehr erfreu= 
li und ihre Anfchaffung wohl nicht 
fo ſehr ala Luxus zu betrachten mie 
e3 manche Damen thun, da ihr Werth 
doch ebenso bleibend ift mie der der 
Juwelen. 

Muslin-Kleid. 

Fig. 1 zeigt ein ſchmuckes Muslin— 

kleid, das ſich leicht zu Hauſe anfer— 





tigen läßt. Der lange Rock iſt unten 
mit drei breiten Säumen gearbeitet, 
über denen er von drei Meihen Spi— 
beneinfäten durchbrochen iſt. Oben 
fchließt er fich unter einem meichen 
Gürtel durch Säumchen der kurzen 
Empire-Taille an. Eine mit Spitzen 
abgefantete Shatlgarnitur zieht fich 
über die Schultern und verſchwindet 
born und hinten unter der Schärpe. 
Spitzeneinſätze bilden den Bruftlat 
und fchmüden die aus Säumchenſtoff 
beitehennen Aermel. Ginfa aus 
Säumchenſtoff. Der dazu getragene, 
gelbe Strohhut ift mit rofa Röschen 
und ungefräufelten roja Gtraußfe- 
dern geihmüdt. 


Feſches Kinderkleidchen. 


Das Original des in Fig. 2 ab— 
gebildeten Kleidchens beſtand aus 
feinem perſiſchen Lawn und war mit 
iriſchen Spitzen, Handſtickerei und 
Sammetbändern geſchmückt. Es iſt 
im ruſſiſchen Kittelſtil gehalten und 
zeigt vorn ein glattes Tablier, an 
deſſen Seiten gehäkelte, iriſche Bor— 
düren gleich breites Band durchſchim—⸗ 
mern laffen, das unten zu Schlupfen 
geordnet ift. Rückwärts ift da3 Band 
zu einer großen Schleife georbnet. 
Die einfachen Aermel find am Hand- 
gelent mit einer feinen Spigenrüfche 





V. 


auch den Halsabſchluß. 
Schneider-Koſtümaus grü⸗ 
nem Satin⸗Cloth. 


abgefaßt. Eine gleiche Rüſche bildet | 


Tuch kam bei dem in Fig. 3 abgebil⸗ 


deten Koſtüm in Anwendung. Das 
Jacket zeigt die allgemein beliebte 
hüftloſe Form und hat einen langen, 
engen, nach rückwärts weichenden 
Schoß. Vorn über der Büſte ſchließt 
es ſich durch abgeſteppte Säumchen 
der Figur an und ſchließt unter einer 
maſſiven, dunklen Perlmutterſpange. 
Als Garnirung dienen kleine, dunkle 
Perlmutterknöpfe, die auch, in ſchrä— 
ger Linie angebracht, den Rock ſchmü— 
den. Hut aus grünen Litzen mit grüs 
nem Band und fchmarzen Federn 
garnirt. 
Blufe 


mit Gtiderei und 


Spitenfhmud. 

Die in Fig. 4 abgebildete Bluſe 
zeigt eine einfache Verarbeitung von 
Stiderei und Spigen. Die mit vielen 
Kreuz und Quer-Spiten- und Rü⸗— 
Then ausgeſtattete Bluſe ift fo viel in 
billigen Modellen aus grobem Mates 
trial nachgemacht worden, daß fie 
nun gänzlich unpopulär geworben ift. 
Die hier abgebildete, ſchlichte Mode 
wird daher bei Damen, die fich ge— 
ſchmackvoll fleiden, großen Anklang 
finden. Die breiten gejtidten Borbü- 
ren find an jeder Geite mit Valen— 
ctenned-Spiten abgefantet. Valen—⸗ 
ciennes-Rüſchen bilden, auf einem 
Nebfond arrangirt, den fpik auslaü— 
fenden Einfab. 

Lingerie - Hut. 

Die Krone des in Fig. 5 gezeichne- 
ten Lingerie-Hutes iſt mit dicht auf 
einander gereihten Valenciennes-Rü— 
Then ausgeſtattet, über denen ſpitzen⸗ 
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umrandete Neb-Zaden fallen. Den 
Kand bildet eine einfache Krauje aus 
feiner Stiderei. Roſa Liberty-Satin⸗ 
Band bildet tie vor angebrachten Ro— 
fetten und umzieht, hier und da von 
fleineren Rofetten beſetzt, die Krone. 

Dreitheiliges Mädchen— 

foftüm. 

Fig. 6 zeigt ein fefches Koftüm für 
junge Mädchen. Es befteht hier aus 
lehmgrauem Prunella-Eloth. Der mit 
Empire - Tarllenausfchnitt gearbeitete 
Nod zeigt oben an der PVorderbahn 
eine Garnitur aus gehäfelten Knö— 
pfen und iſt ſonſt vollſtändig alatt 
gearbeitet. Die ſich ihm anjchließende 
furze Taille iſt mit Soutacheftiderei 
tenäht und hat einen Einſatz aus 
Säumdentüll. Die Aermel bejtehen 
oben aus Prunella-Cloth mit Sou— 
tacheftiderei und haben unten Man: 
ſchetten-Anſätze und Säumchentüll. 
Das halbanſchließende Jacket iſt eben— 
falls mit Soutachelitzen und gehäfel- 
ten Knöpfen geſchmückt. 





— Der Unterſchied. Nein, 
Emma, mie fannit Du nur den ein- 
fachen, ſchäbig gefleideten Eduard 
meinem ſchönen, eleganten Bruder 
vorziehen? — Sehr einfah: Dein 
Bruder ift in fih und Eduard in mid 
verliebt. 





Gefühlvoll. 





Frau (zum neuen Dienſtmäd— 
chen): „Was haben Sie denn, wenn 
Sie ins Zimmer kommen, immer mei⸗ 
nen Mann ſo ſonderbar anzugucken?! 
Laſſen Sie das bleiben!“ 

Dienſtmädchen: „Nun, er 
mirb mich doch noch dauern dürfen!” 


En  - 





— Gebildet. Parvenüs-Gattin: 
Nun, Frau Doktor, wie hat Ihnen 
bie geftrige Premiere gefallen? 
Frau Doktor: Einzelheiten darin ganz 
aut, aber das Enfemble hat mich we— 
nig befriedigt. — Parvenüs-Gattin: 
Kann ich mir gar nicht mehr erin- 
nern, in welchem Akte fommt benn 
daB Enfemble vor, Frau Doktor? 





Uebernommen. 





Junger — (bors 
murfspoll): „Schon zwei Monate 
fehlt an meinem Rod ein Knopf!" 








gen, deſſen Anblid ſchon allein al- 
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Ein Raturfrennd. 





„J müßt tirffich net, mie die Ge— 
gend ausſchaun müßt, daß fie mir nei 
o’fallet, wenn's Bier nur gut iſt.“ 


— —— 





— Gut ausgeredet. Die 
Hausfrau hatte Beſuch bekommen. 
Die notoriſch böswilligſte Klatſche 
der Stadt beehrte fie mit ihrer Ge— 
genwart. Der Hausherr ſprach et= 
was bon „eiligen Gejchäften“ und 
verſchwand. Als er nach längerer 
Zeit wieder heim fam, jtedte er den 
Kopf dur die Salonthür und fagte 
mit einem GSeufzer der Erleichterung: 
„Seht iſt Doch hoffentlich die alte 
Kate weg!"— Fürchterliches Schmei- 
gen mar die Antwort; denn gerade, 
als er das letzte Wort ſprach, blidte 
er in da3 zu Stein erftarrte Antlig 
der Dame, die er meinte. Uber nur 
einen Augenblid. Dann jagte die 
Hausfrau ruhig: „Die alte Kabe? 
Gewiß, lieber Mann, fon längſt, 
gleich heute früh habe ich fie in einem 
Korbe nad) der Ihierarzneifchule ges 
ſchickt!“ 


— 


Schöner Gedanke. 








Heirathbspermittler: „Na, 
toenn Sie fatholifch find, warum fol 
denn Ihr Zufünftiger durchaus Pro— 
teſtant ſein?“ 

Aeltliche Jungfrau: „Ach, 
ich denke es mir’ himmliſch, doppelt 
getraut zu werden!“ 


— — — — — 





Seine Anſicht. 





A.: Aber, Huber, warum wollen 
Sie nur den Mar nicht in eine beſ— 
fere Schule. ſchicken, da er fo aut 
lernt. 

Huber: Das hat feen Zmed, der 
wird Bauer, und wenn er da mal auf 
lateiniſch Flucht, dann verſteht das 
teen Menſch und feen Vieh! 





— Uebertrumpft Schnei— 
der: Ich habe ein paar mirflich faule 
Kunden. Diefe Beinfleidver zum 
Beifpiel habe ich ſchon zum vierten 
Male aufgebügelt, und dabei find 
fie noch nicht einmal bezahlt. 
Schuhmader: Das ift noch garnichts, 
Herr Nachbar. Geſtern mollte ich 
eine Rechnung für ein Paar Stiefel 
einfafliren, und der Kerl gab mir 
mit ihnen eimen Iritt, daß ich hin— 
ausflog. 


Eigenthümlicher Beweis. 





„Liebt Dich Dein Bräutigam wirk⸗ 
lich?“ 
„Und ob! ... Die BVerfabzettel 
läßt er alle auf meinen Namen jchrei- 
ben!” 


— Inder neuen Wirth 
ſchaft. Junge rau: Sag’ mir mal 
aufrichtig, Männchen, fchmedte Dir 
das Eſſen im Gafthaus befler, als bei 
mir? — Mann: Steine Idee, liebes 
Kind, Dein Effen ift mehr als aus⸗ 
gezeichnet, nur weißt Du, ein Gutes’ 






















batte man im aufe doch, man 
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Sonntagpoſt, Chicago, Honntag, den 9. Mat 1909. 


Mußeftunden — Hungerkünftler!“ 
haben mir beſchloſſen, Lift, daß mir 
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Die Sardanapal-Bombe, 


Mie Friedrih der Große feinen 
Hoffüchenmeifter befang, erzählt ein 
Nachkomme des betreffenden Koch— 
künſtlers. Es handelt fih um den 
in Frankreich gebürtigen Hoffüchen- 
meijter Andreas Noöl. Der König 
war fein ftarfer Eſſer, verftand ſich 
aber audgezeichnet auf Delikateſſen. 
Noch mährend feiner lebten Krank— 
heit ſah er gewöhnlich die Gpeife- 
farte dur; ein Kreuz _ zeigte an, 
daß ihm die Schüffel gemundet hatte. 
Ein neues Gericht, die „Bombe be 
Sardanapale”, veranlahte den König 





1772 an Noöl richtete: 


Praſſer, 


Nichts ſo vortreffliches wie ich 

Heut’ übertrafen Sie, Herr Noöl, 
ſich! 

Womit, womit traktirten Sie mich? 

O, dieſer Bombenball, auf Sarda— 
napals Weiſe, 

War Wunderkoſt, war Götterſpeiſe! 


Dieſe vielgeprieſene Bombe de Sar— 
danapale war ein mit — Speck, 
Würſtchen, Knoblauch und Safran 
gefüllter Kohlkopf! 


——— âû— —— — 


Alles umſonſt. 


— 





Studioſu 
herrn, dem er am Abend vorher eine 
Mark verſprochen, wenn er ihn bis 


neun Uhr aus dem Bett heraus— 
bringt): „Hier haben Sie zwei Mark, 
und jetzt laſſen Sie mich weiterſchla— 
fen!“ 


— — 
— —— 


Merkwürdige Hausſchmarotzer. 


nn — 





Sonderbare Hausgenoſſen ſind auf 
den meiſten ozeaniſchen Inſeln die 
ſogenannten Landkrabben, die, zum 
Theil handgroße Thiere mit mächti— 
gen Scheeren, zwar fähig ſind, im 
Waſſer zu leben, aber bereits die 
Eigenheiten von Ratten und Eich— 
hörnchen angenommen, in den Häu— 
ſern umher kriechen und auf Bäume 
klettern. „Die meiſten von ihnen kom— 
men des Nachts aus ihren Schlupf— 
winkeln und wenn man dann unter 
den Fruchtbäumen umherleuchtet, 
kann man dieſe mit Krabben bedeckt 
finden, die die Früchte, z. B. die 
Feigen, verzehren. In den Häuſern 
aber benutzen ſie jede Oeffnung, be— 
ſonders offen ſtehende Thüren, um 
ſich maſſenhaft einzuſchleichen und 
alles Freßbare zu verzehren. Sie 
klettern an den Moskitonetzen und an 
der Wand hängenden Kleidern in die 
Höhe und ſind behend in ihren Be— 
wegungen. Werden ſie überraſcht, ſo 
ſuchen ſie ſich raſch hinter — — 
oder in ſonſtige Schlupfwinkel zu 
verſtecken; iſt dies aber nicht möglich, 
dann bleiben ſie ſtill ſitzen, ſtarren 
den Verfolger mit ihren lang geſtiel— 
ten Augen an und gebrauchen ihre 
Scheeren als Waffen zur Vertheidi— 
gung oder zum Angriff. 








Die Unſchuld vom Lande. 





dend): „Herr Graf, es iſt einer drau— 
Ber — der ſagt, er wär' auch einer!“ 





— —— 


— Gut vereinbar. „Ja, fas 
gen Sie mal, fünnen Sie denn bon 
der Dichtfunft leben?“ fragte Jemand 
einen blutjungen Lyriker. — „Oh,“ 
eriwiderte der, „ich habe ja auch noch 
einen Nebenberuf, ich bin in meinen 


— Modern. Hausfrau: Eben 


Sie diefen Sommer mit nad) Norder— 


zu einer Dde von 137 Verfen, die er | 


„Des alten Roms berühmter erfter | 


Zucullus, aß auf feinem Götterfaal, 


Auf welchem Cicero, der NRedner, | 
auch einmal 

Zu Gajte mar, allein auf Brot und 
Mailer, 





ı Serr (zum Diener 





| Sunge Dame: Uber fagen 
Stelzen fehr fchnell laufen fehen. 

Bettler: ‘a, fehen Sie Fräulein, das ift mein Reklameſchild, 
und ohne Reklame wird Heutzutag keen Geſchäft mehr gemadht. 
























Sie, ih habe Sie doch ſchon ohnz 





— Shmer glaublid. Pro- 
feffor (zum Mufifer): Ste fpielen jebt 
die Flöte? Das tft ja famos, da kön— 
ren Sie fich ja felber zu Jhrem Ge— 
fange begleiten. . 


— Die einzige Rettung. 
eines Barons): 
Trotzdem ihr Herr ſo in Schulden 
ſteckt, ſchafft er ſich noch einen Bal— 
lon an? — Diener: Was will er ma— 
chen, er hat ja nicht mal mehr im 
Automobil Ruhe vor den Gläubigern. 


— Allzu wörtlid genom⸗ 


men. Schriftſteller: Ich ſage Ihnen, 
Direktor, eine Poſſe habe ich, bei der 


fih da3 Publikum todt lachen muß. — 
Direktor: Ya, lieber Freund, dann 


kann ich fie leider nicht verwenden, ich 
| brauche doch das Publikum auch an 
| anderen Abenden! 


— Aus der guten alten 


Zeit. MRittmeilter: Warum ſitzt 
denn der Waldhoffranz nicht auf, 
menn „Aufgeſeſſen“ fommandirt 


wird? — Waldhoffranz: J weiß ja 
doch, daß d' Herr Rittmeiſter drei— 


i fein bis zum letzten Mal! 


Erklärlich. Herr: Auf 
dieſem Stillleben ſieht der Wein aber 
etwas wäſſerig aus! — Maler: Da— 
für iſt's eben ein Aquarell! 


—Falſch aufgefaßt. Arzt: 
Haben Sie denn keine Angſt, daß 
Ste Nachts mal der Schlag trifft? 
— Batient: Unfinn, in der Nacht 
ſchläft meine Alte! 


— Sparfam. Fremder: Wa: 
rum meint denn Ihre Frau immer 
fo furchtbar beim Melten? — Bauer: 
Aus Geiz! — Da fpart fie dann ’3 
Salz beim Buttern. 


Modern. Bankierdtochter: 
Mir iſt es doch, als hätte ich den 
Baron hereinfommen ſehen. Wo ift 
er denn? — Vater: Er hatte eben 
eine kleine Unterredung mit mir und 
jigt jeßt im Bibliothefzimmer, um 
auszurechnen, ob er dich liebt oder 
nicht! 

— Shmwadher Troft. Pater 
(zum Freier feiner Tochter, ihm 
freundlich auf die Schulter klopfend): 
! „Und was Ihre Schulden betrifft, fo 


— 





mal auf- und abſitze laſſe, da wart’ | tröften Sie ſich damit, daß meine die 


Ihrigen meit überfteigen!” 





„Alice, haft Du ſchon bemerft — 
ein Baron herum!“ a 
„Ach was — erhör’ Du den!“ 


Die Millionärstochter. 





im Wintergarten Iniet ja auch noch 





— Einſichtsvoll. Dienft- 
mädchen (das ſoeben einen Gegen— 
ſtand zerbrochen hat): Na, ich möcht’ 
gar nich gnäd’ge Frau fein! Was die 





nen nehmen mollen; — ich freue mich 
jehr, denn e3 iſt mein erſtes Nordfee- 
bad, da3 ich kennen lerne. — Rift: 
Ihr erited, gnä Frau? Das trifft ſich 
ja komiſch: Bei mir ift e3 das einzi- 
ge, was ich noch nicht kenne! 


Ueberhöflich. 








Refi: Mit was könnt' i den Her⸗ 












— ee flat 
Leutrnant: n Sie Pi 
n, u ich meine Er eis 
Inen auf 








! tommen, fane ich 8 Nnen! 


für Werjer haben mit all’ den Mä— 
chen3! 

— Ein ahnungdpoller 
Enael. Sie: Da Helene nun berhei- 
rathet ift, könnten wir eigentlich ihr 
Mädchenzimmer vermieten. — Er: 
Warte nur erft ab, ob fie nicht am 
Ende mwiederfommt! 

— Paſſende Bezeihnung. 
Herr N.: Sehen Sie nur, mie Die 
Braut des Doktor Lehmann dort 
durch die Straßen fegt! Das ift ja 
die reine Windsbraut! 

— Mißverſtändniß. Tou- 
rift: Was, von diefem Punfie aus 
Toll man Zmeibrüden und Wiesbaden 
jehen fönnen, das tft ja gar nicht 
denfbar! — Führer: Sehen Euer 
Gnaden net die zwei Brüden 
übern Fluß, und gleih unterhalb 
derfelben — ſchauen S' g’rad’ in die 
Badeanftalt, ſehen ©’ net die Leut, 
dort, wie J baden! 


— Das größere Uebel. — 
Beamter (zu einem Kollegen): Hait 
du ſchon gehört, unfer Bureauchef ift 
heute überfahren worden. — Kollege: 
Ach mas, ich bin heuer ſchon zweimal 
übergangen morden. 


—Ein häufiger Gaft. Bauer 
(imStrafhaus): „Könnt’ ich nicht mit 
dem Gträfling Peter Niedermofer 


ſprechen?“ Gefängnißwärter: „Mit 
dem Niedermoſer? — Nein; der iſt 
geſtäͤrn entlaſſen worden aber 


fragen Sie vielleicht in acht Tagen 
wieder nach!“ 


— Ein gewiſſenhafteir 
Hund „Mit dem Dadel, den Sie 
mir al3 ausgezeichneten Apporteur 
verfauften, haben Sie mich aber ſchön 
’reingelegt! Geſtern fliegt mir mein 
Hut in den Stadtteich — glauben 
Sie, er hat ihn mir herausgeholt? Kit 
ibm gar nicht eingefallen!” — „OD, 
das ift ein a’jcheibt’3 Hunderl! Der 
meiß halt, daß im GStabtteih dad 





Baden verboten ijt!“ 





Ausrede, 





A.: Na, endlich treffe ih Sie einmal! Warum Haben Sie mid) denn 


nicht mal bejucht? 


B.: Ya, Sie haben mich doch aber auch nicht befucht? 
A.: Ach ja doch, aber Sie zuerfi nicht! 





— Unpafjend (Ein Bettler 
flingelt an ber Ihür des Dr. med. 
Sauber (öffnet): „Was münfchen 
Sie?“ Bettler: „Ein armer Reifen: 
der... Möchten Sie mir nicht eine 
alte Hofe vom Herrn Doktor fchen- 
fen?” Dame: „Geht leider nicht. Der 
Doktor bin ich ſelbſt.“ 


— Fatal. Kellner: Uber, ver⸗ 
ehrter Herr, wenn Sie mir nicht Ih— 
ren Namen und Ihre Adreffe ange» 
ben fönnen, kann ih Sie doch nicht 
nad Haufe bringen Ben — Gaft 
(ftart angeheitert): Willen Sie, ich 
babe alles vergeffen. Aber marten 
Sie einen er ger ———— 
Sie mir ma ud 
por; wenn Sie an meinen Namen 













—Unerfhütterlid. Schiffs: 
fapitän (erzählend): „Da gelang es 
mir nad achttägiger Gefangenjchaft, 
den Kannibalen zu entfliehen.“ Da: 
me: „Wie fam e3, daß man Gie nicht 
gleich verzehrte?“ Kapitän (kaltblü- 
tig): „Die Hüuptlingsfrau hatte ihr 
Kochbuch verlegt.” * 

— Im Bilde Dichterling: 
Wie finden Sie meine Schlachtenge⸗ 
fange? — Nedalteur: Unter aller 
Kanone. 


— In der Ynftruftion®, 
ftunde. Unteroffizier: Wozu hat der 
Soldat an feiner Uniform bie Mei 
fingtnöpfe? Nun, Krähnel? — Sol: _ 
dat: Damit, wenn einer gepußt 
— Herr Unteroffizier ſch 
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mwöhnlicher Bargain zu dieſem Preis. 


‚39 Tafel-Damaft ! 
per Yard zu 2ic— | 
75 Stüde feines ge: | 
bleichtes mercerized 
Satin Tamaft, in 
10 guten Muſtern; 
39 = Werthe — ſpe— 


jiel, op. Sr 
5 250 


l5c Handtücher — 
das Stück zu Ye. 
500 Dutz. 18 bei 38 
hohlgeſäumte u. ge: 
ſaumte Huck-Hand— 
tücher, gute ſchwere 


Sorte; ſpez. 9e 





Eine Spar-Gelegenheit in 
unjerem Baſement. 


Hier find Linnenftoffe für Euren Tiſch, Linnenftoffe für Eure Betten, 
Handtücher und Suitings — alles zu Preifen, welche diefen Verkauf fehr 
wichtig für jede Dame machen. Wir Ienfen Eure Aufmerkſamkeit befonder3 
auf die franz. Voiles zu 8Jc die Yard. Diefe find wirklich ein außerge— 


25e franzöſiſche Voiles zu Sigc 
per Yard. 

Ein Speztal-Antauf von 800 
Stüden franz. Voiles zu einer er- 
ftaunliden Herabſetzung. 
große Auswahl von Muftern mit 
Satin Bars und jeidegefticdten 
Tupfen und Fiquren. Jede Yard 
perfeft und pofitiv 25c 
Ein Spezial =» Bargain für den 
Montags = Verkauf, 


1 
Ve ‚Bst 


$2 Bettdeden für 
1.25 — gejäumte ge= 
häfelte Bettdeden— 
ertra große Marjeil- 
leg Mufter, gute $2: 
Merthe—ipeziell für 


18c türfifche Ba: 
de = Handtücher, — 
das Stück zu 10c. 
300 Dutzend ganz 
gebleichte türkiſche 
Vade = Handtücher, 
qute jchwere Sorte 


. ig 


Eine 


werth. 





das Stück 
Sehr ſpeziell 

85c Long Cloth, 
10 Yard-Bolt für 
4Ic-— 3000 Stüde 
36300. engl. Long⸗ 
cloth, in 10-Yard- 
Bolt; mären ein 
guter Werth zu 
85c; wir offeriren 
morgen einen 10- 
Yard = Bolt jpe- 


ziell zu AYc 


nur 


Tradten: 
Stück —  jpegiell 





per Yard zu 





19. Suiting, per Yard zu 12.c— 
00 Stücke 36zölliges deutſches Leinen 
Suiting, in weiß, ſchwarz und allen 
neueſten Schattirungen: läßt ſich wa— 
ſchen und trägt ſich jo gut wie reines 
Yeinen; — wirkliche 19: 
Werthe, jet per Yard 

15c Lingerie Batifte, per Ward zu 
8340 — 100 Etüdfe 30zölliges Linge— 
rie Batifte, pajfend für alle Lingeric- 
tadelloje 


morgigen Bargain-Verkauf, 





Schr ſpeziell 

10c und 12$c 
Ginghams zu 6% 
per Yard. 4 Ki— 
iten, 4000 Yards, 
jeiner Kleider 
Gingham — jolche 
wie A. F. C. Red 
Seal, Toile du 
Nord, bis 10 Yds. 
lang, ſpeziell mor— 


gen, per 6 34 c 


12%€ 


Maaren vom 
marfirt für den 


BC 

















Der Schlüſſel. 


Bon Heinrich Teweles. 


Ueber meinem Schreibtiſch hängt ein 
Schlüſſel von merkwürdiger Art. Vor 
Jahren, als ich von einer Reiſe aus 
dem Norden zurückkehrte, habe ich ihn 
dorthin gehängt, und ſeitdem hat ſich 
der furze, gedrungene Geſell kaum 
vom Nagel gerührt; höchitens, wenn 
ihn der Federwiſch meiner Haushälte— 
rin janft geftreihelt hat, um den 
Staub zu entfernen, der ſich nament- 
lich in jeinem kreuzförmig durchbro— 
chenen Bart anzujegen liebt. Gegen 
den ärgeren Gajt, den Roft, half kein 
Streicheln, braucht auch nicht zu hel— 
fen; und fo hat der Schlüffel, ehedem 
blanf vom Gebraud, einen dunkel⸗ 
braunen Anhauch erhalten, der in der 
Sache, in welcher er die Hauptrolle ge= 
—* ein Zeugniß für meine Unbe— 
choltenheit bildet. 

Den Schlüſſel hat mir einſt eine 
ſchöne Frauenhand gegeben, eine kraft— 
volle, weiße, ſchmale Hand. 

Ich ſaß in einem ſezeſſioniſtiſch mö— 
blirten Zimmer auf einer harten Bank 
aus weichem Holz, die ebenſo wie die 
anderen Möbel von einem bedeutenden 
modernen Künſtler mit großen orange⸗ 
farbenen Blumen bemalt mar, dauer 
haften Blumen, die doch fein Bolfter 
zu erjegen vermögen. ch geitehe, daß 
ich troß meiner Gemüthsverfaffung die 
Bank jehr genau fpürte; die Sezeſſion 
iſt erſt einige Jahre ſpäter dahinter ge- 
fommen, dat Bequemlichkeit nicht bloß 
da8 halbe Leben, jondern auch jchon 
bie halbe Schönheit ift. 

Durch die Glasthüre fah ich über 
das Gitter eines Altans hinweg in den 
Garten, der fich rings um das Haus 
30g, einen Garten mit Heden, Sträu— 
ern, Beeten, Lauben und ein paar 
alten Nadelbäumen. Die waren mohl 
noch von der Zeit her jtehen geblieben, 
al3 die Ackersgade noch zu dem Wald— 
beitand gehörte, der fich von der Höhe 
der die Stadt im Halbkreis umgeben 
ben Berge bis fnapp an den Fjord 
binunterjtredte. 

Neben mir aber jtand die ſchöne Gu— 
drun in einem ſchwarzen Reitfleid — 
man weiß, wie Reitkleider ſitzen! Bef- 
fer als die Reiterinnen. Es ſaß auch 
beſſer als ich. 

Gudrun ſtand mit dem Rücken aegen 
die offene Thür des nächſten Zimmers, 
in welchem ihr Mann kramte. Der 
gute Nielſen hatte heute noch man hes 
vor. Er hatte noch einige Briefe zu 
ſchreiben und eine kleine Handtaſche zu 
packen und ſich in den Reiſeanzug zu 
ſtecken, denn obwohl er gegen Abend 
verreiſen ſollte, mochte Gudrun nicht 
auf ihren täglichen Reitausflug ver= 
zichten, auf welchem er, ſonſt ein Stu⸗ 
benboder, fie gern healeitete. Won dem 
Grün des Gartens manbten ſich meine 
Blide zu ver grünen Augen Gubruns 
empor. ilnd ihre Augen bohrten ſich 
tief in Die meinen; wie zwei Stahl- 
bohrer waren fie. 

Da oben im Norden lernt man Ib⸗ 
fen ge man lernt verftehen, mie 
ſchwer die Frauen zu verſtehen ſind. 
In unſeren Gegenden liegen A 
einem, wie ein aufgefchlagene® Bud, 
aber im Norden find fie rätbfelhatt. 
Bielleicht Tätte ich fie beffer verftancent, 
wenn ich Normweaifh gekonnt Hätte. 


bereitet; auch mein Engliſch mar man⸗ 
aelbaft, mährend ich jehr gut Deutfh 
Doc das ließ mieber bei ih 
Aber mern ich fie auch nicht recht 

eftand-—iwir verftanden ung. Sprach 


rinafchäbig. ſo höhniſch um ihre 
ip: — mir genug zuſammen⸗ 
men kbonnie. Und dann waren ja 

te Augen da. dieſe grünen, ibſenhaf⸗ 

gen, unb bie Hand, bie bie mei- 


* 





Yard, 

drüdte. Ich wiederum mußte jo me- 
lodiſch Deutſch zu ſprechen, ja ein— 
dringlich zu flüſtern — nur ein hal— 
bes Wort manchmal — wußte ſo lei— 
denſchaftlich zu beben, daß fie der 
meine Empfindungen nicht im Zweifel 
ſein konnte. 

So kam denn der Moment, wo ſie 
mir den Schlüffel zur Gartert*ur in 
die Hand drüdte. Er fchien mır -Tü- 
hend heiß, und ich jtedte ihn cafch in 
die Taſche. Der Schlüffel! O holdes 
Symbol der Offenbarung! Der wis 
derſtandsloſen Webergabe! Und nicht 
bloß Symbol, nein, eherne Gemwißheit! 
Er machte mich zum Herrn, wie mid 
dünfte, thatfächlich aber machte er mich 
zu feinem Sklaven. ch empfand und 
dachte nichts als den Schlüffel. 

Wie im Traum ſah ih noch Gudrun 
und Nielfen ihre Pferde beiteigen und 
mir freundfchaftlich grüßend zu min- 
fen. Dann ging ich, den Schlüfjel in 
der Taſche von Zeit zu Zeit befühlend, 
langfam zum Fjord hinab, betrat einen 
fleinen Dampfer und ließ mich auf die 
unruhige See hinausfahren. Die Wel- 
len ſchlugen manchmal jprigend über 
das Ded, ich aber ſtand unbemeglich, 
ein ſicheres Ziel vor meinem Auge, 
ganz born am Bug. Ich ftarrte in die 
dunfelbewaldeten Ufer. Dort ſchim— 
merte Oskars Hall weiß hervor. Was 
mar mir König Oskar? Hatte er mei- 
nen Schlüffel? Und wenn er mir da— 


für den Schlüffel zu feiner Schatzkam— 


mer angeboten hatte — den Schlüffel 
zur Kammer meines Schatzes hätte ich 
ihm nicht dafür gegeben. 

Heute freilid — nun — heute — 
doch nein, auch heute nicht. (Heute 
hab’ ich einen anderen Schlüffel.) 

Mir fuhren weiter. Dort Iugt die 
Vila Fritihof Nanfens heraus. Be— 
bor ich den Schlüffel hatte, hegte ich 
bie größte Hochachtung por dem fühnen 
Mann. Nun fonnte ich ihn nur be— 
dauern. Er vermochte beinahe bis zum 
Nordpol vorzudringen — aber vor 
der Gartenthür, zu der ich den Schlüf- 
jel bejaß, hätte er unverrichteter Dinge 
umfehren müffen. 

Der Abend mar hereingebrochen. 
Der Wind legte fih und mir fteuerten 
wieder dem Lande zu. Jetzt fpürte ich, 
mie durchnäßt ih war — aber mas 
that das? Aus hellem Himmel leuch— 
teten die Sterne herab, in grünlichem 
Glanz wie die Augen meiner Gudrun. 
Ich ſtieg and Land, fuchte das Klubre- 
ftaurant auf, in das der gute gaft- 
freundliche Nielfen mich einige Tage 
porher eingeführt hatte, verzehrte ben 
größten Hummer meine? Lebens und 
jpülte den legten Biffen mit einem 
Glas Aquapit herunter. Damals war 
ich noch nicht Abſtinenzler. 

Endlich war es Zeit und ich machte 
mid) auf den Weg, ben ich mir genau 
gemerkt hatte. Es war fo heimlich ftill 
in der Luft, fein Menfch in dem vom 
Mittelpuntt ber Stabt meit entlegenen 
Viertel zu erbliden. Bon froben und 
glühenden Phantafien erfüllt, jchritt 
ih die Heden entlang, bis ich an der 
Gartenthür ftand, zu ber ih ben 
Schlüffel in meiner Hand hielt. Dur 
das Gefträuch fah ich das Haus, das 
wie in tiefem Schlummer lag. ber 
ih mußte: eine machte! 

Mit klopfendem Herzen hielt ich vor— 
erft noch Umſchau, fpähte vorfichtig 
nach rechts und links — dann öffnete 
ih die Gartenthür. 

Deffnete! Ya, wenn der Schlüffel 
ſich gedreht Hätte! Aber der Schlüffel 
im Schloß drehte ſich nicht, wie ſehr ich 
mid) bemühte. Ich drückte mir bie 
Finger mund, ih zog den Schlüffel 
immer wieder heraus und ftedte ihn 
immer mwieber hinein — er paßte. Aber 
das Schloß rührte . fih nicht. Ich 
rüttelte an der Gartenthür mit aller 
Vorſicht, ich ftemmte mich gegen fie — 
es half nichts, ſie blieb unerbittlich. 


it | Diefe norbifchen Gartentküren find ge- 
| immer, wir die Mifingerfe: Te 
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halten Jahrtauſende Stand. Rathlos 
lehnte ih am Pfoften, ver Schweiß 
perlte mir auf der Stirn, Was thun? 
Ich mußte Gudrun verftändigen. Aber 
mie? Und mie konnte fie mir zu Hilfe 
fommen, ohne daß fie Gefahr lief, im 
Haufe bemerkt zu werden? ‘ch wartete 
wieder eine Weile, dann erneuerte ich 
meine Unftrengungen — vergebend. 
Ich wartete wieder und fah das dunfle 
Haus an, ala fönnte ich die Wand mit 
meinen Augen durchdringen. Viel— 
leicht, daß fich dort etwas regte oder 
ein Licht erſchien — nichts. Ich zün— 
dete ein ſchwediſches Zündhölzchen an, 
mie Hero einft die Lampe ans Thurm⸗ 
fenfter ſtellte; aber Schweden ber- 
brannte mir die Finger, damit ich fie 
mir nicht an Norwegen verbrenne. In 
ftummer Wuth blicte ich zum Himmel 
empor und begann die Sterne zu zäh— 
len, bis mir der Hals fteif wurde. Noch 
einmal verjuchte ich den Schlüffel — 
das Schloß rührte fich nicht. 

Und das wollte ein Schlüffel jein! 
Das mollte der Schlüffel fein, der mir 
den Weg zur Seligfeit öffnen follte! 
Mas iſt ein Schlüffel, der ein Schloß 
nicht öffnet? Ein gemeiner Betrüger, 
ein niederträchtiges Nichts, ärger als 
ein Nichts! Adam und Eva find aus 
dem Paradies vertrieben worden, aber 
fie waren doch einmal darin geweſen. 
Erſt ala fie draußen maren, zog ber 
Engel mit dem Flammenſchwert den 
Schlüffel ab. Ih jedoch fann gar 
nicht hinein. Und hatte den Schlüſſel! 
Meine Lage war alſo wohl ſchlimmer, 
troſtloſer. 

Es blieb mir nichts übrig, als end— 
lich den Weg zurüctzugehen, den ich ge— 
fommen war. Der Morgen ftand ohne- 
hin ſchon am Himmel, und bie Gluth, 
die mich bisher erfüllt, wich einem tüch— 
tigen Schüttelfroft. Jetzt fpürte ich 


auch die Näffe meiner Kleider wieder. | 


Es dauerte lange, bis ich) in meinem 
Zimmer, in dem es troß der herabge- 
laffenen Vorhänge fchon hell war, ein= 
ſchlief. 

Erſt um Mittag wachte ich auf. 
Mein erſter Blick traf den Schlüſſel, 
den ich auf den Nachtkaſten gelegt 
hatte. 

„Du verdienteſt,“ knurrte ich grim— 
mig, „daß ich dich ins Meer werfe, wo 
Kraken und Krabben kriechen!“ 

Da brummte der Schlüſſel in ſeinen 
Bart: „O nein, das verdiene ich nicht. 
Willſt Du mich ungehört verdammen? 
Willſt Du nicht erſt unſere Herrin be— 
fragen?“ 

„Unfere Herrin! Wie kann ich noch 
vor ihr erſcheinen? Hab' ich mich nicht 
furchtbar blamirt? Wenn ich mir vor— 
ſtelle, daß ſie die ganze Nacht auf mich 
gewartet hat und ſich den Kopf zerbro— 
chen hat, warum ich nicht komme, ſich 
nach mir geſehnt hat, heiß geſehnt, wie 
ich mich nach ihr, und daß ſie ſich gar 
nicht erklären konnte, warum ich nicht 
komme, und daß ſie ſich vielleicht ge— 
dacht hat, ich habe Furcht, oder ich hätte 
mir's zu guter Letzt auch noch über— 
legt — ſie muß mich doch haſſen oder 
verachten!“ 

„Aber wenn ihr,“ ſo klang der 
ſchlaue Schlüſſel wieder, „gerade das 
Richtige eingefallen iſt? Wenn ſie ſich 
vorſtellte, daß Du mich, den Du zum 
erſtenmal gebraucht, nicht zu gebrau— 
chen verſtandeſt?“ 

„Das iſt ja die Blamage, die jam— 
mervolle, ſchmähliche Blamage!“ 

„Nun, eine ſchlimmere Blamage 
kann Dir auch bei Gudrun nicht paſſi— 
ren. Du mußt ihr jedenfalls eine Er— 
klärung geben.“ 

Ich ſah ein, daß der Schlüſſel, ſo 
unrecht er in der Nacht gehabt hatte, 
diesmal im Rechte war. Am frühen 
Nachmittag ging ich die Ackergade hin— 
auf. Die unſelige Gartenthür war 
offen. 

Gudrun ſaß im Garten unter einer 
Lärche. Sie hatte ein grünes Kleid 
an, das ihre volle Geſtalt in weichen 
Falten einhüllte. Sie lächelte mir zu. 
Ihre Augen ſtrahlten! Sie drückte 
mir die Hand, wie noch nie! 

„Oh, lieber Freund, das war — 
dieſe Nacht — das war — unange— 
nehm!” 

„Es iſt mir ſehr peinlih, gnädige 
Frau —“, begann ich. 

„ber was hätte ich follen -thun? 
Er iſt zu Haufe gebleibt.“ 

„Rielfen?“ 

„Der! Es it gefommen ein Tele: 
gramm, daß Seine Fahrt nichts 
nutzig.“ 

„Er iſt gar nicht weggefahren?“ 

„Gar nicht. Und ich konnte Ihnen 
nicht verſtändigen mehr.“ 

„Welch' ein Glück, daß der Schlüſ— 
ſel die Thüre nicht öffnete!“ 

„Glück? Aber ich habe ja den Rie— 
gel vorgeſchoben! Der iſt feſt! Da 
kann ſich der Schlüſſel nicht rühren!“ 

„Sie haben —?“ 

„Sie Urmer! Nielfen fchlief fchon, 
aber ich habe gehört Sie arbeiten. 
Und wenn ich gemerft habe, daß alles 
bergebeng, dann bin ich beruhigt einge= 
Ichlafen.“ 

„Leben Sie wohl, Gudrun!” 

„Sb, Sie gehen?“ 

„Um nicht wieder zu fommen. Ich 
folte ja ſchon länaft zu Haufe fein. 
Sie haben mich hier fejtgehalten. Nun 
war's vergebens?“ 

„Aber nächſten Monat er reiſt ganz, 
ganz beſtimmt.“ 

„So lange kann ich nicht warten.“ 

„Schade! Aber Sie lieben mich doch 
noch?“ 

„Hier, nehmen Sie Ihren Schlüſſel. 
Er hat mir Seligkeiten verheißen, ich 
habe ihn verflucht, er iſt unſchuldig.“ 

„Den Schlüſſel? Oh, behalten Sie 
ihn nur!“ 

„Wozu?“ 

„Dh, man fann nicht weißen!“ 

Man kann nicht weißen! 

Sie lächelte mich an; die Augen wa= 
ren abfolut nicht zu verftehen. Ich 
füßte ihre Hand zum legtenmal und 
ging. 

Das tft der Schlüſſel, der über mei- 
nem Schreibtiſch hängt, jeit Jahren 
ungebraudt, wie damals. Mieniel 


Schlüffel fih Gudrun feither hat ma=- 


Ken laffen? Ober bin ich ber einzige, 
— bejigt? 


u, 


Sonntagpof,- Chicago, . 


— 


nntas den 9. Mai 


———— — nn nen — —— 


JDrogen, doiletartikel 
Vierter Floor— Dearborn Str. 
Peterman's Roach Food, boc Größe 
Black Flag Inſeltenpulber, 25c Größe, 14c 
Nubber Sheeting, hardbreit, per Yd 


Reiner Schwefel, ſpegie 


lles Pfundpacket 5e 


Tarine mottenſichere Säcke für Anzüge, 33c 


Pear's unparfümirte S 


eife, Mont., St. 7c 


Waſhingt. Mill's 10c.Toilettenfeife, Rap. 5e 
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Chief Attractions 


Te 


aue® DEARBORN STS. 





Volle Stunden 
Schürzen-Ging 2 
in blau und braun 
larrirten und ge 

Eıfelten. 
Ihr. Tennt ihren 
wirflihen Werth — 
ganz fpeziell, von 8 
bis 10 Vormittags, 
per Yard, 


3 


Hoch feine Leinen: 
Finiſh Briefpapier, 
24 Bogen und 24 
dazu vaſſende Kou— 
verts in fanch Tan— 
dem Schachtel, find 
25c wertb — bon 8 
bis 10 Uhr Vormit— 
tags, ver Schachtel, 


13c 











Bargains ın Kleideritoffen ın dem Balement. 


Schwarz und weiße Shepherb-Karrirungen und Novelty Plaids, dop- 
pelte Breite, für Kinder-Kleider, werth 123c, Tpeziell, 


Montag im Bafem 


ent, Yard 


Danifh Eloth, die echte halbwoll. Qualität, die ſich fo gut wäſcht, in 
einer angebrochenen Auswahl von Farben, aber viel Cream u. Schwarz, 
Montag Morgen in unferer Bafement-Mbtheilung von 8 bis 

10 Uhr Vormittags, Yard 


Novelty Worfted Suitings in angehrachenen Karrirungen, fancy Plaids 
und Mifchungen, doppelte Breite, 32 Zoll breit, in einer 
guten Auswahl von Farben, werth 19c, zu, Yard 


12a 


Schwarze englifche Cafhmeres, 36 Zoll breit, qute Appretur, Fabrik— 
Ausſchuß, etwas fehlerhaft im Gemebe, requlärer 35c Werth, 1 A 
IRRE, SESEIEE, DE * [ 





Feine MWorfted Guitings, 36 bis 42 Zoll breit, in Schwarz u. Weiß 
und farbig, Karrirungen und Miſchungen und Streifen, gut werth 


3%, 500 Stücke, im Baſement, jetzt nur, 


Yard 


‚19 


Ganzwollene jchlihte und fanch geitreifte Panama und Sturm Ser— 
ges, gute ſchwere Stoffe in Schwarz und allen den beſten Schattirun— 
gen, 38 Zoll breit, regulärer Werth 59c, im Baſement nur, 39: 


Yard 


Fünf Waggonladungen Fabrikrefter ganzwoll. fchlichter und fanch Kleider— 


ftoffe, Längen paſſend für Coats, Skirts und Kinder-Kleider, in 
Navy, Braun, Grün, Roth, lohfarbig, Grau ufm., 


Schwarz, & 
in einer eleganten J 


Auswahl von Moden, alle herabgefegt auf weniger als die Hälfte 


der regulären Preiſe. 





Fiſch-Veinenſloffe. 


Zweiter Floor—Madiſon Str. 
2 Yd. runde oder viereckige ſilbergebleichte 
Satin-Finiſh deutſche Damaſt ausgezadfte 


deutſches Leinen, fei 
tiger Finiſh, in den 


Calla Lily, Tuli 


Tiſchtücher, garantirt, jeder Faden reines 


ner, weicher ſeidear— 
wunderhübſchen 


p, Wild Roſe 


Entwürfen, poſitiv 4.00 wth., nicht mehr 


wie 1 Tiſchtuch 
Käufer, Montag zu 


22 bei 22351. Dinne 


ſpez. daS Dugend zu 
21% MdE. lange jil: f 
bergebleichte hohl= 
jäumte de u t ſche 
Leinen Tiſchtücher, 


2 Mds. breites ganz 
gebleichtes mercer— 
ized Deutiches Ta— 
fel-Damaſt, ſehr 
ſchwere und feine 
Oualität, gewöhn— 
lich T9e, Montag 
ju dem ſehr nie— 
drigen Preis — 

per Yd. 





für jeden 


r-Größe Servietten, 


zum Säumen für die obigen Tiſchtücher 
paſſend, wth. 3.00 das Dutz., 


1.98 


16 bei 163öll. hohl: 
gejäumte Serpiet: 
ten, — ſehr feine 
Qualität, voll ge: 
bleicht, garantirt 
ganz reines Lei— 
nen, — gewöhnlich 


1.75, — 

3 2... 98€ 
18-3zöll. ungebleich— 
tes Leinen Craſh 
Handtuchzeug — 
echtfarbige rothe 
Borte, ungewöhn— 
lich gute 10e-Wer⸗ 


the, per Di4c 


Yard.... 


250 Nottingham Spigen = Gardinen, von 
ſchwerem doppelten Faden Nets, mit Pa— 
tent Operlod gejteppten Rändern, — jeht 
hübſche Mufter, ſpeziell, per 
Naar zu 1.48 

3.50 feine fchott. Spitzen-Gardinen, präch— 
tige Mufter, in feinen Brufjels, Batten— 
berg und Iriſh Point Effekte, eine wun— 
derhirbfche Neichhaltigkeit von 1 98 
ichönen Gardinen, Paar + 

9.00 Iriſh Point Spiten-Gardinen, feine 
importirte Gardinen, zen Applioued 
Borten, geblümte und Novelty 
Centers, zu 4.48 





Spiken-Gardinen nnd Draperie 


Fünfter Sloor— State Str. 


5.00 ſchwere Cable Netz Spitzen-Gardinen, 
dieſe Gardinen haben einen Weltruf we— 
gen ihrer dauerhaften Qualitäten, —jehr 
hübſche arabifche und Battenberg Effekte, 
ein wirklicher Bargain, das 
Paar zu 

8.00 Seide mercerized Portieren, bordirt, 
auf beiden Seiten echtes Armure Ta: 
peſtry, breite Tapeſtry Bor: 
ten, Montag, per Paar 

2.75 Tapeftry Couch = Bezüge, volle 60 
3oll breit, auf beiden Seiten gleich, mit 
Schönen Franſen rund herum; 

Montag nur 





9 bei 12 Bruſſels Rugs in kleinen netten 
Muftern, garant. reinwoll. Oberfläche, — 
wirklich werth $15, Monta r 

er 7.98 


9 bei 12 Arminfter Rugs, gute ſchwere Qual, 
wie das Hartford Yabrifat, 11 98 
gewöhnlich $20, morgen nur. * 

9 bei 12 Wilton Velvet Rugs, neue Schatti: 
rungen don roth, lohfarbig und En re⸗ 
gufär vertauft für $20: ſpe— 
ziel Montag 1 1 * 98 

9 bei 12 nahtlofe Wilton Velvet Rugs, volle 


Auswahl von Muftern, ans 
derswo 829-Werthe⸗ Ya. 14:98 








Wo anders findet Ihr Rugs To billig ? 


Sechſter Floor— Madilon Etr. 


9 bei 12 beite Sorte 10-Wire Brufjels 
Nugs, befte Standard Fabrikate, gute 
Medallion Mufter, — prächtige 825.00 


Werthe, morgen 12.98 


9 bei 12 Arminfter Nugs, beite Standard 
Trabrifate, wie Sanford's, Beauvais' 
und Bigelow’s Glectra, würden billig 
fein zu 35.00; ein wirkli— 19 98 
cher Bargain zu Io 

Wilton Velvet Hallen: und Treppen-Car— 
petS, in zweifarbigem roth und zwei— 
farbigem grün, ein unvergleicd)- 
iher Bargain, per Yard 





Büfle - Formen. 


Zweiter Floor— Dearborn Str, 


400 Buft Forms, in der 
neueſten anerkannt modi- 
ihen Weife gemacht — die Ä 
flachen hüftenlojen Ef- 3— 
fette hervorrufend, —ein Ü 
Stück Form, abfolut jo: 
lide, mit Jerſey überzo⸗ 
gen — wie illuſtrirt, alle 
allen Größen, 32 bis 44, 


- —regulär ver⸗ 
fauft für 2,50, Montag 


250 volle Formen für Kleider— 
macherinnen, genau tie die 
Abbildung zeigt, kann zu 
irgend einer Höhe verftellt 
werden, alle Größen von 32 
bis 42 Büſte, gemacht um 
für 5.00 verfauft zu werden; 
Montag, jo lange fie vorhal: 
ten, die Aus: 
wahl zu 


Melall Schnittmuſter 
für Juni 
Wir führen ein volfftändiges 
Affortiment von diejen zuperläffigen Pa— 


pier-Schnittmu:= 10€ u. 15€ 


ftern, zu 





Droguen, Batent-Medizinen: Die beften Werihe 


Die Ihr in ganz Chicago findet —Hier find nur einige der vielen. 


Wir verlaufen die reinften, fri- 
fcheiten und wirffamften Wurzeln 
und Kräuter, Der ichnelle Abſatz 
bält alles friih. Sind Wurzeln 
fo mer: 
den fie leicht murmig und un— 


Tr. Hart'3 Blood Pu- Pd 
ra, $1 Gr. Flaſche 69€ 
Dr. Martin's Sarſapa-6 
villa, 81 &r. Fagera 69e 
Ward's Reſolvo Blut- 
Tone, $i &r. Klare. 69e 
Dr. Shoop's NReftora- 

tive Tonic, $1 Sröre... 09€ 
Laſh's Marenbitterz, 
$1.00 Größe 

Celery Kola Nerbine 
Zonic, $1.00 Größe 
Dr. Kennedy's 

Remedy, $1 Gr 

Mulls' Grave Tonic, 
50° ®r., Flaſche 
Paragon Kräulerthee, 
250 Gr. Padet 

Ward's irländ. Kräuter- 4 
tbee, 25c Gr. Packet 12c 
Needhbam’3 Red Clover 
Bloffoms 4 1 c 
S. ©. ©. für das PBlut,. 38 
$i.00° Gröhe Slaide.. Dede 
Malz:Ertraft mit Cat & 
cara, $1.00 Größe 69€ 
Gatlin’3 Red Clover s1 
Zonic, $1 Größe 

Shrup of Figs Larxa— 

ne 50 late. 290 
GCascara Compound Tablets, 
50c Größe ‘ 
Schachtel 


Celery Kola 
a Pillen, 2öc 5... He 
Gefhmadlofer Leber- 


| tbran 81— 
Größe 


25c Gröbe 


10c 


Büchſe 3 
Reterman’s 


Road 
Büchſe 
Standard 


10c:$röße 
—* Catlin's Sarſaparilla 
— 81 Größe, 

Flaſche nur 
ee Ihompfon’s__ Nieren 
— und Leber-Medizin — 
die $1.00 Größe, 
Flaſche au 


25c:Größe, 
fveziell au 


beſter. 





Sal-Lac Blutreiniger, 
81.00 Größe Flaſche 


Tarine mottenſichere 
Säcke für Anzüge 


Cederine Mottenpulber, 
Packet 


Rad-Kampfer, 
25c-Größe Padet 


Camphorlin Mottenballen, 
röße Packet 


Peterman's Road) 
Food, Mc Größe 


coverh, Mein 


Crealol Pisinfectant, 
Größe Flaſche 


Stearn’3 Electric Paſte, 
250-Größe, Büchfe 


Salt3, 50cGr.- 


Ammonia, 
Gall. Flaſche 


Schwefel-Kerzen, 


Schmwefelferzen, rund, in Blech, 


Terpentin-Spiritus, 
volles 
Wizard Teppich-Reiniger, 
25c:Größe, Rudet 


und Kräuter nicht friſch, 
eeignet aum Gebrauch; 
Ausw., 3 Padete für 
Reiner Schwefel, 

1 Pfd.PPacket 

Meines Bitterſalz, 
1⸗Pfd.⸗Packet 

Schwefel- und Weinſtein— 
Iablet3, Sdudtel........... 
Gatbartic Pillen, 100 in 
Flaſche 


3e 


Catlins perſiſches 
Infeftenpulder — 
1 dv, 

Büchte % 
Nut Snap Exter— 
minators, f. Nat- 
ten und? Mäufe— 
die 28e⸗ 

Größe. ..... 2 WN 
Golden Liquid Kä— 
5c Gri⸗ 33c 


10e 


Soda-Phosphat, 1-Pfund- 
Packet zu 


Reines Rizinus-⸗Oel, 
16Pint⸗Flaäſche 
Comp. Lakritzenpulver, 
122⸗Pfd. Packet 
Seidlitz - Pulver, 

7 


10 in 
Schachtel ‘c 


Tiense ah 
Flafche $ 39 
> — Lithia⸗ 
3... IOe 
Ffeffermüng ⸗Eſ⸗ 
Unest, 2e 
Jamaica Angwer - 
Eſſenz, 83⸗Unzen⸗ 
Flaſche 


Liquid Dis— 


13c 


” 156 


Kalkwaſſer, volle 
Quart⸗ 

flaſche 

Varegoric, 

Ungzen⸗ 

Flaſche 


12c 


Pint 





16e 


18€ 


(Vierter Floor, Dearborn Str.) 


Black Flag Inſeltenpul 
ber 256 Größe, Flaſche 14c 
Snfeltenpulver-Blajer, 
wearen * 
ummi-Handſchuhe, al⸗2 
ie Sröpen, 1oi0, 81.00. 440 
Invincible Fountain Chringe, 
aus dem beiten rotben Gummi 
gemadt, 3 Röhren, ſchnell flie- 
Bend, Tubing, werth 2.50 —* 
abgebildet), garan— ‘ 
—— 1.29 


9e 





Bargains in Tapeken. 


Fünfter Floor—State Str. 


Hübfche Bettzimmer Tapeten, — paifende ‘ 
Kombinationen, wth. 4, Montag, Rolfe.... je 
Gute weiße Küchen: und Hallen- 9ı £: 
Tapeten, gewöhnt. 7c; Montag, Rolle... A 
10,006 Rollen etwas befchäd. Angrains u. Erepes, 

— alle Farben, genug von einer Sorte für 4 

2 od. 3 Zimmer, wth. 12c bis 22c; Rolle.... c 
8,000 Rollen Läden- und Eßzimmer-Tapeten, in 
ſchweren Gold- od. Tapeftry-Muftern, die 
15c Tapeten anderer Gejchäfte, Rolle 

8,000 Rollen ziveifarbige Tapeten, in allen neuen 
Farben-Effekten, werth 206; — jehr ſpe— 

ziell, die Rolle zu 

8,000 Rollen hochfeine Parlor- und Eßzimmer— 
„Tapeten, einjchl. Dupler, ziweifarbige in grün, 
roth, braun, blau, Frucht, 
Gold und importirte Streifen, — 40c: 
Werthe, Montag, zu 

Tapezieren per Nolle aufwärts von 12%e. 


‘ic 


Tapeftries, Firniß 


21c 





Iriumpb „Fountain Chringe, 
aus reinem weißen Gummi 
gemadt, extra Flow 
3 SHartgummi-Röhren, 
ben-Berbindungen, 
wert ö . 
tra Dual. ummis- © 
Cheeting, hardbr,, v0. 26e 
2-Dmart nabtlofe Fountain- 
Shringe, aus einem Stü 
Stück — — 2 Röh— 
ren, wert .00, De 
Tpegiell Al.cseencnccer- 3360 
zer — nen — 
für Del oder Waffer, | 
$1 Werth ER 44 
Ehinin-PBillen, 2 Grains 10e 
100 in Flaſche. 
Elirir Eiſen, Cbinin u. 69€ 
Strychnin, Rintflafche.... 
Elaſtiſche Strümpfe, egytpiſcher 
Faden, werth 82, 9 
u 





Zubing, 
Schraus 








Silberwaaren. 


IOA/Rocers BRos®] 





Bafement— Madifon Str. 


Eilberplatt. Maaren—die wirklich niedr. Preife, 
die andere Läden nie offeriren, feht nach der Yan: 
delsmarke, wie hier illuftrirt, auf jedem Stüd. 
Rogers’ Bros. 1847 dreifach filberplattirte Meſ— 
fer und Gabeln. 


Rogers’ Bros. 1847 dreifach ſilberpl. Theelöffeln 
in den populären Vintage Muftern; franzöfifcher 
grauer Finifh. 
dem, zu J 8 
Rogers Bros. 1847 dreifach ſilberpl. 
Deſſert-Löffel zum Pag zu 52.39 
Rogers Bros. 1847 dreifach filberpl. 
Eßlöffel, zum Set paſſend, zu 


Das Set, 6 von je: dr- 


2.69 








: Manchmal padt mich eine ungeheure 
Sehnfuht. Dann fehe ich ihre Aus 
gen tie durch dunfle Nacht zu mir 
ftrahlen, und ich ſehe das ſchöne Weib 
por mir, bald im Reitkleid, bald in 
dem grünen — und vielleicht iſt es die 
Gewaͤlt ihrer Seele, die mich in ſolchen 
Augenbliden zu ſich ruft. Da fit fie 
un oben im Norden, fit auf der har— 
ten Bant aus weichem Holz, auf ben 
gemalten orangefarbenen Blumen, und 
ihr Mann ift abgereift und ich habe 
den Schlüfjel zur Gartenthür. 

‚ Uber ich bezwinge die Sehnjudt. 
‚Und ich begnüge mich dann, zu wiſſen, 
daß ich könnte, wenn ich nur wollte. 

Diefer Gedanke aber ift immer tröft- 
licher, ala meine damaligen umgefehr- 
ten Empfindungen. 


— 





Eine japaniſche Liebesgeſchichte. 


Die Londoner Blätter bringen, wie 
die „B. 3: am Mittag“ mittheilt, aus— 
führliche Berichte über eine Liebesaf- 
faire, die in Tokio großes Auffehen er= 
regt. Der Minifter des kaiſerlichen 
Haushaltes, Graf Tanaka, hat e8 mit 
dem japanifchen Parlament gründlich 
derborben. Nicht ein Staatsverbre⸗ 
hen iſt es, daß man ihm zur Laſt 
‚legt, nein, man . verurtheilt Tebiglich 
feine Abficht, die Tochter eines einfa- 
‘ben Buchhändlers zu heirathen, und 
die8 um fo mehr, al3 die Braut bes 
——— 50 Jahre jünger iſt, als 

raf Tanaka.. Die moraliſche Ent- 
-rüftung, die das Begehren des greiſen 
Liebhabers am Hofe des Mikado bei 
den konſervativen Japanern erregte, 
fand ihren Ausdruck in einer Interpel⸗ 
lation im Reichätage, und merfwürdi- 
germweife mar e3 eines der neuen chrijt- 
lichen Mitglieder des Parlamentes, der 
Abgeordnete Hattori,-der die feltfame 
Interpellation begründete. Er verfocht 
mit glühendem Eifer die Anficht, daß 
keine Heirath, wie fie Graf Tanata pla- 


* 





‚x, den jepantien Gefepen 





auroibere 


fen Adoptivſohn, der 40 Jahre zähle, 
mürde gezwungen fein, einer Yrau 
Mutterehren zu ermeifen, die um vieles 
jünger fei, wie er felbit. 

Die Situation für den bejahrten 
Haushaltsminifter, der durch feine Hei— 
rath lediglich fchon lange gepflegte 
zärtliche Beziehungen zu der Tochter 
des Buchhändlers legitiwiren mollte, 
mar befonder3 prefär. War doch Graf 
Tanaka e3 geweſen, der in ber Lies 
besaffäre eines anderen Grafen, de3 
früheren Legationsrathe3 an der jas 
paniſchen Botſchaft in London, des 
Grafen Todo, eine nicht gerade rühm— 
lihe Rolle gefpielt hatte Man er: 
innert Sich diefer aufjehenerregenden 
Geſchichte. Graf Todo hat fich in 
London heimlich mit einer reichen Eng— 
länderin vermählt. Nach Japan zus 
rüdgefehrt, wurde er von feiner Fa— 
milie gezwungen, fich mit der dem kai— 
ferlihen Haufe angehörenden Prin— 
zeflin Tafe zu vermählen. Der Mita» 
do gab feine Zuftimmung. Der Hoch— 
zeitätag war ſchon feitgefeht, als eine 
japanifche Zeitung die Geſchichte von 
der in England vollzogenen Trauung 
des 25jährigen Grafen Todo veröffent- 
lichte. Von diefer Geheimehe Toll der 
Minifter des Mikado, Graf Tanata, 
Kenntnif gehabt haben. Er murde 
für die peinliche Affäre verantwortlich 
gemacht, die damit endete, daß die Ver— 
lobung der faiferlihen Prinzeffin mit 
dem Grafen Todo aufgehoben und 
Graf Tanaka feines Amtes entjeht 
murbe. 

Nach wenigen Wochen fchien ihm 
aber wieder die Gnadenfonne des Mi— 
fado. Er wurde wieder in fein Amt 
eingefegt, erregte aber einen neuen und 
noch größeren Skandal, ala er die Er— 
laubnif des Kaifers für feine ungleiche 
Heirath nachjuchte. Der japanifche Ge— 
ſellſchaft hätte vielleicht daran nicht fo 
Saale nit. genommen, wenn Graf 





Zanafa nicht den Wun brüdt ||; _ 
Hate, da Teine fünftige Satin au | „ Mus "ein Wtache 


Die Gejundheit von allen im Freien Arbeitenden 


iſt im flüffiger Eſſenz jeder 


faihe von Malt Marrow enthalten. 


Die Blut, Knochen und 


Gewebe aufbauenden Gigenihaften destelben fommen von gereifter Gerfte und feine träftigenden 
und ftärkenden Gigenjhaften fommen von dem feinften &Kopfen. Xaujende Chicagoer Familien 


fien, da 


dem 


MALT MARROW 


efhmwächten, gerrütteien Körper Geſund heit und Kraft bringt. Sie wiſſen, daß es die er⸗ 


lafften Nerven nährt und fräftigt— verleiht reiches, rotbes, geiundes Blut Allen, die blutarm 
ind. Beftelt jugleih eine Kifte. Xelephonrt Galumet 1064. Laht es Euch Heute ſchiden. Schreibt 
um Büchlein, „Serborragende Aerzte des Weſtens.“ 


McAVOY MALT EXTRACT DEPT., CHICAGO, 


— 








Das ſchlug dem Faß den Boden aus; 
die Preſſe faßte dieſes Verlangen als 
eine Beleidigung des Thrones auf, und 
der Abgeordnete Hattori ging ſogar ſo 
weit, daß er den verliebten Miniſter der 
ſchwerſten Sünden berichtigte. Dabei 
thut der arme Graf Tanaka im Grun- 
de genommen doch nur, was viele jei- 
ner Kollegen ftet3 gethan haben und 
no thun. Ja, ein anderer Minijter 
will ſich ſogar — das ift in Tokio of- 
fenes Geheimnig — mit einer Geifha 
verheirathen. Uber dx er hierzu 
fchlauermeife nicht erjt die Genehmi- 
gung des Mikado nachſucht, kräht fein 
Hahn um ihn und feine ftille Liebe. 
Graf Tanaka ift noch Minifter und e3 
fcheint, daß die moralingeträntten An- 
ariffe ihn in feinem Vorſatz nicht 
ſchwankend gemadt haben. 


Sein Judenzienbeweis. 





milden Szepter be8 „Herrn von Wien“ 
find heute antifemitifche Späßchen bei 
offiziellen Gelegenheiten einigermaßen 
berpönt. Das hat eine Hriftlich- 
Toziale Bezirfögröße auß einer der 
weſtlichen Vodſtädte Wiens, ein gemwij- 
jer Herr Pelikan, zu feinem Schaden 
erfahren müffen, falls Frau Fama 
nicht impertinent fügt. Der Herr hatte 
eine Baufommiffion zu leiten. Beim 
Tamensaufruf ber Anrainer gab fich 
die Gelegenheit zu einem fulminanten 
Wit Dank der Anmefenheit eines In— 
terefienten Namens Kohn. 

„Herr Kohn“, rief Herr Pelikan, 
„Ihrem Namen nach ſcheint mir, find 
Sie ein Jude!” 

* —— ie es zurüd, 
Ihrem Namen nach, jcheint mir, find 
Sie ein Vieh!” 





tanffurter 
ine den 


sus tföen un algemein Safe. 


’ 





